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Der Hailag, 


— — 


Hamburger Arbeitgeber dulden 
keine Arbeitsverſäumniß. 


(16 Seiten) 


Den Manen Schillers 


Werden unzählige Suldigungen 
gebradt werden! 


Man freut fih auch fehr über die betr. 
deutſch⸗ amerikaniſchen Deranftaltungen. 


Der kranke Miniſter Budde. 


Berlin, 29. April. Der preußiſche 
Verkehrsminiſter v. Budde iſt ſehr 
krank und amtsmüde zugleich. Er 
hatte ſich zu Beginn dieſes Jahres ei— 
ner Operation unterziehen müſſen, 
ſetzte jedoch ſeine Arbeiten für die Ka— 
nalvorlage, für Eiſenbahnreformen 
und andere Angelegenheiten, die in ſein 
Fach ſchlagen, rege fort. Jetzt ſehnt er 
ſich aber nach Enthebung von ſeinem 
Poſten. 

In Hamburg haben 18 großke Ver⸗ 
einigungen von Kaufleuten und Fa— 
brikanten beſchloſſen, entſchiedene Stel— 
lung gegen die Maifeier der Ar— 
beiter zu nehmen, welche jedes Jahr 
mehr oder weniger zu Konflikten 
führt; und ſie kündigen an, daß alle 
Arbeiter, welche am 1. Maitag feiern, 
unnachſichtlich entlaſſen werden ſollen. 
Die Arbeiterführer haben ſchon früher 
das Programm ausgegeben, auf die 
befonderen örtlichen und perfünlichen 
Umftände Rücdficht zu nehmen, und 
demgemäß mird die Maifeier aud) 
tiesmal mit entfprechenden Einfchrän- 
fungen begangen werben. Jn ben mels 
ften Fällen wird fie hauptfächlich aus 
Verfammlungen am Abend beitehen. 

Die Nachrichten bezüglich der Vor: 
bereitungen für die Schillerfeiern in 
den Ver. Staaten haben hier größere 
Genugthuung und aufrichtigeregreube 
hervorgerufen, al3 die meijten bisheri⸗ 
gen „Verbrüderungsverſuche“ zwiſchen 
Deutſchen und Deutſchamerikanern. 
Gleichviel, ob ſie von drüben ausgingen 
oder von hüben, vom Kaiſer oder vom 
Vereinigungen. Da iſt immer Raum 
für den Verdacht —hier oft gehört und 
hoffentlich ohne Berechtigung — daß 
hinter der Freundſchaft der beiden Na— 
lionen ſich mehr Selbſtſucht, als Sen—⸗ 
timentalität verberge. Diesmal aber 
ſchweigen die Neider. Wo Schiller ge— 
liebt wird, dort liebt man alles Deut— 
ſche; wo man Schiller ehrt, dort ehrt 
man die Mutterſprache. 

Aber nicht nur die Ver. Staaten, 
ſondern auch andere nicht-deutſche Na— 
tionen werden des hundertſten Todes— 
tages des Sängers der Glocke geden⸗ 
ken. In der Schweiz haben Regierung 
und Stadtbehörden beträchtliche Sum⸗ 
men für gebührende Feiern ausgewor— 
fen und auf Bundeskoſten wird am 9. 
Mai Schillers „Wilhelm Tel” an 
210,000 jchmeizerifche Schüler unb 
Schülerinnen verabfolgt. In Zeichen, 
Deiterreihifh-Schlefien, mird ein 
Schillerdentmal enthüllt. Zwar be= 
abfichtigt die Bürgerfchaft, Damit den 
Ziehen und Polen einen Hieb zu 
berfegen, aber die Grundibee ijt doch 
ehrerb für beutfcheg Gemüth. Sogar 
im fernen Bufareft macht Begeifterung 
fich geltend, und der, dort vor Kurzem 
gegründete Bund der beutjchen und 
öfterreichifchen Vereine mird im Na- 
tionaltheater den „Iell” zur Auffüh- 
rung bringen. Baron bon Metich- 
Schilbach leitet die Vorftellung, und 
bie Rollen liegen in Händen von Mit- 
gliedern der deutfchen Kolonie. 

Die Feier in Deutfhlanpd. 

In beutfchen Gauen gar ift die Zahl 
der 'porbereiteien Schillerfefte Legion! 
Da tft fein Städtchen zu Klein, fein 
Bereinchen zu gering: e3 wird feine 
Schilierfeier haben. Man möchte faft 
fagen, daß feit vielen Jahren feinfzeft- 
tag fo allgemein gefeiert murbe, mie 
biefer begangen werben wird, und me- 
der Kaiferd Geburtätag, noch andere 
nationale Veranftaltungen haben bei 
Sung und Alt, bei Reich und Arm fo 
ungetheilten Enthufiasmus berborge- 
rufen, wie biefe. Die Schulkinder und 
das Militär, die Gefangvereine unb 
die Beamtenfchaft, die Studenten und 
die Geiftlihen, Sozialiften und Re- 
gierungsfreunde—fie alle arbeiten mie 
Biber an den Programmen, die aus 
* ihren Lagern der Deffentlichteit bar- 
geboten werben. 

Drei Fettage für Berlin. 

Berlin plant drei SFeittage. Am 8. 
Mai finden in etwa acht Sälen Ge- 
dächtnißfeſte mit Prolog, Deklamatio⸗ 
nen aus Schillers Werken und Muſik⸗ 
Aufführungen ftatt, die, pbzwar von 
inbivibuellen Körperfchaften veranftal- 
tet, fammt und jonber& unter ber 
Dberleitung des ſtädtiſchen Feſtaus⸗ 
fchuffes ftehen, der in mehreren Syällen 
auch einen großen Theil der Koſten 
trägt. Am 9. Mai wird fi ein Seit 
ug durch die Straßen der Refidenz- 


adt beivegen, der an Glanz wohl ein- 


in, her 


Krieger» und Berufspereine, und beim 
Scillerdenfmal, mo die Prozefjion 
zum Ehluß fommt, vereint die Begei- 
fterung der Theilnehmer fich zu einem 
grandiofen Huldigungsalt. Der Abend 
ift Bantetten und Aufführungen ge- 
widmet. Aus ihrer großen Zahl treten 
zwei bedeutende Ereignifje befonders 
hervor: die Yeltfeier de8 Giordano- 
Bruno Bundes, im Teitfaale des 
Rathhaufes, und die Aufführung der 
„Braut von Meffina” in den Zeraffen 
am Halenfee mit einem mehrhunbert- 
ſtimmigen Sprechchor unter Mitwir- 
fung berborragender Künftler auf ei- 
ner, fpeziell zu dem Zmed errichteten 
Bühne. 

Die Feitlichkeiten des 10, Mai be- 
Ihränfen ich zum großen Theil auf 
die Schulzimmer. Taufende pon&rem- 
plaren Schiller’fcher MWerfe— die Aus 
wahl ijt mit Rüdfichtnahme auf das 
Alter der zu Befchentenden getroffen 
morden—Tind auf Stadtkoften getauft 
worden und werden an die Voltsjchü- 
ler nertheilt. 

Shmwabeninerfter Reihe. 

Kaum bedarf e8 der Ermähnung, 
dab im Schwabenlande die Begeiite- 
rung hohe Wogen Ichlägt. Vor einigen 
Moden murde in Augsburg der 
„Schmäbiiche Schillerverein” gegrün- 
det, dem jofort auch der Kaifer, der 
Großherzog, Die Großherzogin und 
der Erbgroßberzog von Baden beitra- 
ten. Diejer Verein leitet nun die 
Ihmeäbifchen Feiern, unter denen be= 
fonders die in Marbach genannt zu 
werden verdient, mo mit unfäglicher 
Mühe und großen Koften eine Schille- 
riana zufammengetragen wurde, wie 
fie bisher noch nie dem Publifum ge- 
boten worden ift. Der Verein agitirt 
nun für die Gründung eines Schiller: 
mujeums in genannter Stadt, dem bie 
jeßt dort aufgehäuften Schäße einver- 
leibt werden follen. 

Andere Feiern. 

Sämmtliche Untverfitäten des beut- 
fen Reiches bereiten Schillerfefte vor. 
In Miesbaden wird ein Schillerbenf- 
mal enthüllt, und diefer Zeremonie 
folgt eine Reihe von Feitfpielen mäh- 
trend bier Übenden. Zur Aufführung 
gelangen die „Jungfrau von Dr: 
leans“, „Wilhelm Tell“, „Don Kar: 
Io8“ und die „Räuber“. Auch Stutt- 
gart trifft alanzvolle Vorbereitungen 
zum Beten der Schillerftiftung, bie 
jpäter zu einem Schillerdenfmal füh- 
ren ſoll. 

Allen Feſtplänen aber ſetzt der eines 
populären Schiller-Verlages die Krone 
auf. Wir follen nun endlich eine voll- 
Htändige Sciller-Biographie befom- 
men, und zwar aus der Feder des 
Univerfitätsprofefjord Kari Berger. 
Rechnet man die minderwerthigen und 
jogenannten „populären“ Werfe ab, fo 
hat Deutfchland feine vollftändige 
Sciller-Biographie, Minoros und 
Weltrihs Werke blieben Bruchitde, 
weil der Tod die Autoren abberief, 
und andere Werke von Bedeutung gibt 
eö faum. Bergers Arbeit fol die 
ſchmerzliche Lücke füllen. 


Schiller und akademiſche 
Freiheit. 

Die Extrazuſammenkunft, welche 
der Verband deutſcher Hochſchulen am 
10. Mai in Weimar abhält, um bei der 
Shillerfeier mitzumirten, ſcheint 
hauptſächlich den Zweck zu haben, eine 
befonders eindrudspolle Kundgebung 
zuqunften der afademifchen Freiheit zu 
erlaffen und ben Göttinger Profefforen, 
melche vor einiger Zeit gegen die mehr- 
erwähnte (jebt anfcheinend wieder et- 
was veränderte) Haltung des Kultus: 
minifteriums proteftirten, marmeSym- 
pathie auszufprechen. Uebrigens ha⸗ 
ben aud) die Fakultäten von Orforb 
und Cambridge fowie 148 amerifani-. 
ſche Profefforen telegraphifh ven 
Göttinger Profefforen ihre Sympathie 
und ihre Genugthuung über ihr mu: 
thiges Eintreten für afademifche Frei- 
beit geäußert. 

Verleger verurtheilt. 


In Leipzig wurde der Buchhändler 
Bremer zu 8 Monaten Gefängniß ver- 
urtheilt, weil er das Buch: „Quije und 
ihr Sachfenvolf“ veröffentlicht Hatte, 
in melhem man Beleidigungen bes 
Tächfifchen Hofes zu erbliden glaubte. 
ProbtenfürunferQurnfeft. 

Die deutfche Mufterriege, welche ala 
aktive Abordnung für das deutſch— 
amerifanifhe Qurnfeft in India- 
napolis beftimmt worden ift, hat 
ein Probeturnen veranftaltet. Das- 
felbe fiel jehr erfolgreich aus, nament- 
lich wa3 die Stabübungen anbel- :gt; 
biefe wurden nach einer neuen, bon 
Prof. Kehler getroffenen Anordnung 
und unter beffen perfönlicher Oberlei- 
tung ausgeführt. 

Man beihlok aud, bunfelbraune 
Zurneranzüge mit meißem Strohhut 
und ſchwarz⸗weiß⸗rothem Band zu 
tragen. 

Keine Ruffenftudenten 

mebr! 

Die aus Münden gemeldet mirb, 
ift jet an allen technifchen Hochſchulen 
Baierns die fernere Zulaffung ruffi- 
fer Studenten unterfagt worben. 

3mwei Singpögelfom: :n. 

Der befannte Tenorfänger Burian 
mwirb eine Tour durh Amerifa und 
England im Berein mit der Rammer- 
fängerin Wittich machen. 

Fortſeßungfolgt. 


Chicago, Sonntag, den 80, April 1905. 


Merito, melche die Verfaflerin der 
„Briefe, die ihn nicht erreichten” ift, 
bat jeßt auch eine Fortfegung dieſes 
bielbeachteten Wertes gefchrieben. 


Sehr dDürftige Kunde 
Ueber den fern-öftlihen Krieg. — Rodfcheft 
wens?y verlegte anjcheinend die Neutra⸗ 
fität nicht. 

London, 29. April. Noch immer mwirb 
bier und in Paris die Stellung des 
ruſſiſchen Admirals Rodſcheſtwensky 
bezüglich der franzöſiſchen Neutralität 
erörtert; aber der Gedanke, daß er ſich 
Uebergriffe in dieſer Neutralität er— 
laubt habe, iſt allemAnſchein nach nicht 
haltbar. Der japaniſche Geſandte da— 
hier, als man ihn neuerdings über die— 
ſen Gegenſtand befragte, zeigte ſich 
durchaus nicht unbehaglich, und er ſag⸗ 
te, Frankreich könne die Ruſſen nicht 
verhindern, vor der Kamranh-Bai zu 
freuzen, fo lange fie außerhalb derZer- 
titorialgemwäffer blieben und nicht mit 
dem Gejtabe verkehrten. 

Singapore, 29.April. Die britifchen 
Kriegsſchiffe „Amphitrite“, „Sutley“ 
und „Iphigenia“ patrouilliren die 
Meerenge außerhalb Singapore ab. 
Die Luft iſt ſehr dick und es regnet, — 
und wenn Nebogatows ruſſiſches Ge— 
ſchwader, das ſich mit dem Rodſcheſt— 
wensky'ſchen vereinigen ſoll, derzeit 
vorbeifahren würde, wäre es unmög— 
lich, vom Geſtade aus etwas von ihm 
zu ſehen. 

Port Louis, Mauritius, 29. April. 
Agenten des deutſchen Dampfers 
„Juliette“, den man erſt feſthielt und 
an der Aufnahme von Kohle verhin— 
derte, auf den Verdacht, Kriegskontre— 
bande für die Ruſſen zu führen, ver— 
langen jetzt 27,000 Rupien (88640) 
Schadenerſatz von den britiſchen Be— 
hörden, — und ſollte „Juliette“ nicht 
mehr die ruſſiſche Oſtſeeflotte treffen 
und ihr Kargo ausladen können, ſo 
ſoll die Schadenerſatzforderung auf 
350,000 ARupien ($112,000) erhöht 
erben, 

— 
County » Staatsanwalt angeflagt. 
Der Amtsnacdläffigfeit u. f. w. besichtigt. 


Bloomington, Ynd., 30. den April. 
Richter Robinfon fällte feine Entfchei- 
dung im Amtsanklageverfahren gegen 
Robert G. Miller, Staatsanwalt für 
bie Counties Monroe und Lamrence. 
Miller murde der Pflichtvernachläfii- 
gung in bier beftimmten Fällen ;chul- 
big befunden. Won der Anklage, au 
ungefeglihe Gebühren genommen zu 
haben, entlaftete der Richter den Be- 
amten; doch erklärte der Richter, fchon 
bie Pflichtvernadhläffigungsfälle ce- 
nügten, um Amt3enthebung zu recht- 
fertigen, und er hielt Miller eine jcharfe 
Strafpredigt. Die Anklage gegen Bür- 
germeifter Malott, in derfelben S:che, 
wurde nicht aufrechterhalten, da ber- 
jelbe nur auf das Erfuchen Miller3 ge- 
handelt habe. Zebterer behauptet, er fei 
unfhuldig, und will fich nicht ohne 
Miderftand aus feiner Stellung drän- 
gen lajjen; er fpridt von „anderen 
Gründen“, die hinter feiner Verfol- 
gung ftedten. 


Rooſevelts Jagdvergnügen 
Wird bald ſein Ende erreicht haben. 


Glenwood Springs, Kolo., 30. 
April. Sekretär Loeb wird ſich am 
Montag nach dem Jagdlager des Prä— 
ſidenten, an der weſtlichen Waſſer— 
ſcheide begeben und eine Anzahl wich— 
tiger Mittheilungen mitnehmen. Wenn 
überhaupt noch, wird um dieſe Zeit das 
Lager verlegt werden, und Hr. Rooſe— 
velt wird ſich auf den Abſchluß ſeines 
Jagdvergnügens vorbereiten. 

Am Sonntagabend wohnt er 
wahrſcheinlich dem Gottesdienſt im be⸗ 
nachbarten kleinen Schulhaus bei, zu 
welchem er eingeladen wurde. 

Der Generalbetriebsleiter Ridgeway 
bon der Denver & Rio Grandebahn ift 
bier eingetroffen, um mit Gefretär 
Xoeb alle Vorbereitungen für die Rüd- 
reife des Präfidenten zu vereinbaren. 


Muthmahlihes Wetter. 
König Mat zieht freundlich in’s Land. 
MWafhington, D. K., 29. April. Das 

Bundesmwetteramt ftellt folgendes Wet- 
ter für den Staat Yllinois am Sonn 
tag und Montag in Ausficht: 

An beiden Tagen fchön; lebhafte 
norbmeftliche Winde. 

Diefelbe Vorausfage gilt auch für 
Indiana und das untere Michigan. 

er Chicagoer Wetteronfel prophe- 
zeit: 

Schön am Sonntag und mwahrfchein- 
ih aud am Montag. Kübler am 
Montag. Lebhafte norbmeitliche Win- 
be, die am Montag in öftliche umfchla- 
gen. 

Die ftarfen Winde am Samftag er- 
ftredten fich über den ganzen mittleren 
Theil von Nord-Dafota. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Metterwarte, im Auditoriumsthurm, 
zeigte Samftagnadhmittag um 3 Uhr 
60 Grab, um 4 Uhr 58, um 5 Uhr 
Abends 56, um 6 Uhr 57, um 7 Uhr 
53, um 8 Uhr 51, und um 9 Uhr 50 
Grad, mit langfamem meiteren Fallen. 
Die höchfte Temperatur bed Tages, 
nämlich 63 Grab, berrfchte von 12 bis 
1 Uhr Nachmittags, die niebriafte, 48 
N u 6 —— Ss 

ind erreichte feine höchfte nel⸗ 
ligkeit, nämlich 52 Meilen pro Stun⸗ 


be, um 1.50 Uhr Nachmittags 


Marinebofpitaldienft hat 150 


An die 100 Todte 


Bei dem Zyklon zu Laredo! — 
Noth der MWeberlebenden. — 
Granenhafte Zerftörung. 
Auftin, Ter., 29. April. Noch im- 

mer find die vorliegenden Berichte 

über den MWirbelfturm zu Larebo fehr 
mager; e8 wird aber mitgetheilt, daß 
ungefähr 20 Meritaner und „einige“ 

Umerifaner getödtet worden feien. Der 

Eigenthumsschaden wird auf eine 

halbe Million Dollar fommen, und 

allem Anfchein nach find Viele in gro= 

Ber Noth. Der VBürgermeifter von 

Sandez von Laredo hat den Staat$- 

gouberneur Zanham von Teras tele- 

graphifch um Hilfe gebeten, und diefer 
hat in einer PBroflamation die Bevöl- 
ferung aufgefordert, ven Nothleidenden 

Beiltand zu leiften. 

(Eine andere Angabe fpricht von 50 
Getödteten und von völliger Vernich- 
tung des Städtchend Laredo!) 

Der Rio Grande war mit treibenden 
Häufern und Trümmerftüden aller 
Arten gefüllt, und Stüde von Häus 
fern, Telegraphenpfoften, Bretter u. ]. 
im. wurden viele Meilen meit gemeht! 
Die Eifenbahn wurde auf weite Stre- 
den aufgeriffen. In panifcher Angjt 
flohen viele Bewohner von Zarebo meit 
in das offene Land; mande juchten 
au Zuflucht in den Zyflontellern, die 
fih rafch überfüllten. Jedenfalls mar 
der Wirbelfturm einer der fchlimmiten, 
melcher jemals in diefer Gegend mwüthe- 
ten. 

- &3 find von Auftin und anderen 
Pläße aus Hilfszüge mit Nerzten,Pfle- 
gern, Nahrungsmitteln und Kleidern 
abgegangen. 

Dallas, Teraz, 30. April. Spätere 
Angaben erklären den Wirbelfturm in 
Zaredo und der Umgegend fogarb für 
noch fehlimmer, ala e3 erft nad den 
meitejtgehenden Schägungen gefchienen 
hatte! 3 heißt jet, über 100 Perfo- 
nen feien getöbtet, und mehrere Hun= 
dert verlegt worden! 35 Gäfte in ei- 
nem Hotel follen auf der Stelle ge- 
tödtet worden fein. Die Getöbteten 
find faft ohne Ausnahme Merifaner. 

Eine der midtigften Bahnbrüden 
über den Rio Grande ift zerftört, und 
überhaupt ift die Verheerung an der@&i- 
fenbahn eine ganz foloffale. Eine An- 
zahl Paflagiermaggons murbe meit 
meggemeht. 

Auftin, Ier., 30; April: - €3 kann 
jet ala feftftehend gelten, daß bei dem 
fhredlichen nächtlichen Wirbelfturm in 
der unglüdlichen Stadt Yaredo (an der 
füdmeitlichen Grenze von Merifo) und 
der Umgegend 100 Merifaner umge- 
fommen, mehrere Hundert andere ber= 
legt, und über 150 Häufer zerjtört 
torben find! 

Auch in New Laredo, auf der meri- 
fanifchen Seite, war der Menfchenver- 
luft nebft Sadhjchaden bedeutend. 

Laredo iſt jett fogut mie völlig von 
der Außenmelt abgefchnitten, da alle 
TIelegraphene und Telephondrähte, 
wenn nicht zerriffen, fo doch bis zur 
Unbraudbarfeit verbogen find. Die 
einzigen Nachrichten über den Wirbel- 
fturm fommen alle auf dem Umweg 
über Bermuda, einem Städtchen meh- 
rere Meilen ördlich von Laredo. 

Echon den ganzen Freitag hatte bort 
ein äußerſt ſchwüles Wetter geherricht, 
und gegen 7 Uhr Abends zeigte ſich 
eine drohende dunkle Wolke im Süd— 
weſten, die ſich immer tiefer ſenkte. 
Kurz darnach, und faſt ohne alle War: 
nung, regnete es wolkenbruchartig, mit 
gelegentlichem Hagelſchlag, und die 
ganze mexikaniſche Bevölkerung glaub— 
te, die Welt gehe unter. Plötzlich er— 
leuchtete ein Blitzſtrahl die Szene und 
zeigte die Sturmwolken faſt unmittel⸗ 
bar über den Hausdächern hängend; 
dann begann der eigentliche Wirbel- 
mind, gleichzeitig Donnerte e3, wie bon 
taufend Batterien, und die Häufer 
wurden meggefegt wie Kartenbauten! 

Wäre nicht das Verberben gemefen, 
das er brachte, fo fünnte man jagen, 
daß der Sturm ein Schaufpiel von 
feltener Großartigfeit geboten habe. 

Die Häuschen und Hütten, in de= 
nen die Neger und die armen Merita- 
ner wohnten, murben zuerjt zeritört; 
biele diefer Bauten murden, gleich 
tiefigen Bienenförben, meilenmweit durch 
die Quft gefchleudert. Aber bald ma- 
ren auch jtarf gebaute Hoteld und Ge- 
Thäftshäufer fürmlih in eben ge- 
riffen, und andere, wie das Kabettenje- 
minar und bie zugehörigen Barrade, 
wurden mwenigften3 arg demolirt. Das 
Dad des Merifanifhen Nationalho- 
[pital3 wurde völlig meggeriflen, und 
50 Patienten waren ber Wuth der Ele: 
mente preißgegeben. Man trug fie jo 
fchnell, wie möglich, in die Kellerräume 
hinab. 

(Später:) Nach den legten Anga- 


ben, die unmittelbar aus Zarebo jelbit 


datirt find, erfcheint die Zahl der un- 
mittelbar Getödteten wiederum bebeu- 
tend geringer, — nämlich mindeftens 
21 zu LZaredo und New Laredo und 
etwa 14 in der Uimgegend, 
Der Hauptjturm dauerte ungefähr 
es Hamilt Bundes 
. 9. 3. Hamilton vom Bunbe3- 
Zelte 
— * Bettzeug u. f. im. für bie t 
en zur Berfüg geſtellt. 
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Sturm zuerft zu Lampafad, Meriko, 
auftauchte, 72Meilen von Larebo. Dort 
Theint aber Niemand umgefommen zu 
fein. 
Die Effeftenbörfe, 
Hatte einen richtigen Bärentag. 


Nem York, 29. April. Die Eröff- 
nung des heutigen Gffeftenmarftes 
war beinahe farblos, obwohl man fo 
ziemlich allgemein annahm, daß ber- 
felbe unter bebeutendem Drud ftehen 
werde. An der Zondoner Börfe waren 
die Notirungen durchfchnittlich höher; 
aber in New Dorf waren fie jchon bei 
der Eröffnung der Preife um eine 
Schattirung niedriger, und der Ge- 
Ihäftsumfag war anfängli nur ein 
leichter. London verfaufte die Stahl- 
papiere mit jtarfem Preisdprud, kauf— 
te jedoch 20,000 Aktien anderer. 

Binnen 15 Minuten nad) der Eröff- 
nung des Marktes fette ein fürmlicher 
Hohdrud ein, und da3 allen der 
Preife erfuhr nur noch momentane@in= 
Tchränfungen, bis zu den legten zehn 
Minuten. Und jelbjt dann war die 
Erholung eine jehr vorübergehende. 
Die Schlußpreife jtanden den niedrig 
jten des Tages nahe. Viele Gerüchte 
waren im Umlauf, aber e3 lagen feine 
Nachrichten von Wichtigkeit vor, Na- 
türlich fam eine große Anzahl Spe- 
fulanten fchlecht weg, und e3 verlautet, 
daß ein Spefulant, der großentheilg 
in I$nduftriepapieren macht, bedeutend 
über 100,000 Aktien babe veräußern 
müſſen! 

Union-Pazifik-Bahnpapiere ſtanden, 
wie ſchon ſeit mehreren Tagen, im 
Mittelpunkt des Intereſſes. Sie ver— 
loren höchſtens 45. Tenneſſeer Kohle— 
und Eifenpapiere verloren bi3 zu 5%, 
gehörten aber zu den wenigen Effekten, 
telche fich mehr, al3 blo3 nominell er- 
holten. „Amalgamated” Kupferpa= 
piere ftanden unter beftändigem Drud, 
verloren aber nur 3 Prozent. Brook— 
Iyn3 „Rapid Tranfit“-PBapiere verlo- 
ren über 4, und Metropolitan-Sefu= 
titäten fanden nur bei einem Zurüd- 
weichen um 5% Unterftüßung. „Ameri- 
can Zocomotive”-PBapiere verloren me= 
niger, al 2 Prozent und zeigten eine 
piel beffere Unterftüßung, ald am ge= 
ftrigen Tage. 

Gemöhnliche Stahleffeften, die um 
nahezu 3 Prozent zurüdmwichen, hatten 
meit mehr zu leiden, al3 die beborzug- 
ten. Die Zurüdmweihung in New 
Hort = Zentralbahnpapieren betrug 53 
Prozent. Andere Effekten verloren im 
Allgemeinen durchfchnittlich 2 Prozent. 

Der Bond-Markt war ſchwach, aber 
ruhig. Regierungsbonds waren un— 
verändert. 


Gegen den „Standard Dil Truft‘ 


Wird ein neues Oelzuführungs-Unterneh: 
men gegründet. 

Guthrie, Ola, 30. April. Die Pro- 
ducerd Pipe Line & Refiner3 Eo.., mit 
20 Millionen Dollard Stammtapital 
und Hauptgefchäftsftellen inOflahoma 
Eitn, ließ ich geftern einen Freibrief 
ausftellen. Sie will eine Röhrenleitung 
von den Kanfafer Petroleumfeldern 
aus jüdbmwärt3 durh Oklahoma, das 
SIndianerterritorium und — für den 
Erport in’3 Ausland—aud) durch Te- 
ras hindurch nah Galvejton führen. 
Bmeiglinien follen nach allen benach- 
barten Delfeldern gelegt werben, wel— 
che Delraffinerien haben. 

K.E. Wright von Dapenport, Dfla- 
boma, mwelcher den yreibrief ermwirkte, 
behnuptet, er habe Kapitalijten in Nem 
York, Chicago, St. Louis und an 
deren Städten für Unterftüßung des 
Unternehmen3 herangezogen, deſſen 
Hauptzmet die Befämpfung ber 
„Sandard Dil Eo.” fei. 

Die Borzeihen trogen. 
Arger Schneefturm gefährdet Fanadifche 

Schiffahrt. 

Winnipeg, Man., 30. April. Na: 
dem der Schiffäperfehr zu Fort Wil: 
liam unter den günftigjten Vorzeichen 
feit vielen Jahren eröffnet morben 
mar, werden jebt alle Weizenboote im 
Hafen durch einen dichten Schneefturm 
aufgehalten, und diefer gefährdet die 
Schiffahrt ernitlich. Bereits iſt der, 
mit Weizen beladene Dampfer „Fair⸗ 
mount“ am Eingang des Fahnkanals 
geſtrandet, und der Dampfer „Myles“ 
iſt eine Viertelmeile draußen im Eiſe 
feſtgefahren. 

Flottenbauarbeiter entlaſſen. 

Weil nicht Geld genug bewilligt iſt. 

Portsmouth, Va., 29. April. Die 
größte Verminderung ſeit Monaten in 
der Angeſtelltenzahl des Norfolker 
Flottenbauhofes erfolgte heute Nach— 
mittag, als 200 Keſſelſchmiede, Ma— 
chinenbauer, Former und Aushelfer 
in der Dampfmaſchinerie-Abtheilung 
entlaſſen wurden. Ein Fehlbetrag in 
der Bewilligung wird als Grund für 
dieſe Maßnahme angegeben. 

Biele Wolkenbrüche. 

Sturm und Hagelſchlag im Hooſierſtaat. 

Indianapolis, 29. April. Berichte 
aus verſchiedenen Theilen des Staates 
Indiana ergeben, daß derſelbe in den 
letzten 24 Stunden ſtark von Stürmen 
heimgeſucht worden iſt. Wolkenbrüche 
werden aus vielen Plätzen berichtet. Zu 
Vicknell wurden mehrere Gebäude ab⸗ 
Sn und unweit Peru murbe das 

leife der „Anbianapolis Northern 

rban Road“ weggeſchwemmt. 


Alſons, der Leichlſuh. 


Seine Miniſter möchten ihn in 
den Ehehafen lootſen. 


König Edward inlerefitt? 


Will angeblich nicht, daß Deutſche 
ihn angelt. 


Serbifhe Königsmörder blamirten fi im 
Streit mit Redakteur. 


Nachſucht einer Stalienerin. 


London, 29. April. Die Ausſicht, 
reinen König auch zum Schwiegerſohn 
zu erhalten, ſcheint, dem Herzog von 
Connaught, deſſen Tochter, wenigſtens 
Hofgerüchten zufolge, zur königlichen 
Gemahlin des Königs Alfonſo von 
Spanien beſtimmt iſt, keineswegs will⸗ 
kommen zu ſein. 

Der Herzog von Connaught iſt ein 
zärtlicher Vater, aber zugleich einer, 
der es genau nimmt, und manche der 
Streiche, welche man von dem jugend- 
lichen König von Spanien erzählt, ſind 
gar nicht nach ſeinem Geſchmack. Er 
möchte ganz ſicher ſein, daß König Al— 
fons über dieſe Jugendſtreiche, ein— 
ſchließlich aller leichtſinnigen Liebe— 
leien —die man Letzterem ſehr beſtimmt 
nachſagt — völlig hinweg wäre, ehe er 
eine Verlobung ſeiner Tochter mit ihm 
auch nur in Erwägung ziehen wi 

Andererſeits aber ſind die Rathgeber 
des Spanierkönigs ebenſo darauf ver— 
ſeſſen, dieſen bald heirathen zu ſehen, 
wie der Herzog abgeneigt zu ſein 
ſcheint, derzeit eine ſolche Verbindung 
gutzuheißen. Und ſie haben ſtarken 
Grund für dieſen Wunſch,—eben we— 
gen der tollen Streiche des Königs. 
Beſtändig ſchweben die Rathgeber in 
Beſorgniß darüber, zu was Alles das 
noch führen mag! Alfonſos Eskapa— 
den ſind noch gefährlicher, als ſeine ra— 
ſenden Automobilfahrten, und verur⸗ 
ſachen ſeinen Miniſtern mehr Angſt, 
als irgend Jemandem ſonſt. 

Wenn er aber in den Hafen der Ehe 
einlaufen würde, ſo würde das nach 
der Erwartung der Miniſter ihn zu ei⸗ 
nem geſetzten Menſchen machen, welcher 
die Verantwortlichkeiten, die auf einem 
Kronenträger ruhen, in vollemUmfang 
anerkennen würde. Aus dieſem Grunde 
begrüßen ſie Alles, was die Ausſicht 
hierauf nahe bringt, mit Freude. 

Doch es iſt noch ein anderer, und 
recht gewichtiger Grund dafür vorhan— 
den, daß ſie es ſo eilig mit der Herbei- 
führung einer Heirath des Königs ha— 
ben, — die Möglichkeit einer Ermor- 
dung würde fich nämlich bedeutend ver- 
tingern, wenn ein Erbe de3 fpanifchen 
Ihrones vorhanden wäre. Die Frage, 
wer die Ausermählte fein fol, fommt 
dabei erjt in zweiter Linie in Betracht. 
rüber war befanntlich von einer Ber- 
bindung des Königd mit der Prinzej- 
fin Margareta Viktoria die Rebe, und 
diefe Angelegenheit ift noch keineswegs 
„ad acta“ gelegt, zumal dieſe Prinzeſ⸗ 
fin al3 befonder3 paffende Braut für 
Alfonfo galt, refp. noch gilt 

Indeß iſt es nach den neueſten An— 
gaben wahrſcheinlich, daß mächtige 
Einflüſſe in's Feld geführt werden, 
um den Herzog von Connaught zum 
Aufgeben ſeiner widerſpenſtigen Hal— 
tung zu bewegen. Man glaubt in 
London, König Edward begünſtige 
dieſe Verbindung, und Manche munkeln 
davon, er wünſche ſie beſonders des— 
wegen, weil eine ſolche Heirath die 
ehrgeizigen Beſtrebungen des deutſchen 
Kaiſers zügeln könnte, welcher ſchon 
bei verſchiedenen Gelegenheiten eifrig 
darauf ausgegangen ſein ſoll, eine Ver— 
bindung zwiſchen König Alfonſo und 
einer der deutſchen Prinzeſſinnen zu 
fördern. 

Wenn König Edward wirklich 
entſchloſſen iſt, die Verbindung Alfon— 
ſos mit der Tochter des Herzogs von 
Connaught zuwege zu bringen, und 
wenn es gelingt, die Frage der Re— 
ligionsverſchiedenheit zwiſchen den bei⸗ 
den Parteien gütlich in's Reine zu 
bringen, ſo wäre es wohl kaum wahr⸗ 
ſcheinlich daß der Herzog von Con⸗ 
naught ſich noch immer dem Willen ſei⸗ 
nes königlichen Bruders hartnäckig 
widerſetzen würde. 

* * * 

Aus der ſerbiſchen Hauptſtadt Bel⸗ 
grad erzählt man ſich wieder eine er— 
bauliche Geſchichte, wonach der Redak⸗ 
teur des regierungsfeindlichen Blat— 
tes Narodi Liſti“ in einem öffentli- 
chen Kaffeehaus von Leutnant We— 
mitſch angegriffen wurde, —auch einer 
der Königsmörder, der groß damit 
thut, daß er den erſten Schuß auf die 
Königin Draga abgefeuert habe. Aber 
der Redakteur zeigte ſich dem krakehl⸗ 
ſüchtigen Leutnant gewachſen und zog 
einen Revolver, — deſſen bloßer An— 
blich ſchon genügte, den Leutnant gur 
—5 — zu veranlaſſen. Damit war 

treit jedoch noch nicht zu Ende, ſon⸗ 
bern ber Leutnant rottete während ber 


College" mi 


mit einigen mohlgezieltenr Schü 
ren einer den Leutnant Memi: 
rechten Handgelent verwunbete. 
auf ergriffen er und feine im 
Kameraden fofort das Hafer 
. * * * 

Umfaſſende Vorbereit v 
für die Heirath bes englifhen ° 
qui3 von Bute mit Frl. Augufta 
Iingham getroffen, — eine Heiza 
welche in ber erften Woche bed 
das Hauptintereffe der höheren - 
felfchaftsfchicht Englands bilden 
Die Vermählung wird im Gh 
Bellingham jtattfinden; ba aber 
Vater der Braut nicht imftanbe 
die vielen Hunderte eingelabener @ 
im Schlofje unterzubringen, fo m 
thete er außerdem das enge: de 
im benachbarten Dorfe, wo ‚gti 
„Dperflom“-Hochzeitäfeier ſtallf 
wird. Lord Bute, welcher Thon 
ber ftolze Befiter von fünf präc 
Landhäufern ijt, will noch ein | 
für feine Neuvermählte und ſich 
bauen, und biefes joll großaztiger; 
werden, al3 alle die anderen, unb auch 
moderner. 


* * * — 

Die Londoner warten geduldig 
das Eintreffen der Jacht der ord 
ten Königin Draga von Serbien DiefeT 
Jacht wurde der Königin ſeinerzei 
der Stadt Belgrad zum Gefchenf ge 
macht und ijt ein prachtpolles Fa 
zeug. Sie murbe in [päterer Zeit 
einen Geſchäftsmann verkauft, 
ſie in verſchiedenen Städten an de 
nau ausſtellte und damit bereits 
kleines Vermögen zuſammeng 
haben ſoll; er wird ſie auch am Ahe 
und endlich an der Themſe ausſtellen. 


* * * 

Entſetzliche Geſchichten über Grau— 
ſamkeit gegen politiſche Gefangen 
kommen aus Warſchau, der Haup tab 
Ruffifchpolens. In einem Brief, bei 
neuerdings einem herborragenden Em 
Yänder zugegangen ift, jagt ber ©t hi 
ber, die Serfer der alten Sitabe 
melche noch der Zar Nikolaus I ba 
und auf deren Wällen er 100 Geh 
poftiren ließ, feien jo Tehauberhaft 
überfüllt, daß die Eingefperrien „alle 
Qualen der Verdammten” zu leiden 
hätten. Auch würden ganz empören 
Methoden in Anwendung gebracht, um’ 
die Gefangenen zu ziingen, gegen id 
felhft und ihre freunde zu zeugen, W 
daher fomme ven Unglüdlichen oft 
Tob als eine Erleichterung! ’ 

:.: Ei 

Aus. Neapel fommt eine merk 
ge Melvung über bie Be 
Graufamfeit einer jungen 
perjon, melde in ber 
Bruder habe fie fchleht behandelt, 
deifen zmei Kinder—eines von 3 und 
eines von 5 Kahren—auf einen ei njü= 
men Landweg ausführte und ihnen 
dort mit einem Schlächtermeſſer 
Augen augfchnitt! 

Das Gefchrei der Kleinen Todlie 
nen großenHaufen Bauern herbei, 
der Megäre gelang e3, in die Dh 
mwälber zu entfommen. Dort bege 
fie einem Mann, meldhem fie 
Brief an den Pfarrer bez Kicchfi 
mitgab. In diefem Brief geftand 
das Verbrechen und fügte Hinzu, i 
fie Seabfichtigte, au Gelbftmor 
begehen; S —*— ſtümme 
ſagt ſie, habe ſie begangen, um 
ihren Bruder und deſſen Gattin 
gen Gram zu bringen. Sucher 
durchſtreifen das Land, haben a 
jetzt das Weib weder lebend, noch 
gefunden. ER 


— —ñ— — — 
Baſeball⸗Nachrichten. 
„National League 
Pittsburg, 29. April. Einen 
leichten Sieg errangen im 
Weitſpiel die Pittsburger 
Chicagoer Gäſte, mit z zu 
&t. Louis, 29. April, Mit 2° 
blieben die Cincinnatier Gäſte 
Sieger über die St. Louffer, 
Philadelphia, 29. April, Die 
ladelphiaer triumphirten heute 
die fieggemohnten Boftoner mit 6 
Brooklyn, 29. April. Das, für 
angefagte Spiel zmwijchen ben ie 
orfern und den Brooflgnern mi 
megen Regens verjchoben mer! 
furz nad Mittag losbrad. 
„American League, 
Detroit, 29. April. Die EB 
goer befiegten heute bie Deh 
mit 15 zu 5, ohne befonbere 9 
New York, 29. April. Wegen 
mwutbe das, für heute beftimmse 
zwifchen den Philadelphiaern 
New Horkern verfchoben, J— 
Bolton, 29. April. Die Walken: 
ner blieben heute Sieger über 
ftoner, mit 4 zu 2, * 
Studentenfpie 
Cambridge, Mafl., 29. April 
3 zu 1 fiegten bie Harbarb: Stud 
heute über die Darthn uth- Ri e. 
Nem Haven, Konn., 29. 
ftändig wurde die „Uninerfii 
fylvania” Heute von ben X 
gefchlegen, mit 63u 0. 
Princeton, N. 3, 29. U 
Princeton-Studenten befieg! 
bie Eornell-Stubenten 
zu 0. a 
Des Moines, Ya., 29, 
„Nebrasta Univerfity“ j& 
piel das „Dig 
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; : werkſchaft der Marktfahrer. 
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gen erhoben Hatten. 


1 zWöll Arheilerführer. 


— 


Sie werden in der Anklagefchrift 
der Verſchwörung bezichtigt. 


— — 


Rener Schlichtungsverfuch. 


— Der Streit joll auf 48 Stunden für aufge: 
hoben. erklärt umd diefe Krift dazu ver- 
wendet werden, die Parteien zu fchieds- 


gerichtlicher Schlichtung zu bewegen. — 
Seoy Mlayer, der Dertreter des Arbeit- 
geber-Derbandes, erflärt aber, daf diejer 
ſich auf eine ſolche Unterhandlung nicht 
einlaſſen werde. — Der Mavyor erläßt 
eine Proflamation an die Bürgerfcaft. 
— Eine weitere große Ansdehnung des 
Streits droht. — Weitere Ruheftörungen 
‚am fpäten Nachmittag. 


Gegen zwölf der herporragenditen 
Gewerkſchaftsführer haben dieGroßge— 
chworenen des Apriltermins, ehe ſie 
ich geſtern Nachmittag vertagten, ei— 
nen ſchweren Schlag geführt, indem ſie 
gegen dieſelben die Anklage erhoben, 
ji zur Schädigung des Geſchäfts von 
Montigomery Ward &e Co. verſchwo— 
ren zu haben. Jede Anklage enthält 
ſechs verſchiedene Punkte. Angeklagt 
ſind: 


Cornelius P. Shea, Nationalpräſi⸗ 
dent der Frachtfahrer. 
Hugh MeGee, Präſident der Ge— 
werkſchaft der Rollwagenfahrer. 
Jerry MecCarthy, Geſchäftsagent 
der gleichen Gewerkſchaft. 
M.F. Kelly, Präſident der Ge— 


B. Charles Wilbrandt, Sekretär des 
Diſtriltsrathes der Frachtfahrer. 

Geo. F. Golden, Präſident der Ge— 
werkſchaft der Fleiſchfahrer. 

James B. Barry, Präſident der 
t der Bahn-Expreßfuhr— 
eute. 

Sohn Smyth, Präſident der Ge— 
werkſchaft der Kohlenfahrer. 

Harry -Zapp, Gefchäftsagent 
gleichen Gemwerkichaft. 

Ehas. Dold, Präfident der Chica- 
goer Wyederation of Labor. 

Steve Summer, Präfident der Ge- 
werkſchaft der. Milchfahrer. 

3. 3. Young, Gefchäftsagent. der 
Gewerkſchaft der Gepäd- und. Badet- 
Ablieferungsfutfcher. 

Die Erhebung der Antlagen erfolgte 
unter großer Geheimthuerei. Gelbit 
als die Großgeſchworenen bereits ihren 
Bericht an Richter MeEwen abgeſtat— 
tet hatten, twurben noch Verftiche ge— 
macht, die Namen der Angeklagten ge= 
heim zu halten. Die Grofaefchiwore- 
nen meigerten jih, die Sache über: 
haupt zu erörtern, und Hilfsftaatsan- 
malt Jubfon %. Going jträubte fich 
noch entjchiedener unter Hinweis bar- 
auf, baß er jich fchmerer Beitrafung 
außfebe, imenn er das Geheimnif über 


der 


; bie Maknahmen ver Großgefchworenen 


% 


lüfte Es war aber jchon zu früher 
Nachmittagsſtunde bekannt, daß die 
Gropgefhinorenen eine Anzahl Anfla- 
Die Mitglieder 
ber Körperfhaft wurden nah Erledi- 
gung ihrer Arbeiten von Richter Me: 
Eiwen- mit Dant entlafjen. 

Die Anklaaen ftügen fih ausfchlieh- 


Eich auf die Nusfagen der im Laufe der 


lebten Woche vernommenen Zeugen, 
und zwar nur auf diejenigen Ausfa= 


r gen, twelche den Ausftand bei Mont: 


oomery Ward & Co. betrafen. Die 
Unterfuhung war allgemein in ihrem 


2 Kharafter, und die Ausfagen betrafen 


alle mit dem Nusitande in Verbindung 
ſtehenden Vorgänge, 3. B. die Bera- 
thungen, melde die Arbeiterführer, 


* auch die der nicht in den Ausſtand ver— 


widelten Gemwerkichaften, mit einander 


— abgehalten hatten, beſtimmte Handlun— 


gen derſelben Führer mit Bezug auf 
ben Ausftand, die lnterredungen der 
Ürbeiterführer mit den Arbeitgebern 
und mit anderen Perfonen. Die Grof;- 
geihworenen vernahmen aud; Zeugen 
mit Bezug auf den Ausjtand derftoh- 
Ienfabrer der Daniel Coal Co. und 
mit Bezug auf andere Firmen, welche 


A nicht mit den Frachtfahrern oder 


anderen Gemwerkichaftlern in den Haa= 
zen liegen. Bon Zeugen wurben aud) 
bie Namen mehrerer anderer Arbeiter- 
übrer genannt, jebod) nicht in Verbin- 
na mit dem Ausftand bei Ward 
Einige der Großgefhmorenen 


 ooliten dann auch; gegen jene Führer 
. Un n erheben, do drangen Sie 


it nicht Durch, weil e8 an genügen 

| Schulbbemeifen gefehlt haben Toll. 

ihter MeEmwen verfchob die Aus 

g bon Haftbefehlen biß morgen, 

fer e8 nicht für nothmwendig hielt, 

he Angeklagten gleich feftnehmen zu 

- Man erwartet, daß dieje jo- 
Bürgſchaft leiſten werden. 

mter den Angeklagten ſind auch 

meldhe von den Großgeſchwore⸗ 

im ala Zeugen - vernommen wurden 

mb bie Sahlane vom Standbpuntte 

ber Ausftändigen Jehilverten. Die An- 

——* gegen dieſe iſt ein un⸗ 

iches Vorgehen, denn ſehr ſel⸗ 

bie Falle, in denen die Groß- 

men eine von ihnen ala Zeuge 

me Perjon in Anklagezujtand 

bei — Das Verfahren erregte 

aſchun 


hung. 
agen in dem vorliegenden 
en in mancher 


inſicht an 
er denen die —3 


marktes, als der Aufruhr dort ſtatt⸗ 
fand, troßbem murbe* aud) er ange- 
tagt, prozeffirt und für jhulbig er- 
klärt. Das Staatsobergericht, an 
welches die Anarchiſten Berufung ein⸗ 
legten, wies den Einwand ab, daßPar⸗ 
ſons ungerecht angeklagt ſei, und be— 
ſtätigte nur zwei von den Ein⸗ 
wänden gegen die Entſcheidung des 
Prozeßrichters Gary. 

Gegen vier Arbeiterführer wurden 
geſtern von James F. Callahan, einem 
Angeſtellten der Frank S.Scott Trans⸗ 
fer Company, von Richter Prindiville, 
der ſich zur Zeit im Chicago Athletic— 
Klub befand, Haftbefehle erwirkt. Die 
Angeklagten, auf welche die Polizei 
fahndet, werden der Einſchüchterung 
bezichtigt. Sie ſind: 

Joſeph W. Young, Geſchäftsagent 
der Baggage & Parcel Delivery Drib⸗ 
ers Union. 

Henry Lapp, Delegat derſelben Ge— 
werkſchaft. 

Thomas E. Dougherty, Präſident 
der Droſchkenkutſcher⸗Union. 

W. J. Gibbons, Geſchäftsagent der⸗ 
ſelben Union. 

Wie ſchon geſiern berichtet, iſt ge— 
ſtern Nachmittag im Amtszimmer des 
Richters Tuley eine Friedenskonferenz 
zufammenzetreten, um ben bverberbli- 
chen Kampf, der zmwijchen de:n Unter- 
nehmer = Verband und den organilir= 
ten Fubrleuten im Gange iſt, womög— 
lich auf friedlichen Wege zu einem bal- 
digen Abichluß zu bringen. Einberufen 
war die Konferenz bon Frl, Jane 
Addamd morden, und ed nahmen 
außer ihr daran theil die Herren Gra= 
ham Tahylor. Louis %. Bolt, Benjamin 
J. Roſenthal, Biſchof Fallows, Frl. 
Julia C. Lathrop, Dr. E. G. Hirſch, 
Paſtor Jenkin Lloyd Jones und Dr. 
Cornelia De Bey. Auch Richter Tuley 
und Mayor Dunne waren zugegen, 
aber mehr in der Rolle von ſtillen Zu— 
ſchauern. Es wurde beſchloſſen, for— 
mell eine Aufforderung an den Mayor 
zu richten, er möge die kämpfenden 
Parteien auffordern, auf 48 Stunden 
Waffenſtillſtand zu ſchließen. In die— 
ſer Zeit ſollen ſeitens des Unterneh— 
merverbandes keine weiteren Streikbre— 
cher angeworben werden, der Fuhr- 
leute-Verband aber nicht nur nichts 
thun, um den Streik weiter auszudeh— 
nen, ſondern den Ausſtand als gerade— 
zu beigelegt betrachten, d. h. Verbands⸗ 
mitgliedern geſtatten, die Arbeit wieder 
aufzunehmen, falls ihre bisherigen Be— 
ſchäftiger das von ihnen verlangen 
ſollten. Ein vom Mayor zu ernennen— 
der Fünfer-Ausſchuß ſoll dann ver— 
ſuchen, vor Ablauf der 48 Stunden die 
beiden Parteien zur Einſetzung eines 
Schiedsgerichts zu bewegen, das alle 
vorliegenden Streitfragen endgiltig 
entſcheiden ſoll. — Der Mayor hat ſich 
natürlich bereit erklärt, dem an ihn ge— 
richteten Anſinnen zu entſprechen. Die 
Zuſammenſetzung des Fünfer-Aus— 
ſchuſſes hat er Frl. Addams überlaſ— 
ſen, die er zur Vorſitzerin deſſelben 
am geeignetſten erklärte. Zu Beiſitzern 
hat die genannte Dame ſich die Herren 
Dr. E. G. Hirſch, Jenkin Lloyd Jones, 
Hilfs-Biſchof Chas. P. Anderſon von 
der Epistopalkirche und Dr. Cornelia 
de Bey erkoren. 

Das Komite machte ſich ſofort an die 
Arbeit, vorerſt freilich ohne beſonderen 
Erfolg. Anwalt Levy Mayer vom Un— 
ternehmer-Verband, der telephoniſch 
aufgerufen wurde, fand ſich zwar per— 
ſönlich bei dem Komite ein, wies aber 
die Vorſchläge zur Güte, die ihm ge— 
macht wurden, ziemlich ſchroff zurück. 
Nachdem die Dinge ſich einmal in der 
Weiſe entwickelt hätten, wie es jetzt ge— 
ſchehen, ſagte er, hätten die organiſir— 
ten Unternehmer nicht die mindeſte 
Luſt mehr, mit den Gewerkverbänden 
Frieden zu ſchließen. Sie ſtänden auf 
dem Boden der Mitte voriger Woche 
von ihnen abgegebenen Erklärung, be— 
anſpruchten für ſich das Recht, ihre 
Geſchäfte ohne fremde Einmiſchung 
zu führen, und würden ſich nie und 
nimmer wieder auf Verträge oder Ver— 
einbarungen mit Gewerkverbänden ein⸗ 
laſſen. Als Herr Mayer das Sitzungs⸗ 
zimmer verließ, iva: er in jehr aufge— 
regter Stimmung, fhmang — als 
ging’3 zum Streite — feinen jhweren 
Manderftab und meigerte fich, den 
Vertretern der Preffe Rebe zu ftehen. 
Man möge fich über bie Antwort, 
die er dem Komite gegeben, bei biejem 
Auskunft holen, fagte er. Der Unter: 
nehmer-Verband habe feiner vor eini- 
gen Iagen abgegebenen Erklärung 
nichts hinzuzufügen. 

— — läßt aber 
vorläufig den Muth noch nicht ſinken. 
Heute Mittag wird er eine Zuſammen⸗ 
kunft mit den Vertretern der Streiker 
zu erlangen verſuchen, und dann wird 
er ſich direlt an den Vollziehungs⸗ 
Ausfhuß des Unternehmer-Berbandes 
menden. 

Mayor Dunne erließ gejtern Abend 
eine Broflamation an die Bevölterung, 
in welcher er Zufammenrottungen auf 
den Straßen verbietet und babor 
warnt, Wagen nachzulaufen, auf be- 
nen Tich bewaffnete Perfonen befinden, 
mwelche beanspruchen, nur ihnen „zuſte⸗ 
bende Rechte auszuüben.“ Er madt 
aber auch auf das ei Verbot, 
verborgene Waffen zu führen, auf- 
merffam und meift bie Polizei an, alle 
PVerionen, welche verbädtig find, ver- 
borgene Waffen zu führen, obne bazu 
durch eine amtliche Eigenſchaft berech⸗ 
tigt zu fein, zu.burchfuchen und feft- 
zunehmen, im Falle der Verbacht fich 
beftätiat. Der Aufruf fließt mit den 
Morten: 

„Hals die Bürger biefes Gemeinive- 
fens den Gefegen gehorfamen und ich 
nad den hier ertheilten MWeifungen 
richten, wird bie Polizeimacht der 
Stadt vollfonmen imftande fein, ben 
Frieden aufrecht zu erhalten.” 

Der Bolizeichef Kat, im Einklang 
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nicht in unmittelbarer Nähe des Heus 


Materialmaaren u, Cishändler haben, 
wie fehon geftern kurz berichtet, be- 
Thloffen, ihre 2300 Te zu ent- 
laffen, follten biefe fich meigern, bie 
ihnen gemorbenen Aufträge auszufüh- 
ren. Den Fuhrleuten follen Beitellun- 
gen für von den Gtreifern „aebonfot- 
tete” Firmen übergeben werben, und 
wenn die Yuhrleute fich meigern, bort- 
bin zu fahren, fol ihre Entlaffung er» 
folgen. Nach) dem Plan der Arbeit- 
geber foll jeder YZuhrmann folche Auf- 
träge erhalten. Diefes Vorgehen ift 
gleichbedeutend mit einer Gejchäfts- 
fperre, da die Fuhrleute-Gemerkichaf- 
ten entfchloffen find, an die geächteten 
Tirmen feine Waaren abzuliefern, 

Die Großhändler in Materialmaa= 
ren waren gejtern Nachmittag in bem 
Anmaltsbureau von Leni Mayer in 
Berathbung. Sie beichloffen, ihren 
Fuhrleuten morgen früh mitzutheilen, 
daß jeber, der fich meigere, Waaren an 
die bon ihnen in die Acht erflärten 
Firmen abzuliefern, fofort entlaffen 
merben würde. Die Zahl der davon 
betroffenen Leute ift ahthundert. An= 
fangs mollte man jchon geftern eine 
folde Ankündigung erlaffen, da aber 
die Fuhrleute-Gewerkſchaft und bie 
„Heberation of Labor” heute Nachmite 
tag Berfammlungen abhalten, jo ent- 
Ichloß man fich, deren Verlauf abzu- 
warten. 

Die dreikig Fuhrleute von Reid, 
Murdoh & Eo. legten jchon gejtern 
die Wrbeit nieder, nachdem zwei 
bon ihnen entlaffen worden maren, 
meil fie fich meigerten, zwei Wagen 
ladungen Waaren nah dem Gefchäft 
bon Montgomery Ward & Co. zu 
bringen. Die Entlaffenen ftanden in 
Dienften der „Wilfon 2. Gee Team— 
ing Eo.”, welche die uhren für jene 
Firma beſorgt. Reid, Murdoch & Co. 
forderten dann die genannten Fuhr— 
halter auf, ihre Geſpanne an die „Em— 
ployers Teaming Co.“ abzuliefern, 
doch wurde das abgelehnt. 

In der Hauptgeſchäftsſtelle von 
Armour & Eo. hielten gejtern Mittag 
die Vertreter derropfleifcher eine Be- 
rathbung ab. An derfelben nahmen 
Theil F. E. Wilfon von Nelfon Mor— 
ris & Co, &. D. Young von Swift 
& Co., T. %. Connor? von Armour 
& 6&o. und Mar Gulzberger von 
Schmwarzihild & Sulgberger. E3 find 
in Chicago 1200 Fleifchfahrer, und 
man erwartet, daß, jollten auch- dieje 
in den Ausftand vermidelt werben, alle 
Yrachtfahrer in der Stadt die Arbeit 
einjtellen werben. 

Die 300 Eisfahrer waren geitern 
nob an der Arbeit. Die Eishändler 
haben jedoch dem Verband der Arbeit- 
geber mittheilen laffen, daß fie ihren 
Leuten gleichfall3 die Wahl zmijchen 
Entlaffung, und der Ablieferung von 
Eis an „geboyfottete" Firmen jtellen 
erben. 

Gefretär Sagerftrom von der Ge— 
merffchaft der Eisfahrer fagte geitern 
Nachmittag, daß diefe feine Abliefe- 
rung von Ei3 an die Bazaare oder an 
irgend welche andere in den Auzitand 
vermwidelte Firmen ausführen würben. 
Auf Dienftag fer eine Zufammentunft 
zmwifchen Vertretern der Gemerffchaft 
und der Eishändler anberaumt, in 
welcher die neue Lohnijtala erörtert 
werden folle.. Die Eisfahrer fordern 
befanntlih $85 ftatt $75 den Monat, 
und ihre Gehilfen $75 ftatt $65. Bis— 
lang find die Eisfahrer von dem Au3= 
ftande nicht berührt worden. 

AUNe Bazaare an der State Straße 
haben geftern Fuhrverträge mit ver 
„Employer3’ Teaming Eo.“ abgefchlof- 
fen, und diefe wird morgen früh mit 
der Beforgung der Ablieferungen bes 
ginnen. Wie Mart Morton, der Präfi- 
dent der „Employers’ Teaming Eo.”, 
erklärt, find zur Beforgung der Be- 
ftellungen der Bazaare an der State 
Straße allein 500 Gefpanne erforder- 
lich. Dieje befite man. Die Wagen 
würden fahren, einerlei, mas für Hin 
derniffe von den Streifern den Fuhr- 
leuten in den Weg gelegt würden. Die 
Yirma hat, wie er weiter jagt, gejtern 
nob neunzigq Rollmagen und 300 
Pferde übernommen, doch fei das nicht 
genug, um alle Aufträge auszuführen. 
&3 werden nur Nichtgemwerffchafts- 
Tuhrleute angejtellt werden. Dadurdh 
werben eima 500 Gemerfjchaftämit- 
glieder um ihr Brot fommen. 

Sn der Gejchäftzftelle des Verban- 
des der Wrbeitgeber murbe geftern 
Nachmittag behauptet, daß morgen 
1500 Fuhrleute und über taujend 
Fuhrwerke zur Beforgung aller Fub- 
ren in Dienft fein würden. 

Der Berband machte geftern der 
Familie des Polizei-Sergeanten Cums 
mings, der befanntlich bei der Be- 
ſchützung eines Waarentransports 
überfahren und ſchwer verletzt wurde, 
als Zeichen ſeiner Anerkennung der von 
Cummings geleiſteten Dienſte die 
Summe von 81000 zum Geſchenk. 

Unter den Gäſten der großen Hotels 
im Paupigeſchäftsviertel entſtand ge— 
ſtern Nachmittag nicht geringe Auf— 
regung, als ſie vernahmen, daß der 
Fuhrleute-Ausſtand ſich jetzt auch auf 
die Gepäckfahrer rn babe, und 
daß folches Gepäd, welches nicht auf 
dem Kutjcherbod der Drofchten befür- 
bert werben könne, liegen bleiben müffe. 
Nicht ein einziger Koffer wurbe geftern 
Nachmittag von der „Scott Iranäfer 
Co.“ beſorgt. Die Parmalee Co. lie— 
ferte noch ſolche Koffer ab, für welche 
ihre Agenten Marken ausgeſtellt haben, 
brachte aber keinen fort. Gäſte im 
Auditorium Annex ließen ihre Koffer 
und ſonſtiges Gepäck durch Droſchken⸗ 
kutſcher beſorgen. Dieſe hielten reiche 
Ernte. In den Gepäckzimmern des 
Great Northern und anderer Hotels 
waren Koffer in großen Stapeln auf⸗ 
gehäuft. Auch in vielen Fremdenzim⸗ 
mern ſtanden noch Koffer, welche den 
abreiſenden Gäſten nachgeſchickt wer⸗ 
den ſollen. Viele Gäſte zogen es unter 
den Umſtänden vor, ihre Abreiſe zu 


— 
&o.” fin dabongelaufen, 

t fie — nicht genug Polizei⸗ 

ſchutz erhielten. 
Auf Anordnung des Kriegsminiſte⸗ 
riums zu Waſhington wurden geſtern 
vom Militärkommando zu Fort She— 
ridan zwei mit Mauleſeln beſpannte 
Armeewagen nach Chicago geſandt. 
Wie man glaubt, ſollen ſie zur Beför— 
derung von Regierungsgeldern von 
dem hieſigen Unterſchazamt nach den 
verſchiedenen Bahnhöfen, bezw. von 
dieſen nach dem Unterſchatzamt benutzt 
werden. Als die von Männern in Zivil 
gelenkten Geſpanne vor dem Pullman⸗ 
Gebäude eintrafen, ſammelte ſich dort 
eine größere Menſchenmenge an. Das 
Gerücht verbreitete ſich, daß Truppen 
nach Chicago geſandt werden würden, 
umSireikerübergriffe zu unterdrücken. 
Das wurde aber von den Offizieren in 
Abrede geſtellt. Die Geſpanne wurden 
nach der Scheune der Quartiermeiſters 
an 42. Str. geſandt, um im Bedarfs—⸗ 
falle zur Verfügung zu ſtehen. 

Auf der Werft der Graham & Mor: 
ton Co. wurden mehrere farbige Fubr- 
leute der Firma Carfon, Pirie, Scott 
& €o. bon etwa 200 Gtreiferpoften 
und ihren Anhängern angegriffen. Ei- 
ner der Fuhrleute Namens George 
Öreenup 30g ein Meffer, als die Menge 
ihm zu nahe auf den Leib rüdte. Als 
ein Stein feinen Arın traf, fprang er 
aber vom Wagen und flüchtete. Die 
Menge nahm feine Verfolgung auf, 
als eine Polizeiabtheilung von der in— 
zwiichen mittels „Riot Call“ alarmir- 
ten Hauptmache eintraf. Zmifchen ihr 
und den Ruhejtörern fam e8 zu einem 
Kampft, aus dem die Schergen als 
Sieger herborgingen. 


Bor dem Bahnhof der Chicago & | 


Weitern Yndiana-Bahn mar bon 
Unionfuhrleuten eine Wagenftauung 


berurfacht worden. Die Polizei hatte | 


ihre liebe Noth, dasHinderniß zu bejei- 


tigen und die Straße freizubefommen. | 
W. U. Lady, der al3 Schreiber im Ge= | 
de3 Bahnpräfidenten | 
beichäftigt ift, trat, um die Vorgänge | 
beffer beobachten zu fönnen, auf ein 
Yenjterbrett des im zmweiten Stod ges | 
legenen Zimmers, beuate fich, um bei- 


ſchäftszimmer 


ſer ſehen zu können, zu weit vor, ver— 


lor das Gleichgewicht und fiel auf.eis | 
Der | 


nen mit Glas bebedten Vorbau. 
Berunglüdte fam mit leichten Quetſch— 


ungen und Hautabjehürfungen an den 


Händen und Knieen davon. Er war 
im Stande, fich ohne fremde Hilfe nach 
Haufe zu begeberm, nachdem Dr. Gu— 


ftavus Tedtman, Bolt und State Str., 


ihn verbunden hatte. 

Die farbigen Fuhrleute Charles 
Gardner und Charles Eides, die ala 
GStreifbrecher von der %. B. Farmell 
Co. beſchäftigt werden, machten fich ge= 
jtern Nachmittag ohne Polizeibededung 
auf den Heimweg. An Clinton und 


DWafhington Straße wurden fie von | 


etwa 100 Berfonen angegriffen, - Sie 
gaben Terfengeld, murben verfolgt, 
geichlagen, gejtoßen und mit Steinen 
und anderen Wurfgefchoffen bombar- 
dirt. An 5. Ave. wurden fie zu Bo- 
den gejchlagen und jämmerlich ver- 
bläut. E83 gelang ihnen aber, wieder 
auf die Beine zu fommen und bie 
Hauptwace zu erreichen, in ber fie 
gänzlich erfchöpft zufammenbrachen, 
nachdem fie „Pöbelhaufe“ geächzt hat= 
ten. 


Die in der Hauptmwache befindlichen 
Poliziiten eilten auf die Straße, bes 
fetten die Eingänge zur Gtabthalle 
und vertrieben die Verfolger der Moh- 
ren. Lebtere wurden in Schußhaft ge= 
nommen. 


Der GStreifbredher Charles King, 
der borgeftern, mie berichtet, angeblich 
bon Streiferpoften von einer Blue %3= 
land Xpe.-Bar gezerrt und mißhan= 
delt, von feinem Revolver Gebrauch 
machte, aber nicht feine Angreifer, fon= 
dern zwei unbetheiligte Bürger, Patrid 
Entiabt und Xojeph Ziegler, traf, 
wurde geitern dem Richter Doyle vors 
geführt. Da die Verwundeten fich noch 
im Hofpital befinden, wurde fein Ver— 
hör auf den 9, Mai verfchoben. 

Die Adams Erpreß Company fandte 
gejtern 20, die United States Erpreß 
Company 30 Wagen unter Polizeibe- 
defung aus. Die Fuhrleute wurden in 
den Scheunen der beiden Gefellichaf: 
ten beherbergt. Sie trafen dort gegen 
Abend ausnahmslos mit Heiler Haut 
ein. Auch die Fuhrleute der Ems 
ployer8 Teaming Company erreichten 
unbehelligt die Scheune Nr. 1817 
Dearborn Str. 

Zu einem bramatifhen Auftritt 
fam e3 geftern Abend vor der Stallung 
ber Adams Erpreß Co. Dort hatte 
fih, als die von den Gtreifbrechern 
geleniten Erprekmagen eingefahren 
murben, eine ziemlich grobe Menge von 
Streitern und ihren Anhängern ein 
gefunden. Ein gewiffer WiliamWalfh, 
der anfänglich die Arbeit auch nieber- 
gelegt hatte, feinen Kameraden dann 
aber untreu geworben und ala Streit: 
brecher wieder in die Dienfte der Ge- 
felfchaft getreten war, mollte gerade 
fein Gejpann in die Stallung einfah- 
ren, als ein junges. Mädchen fich aus 
der Menge pordrängte und ihm aurief: 
„Schmad über Dih! ch bin Deine 
Braut gewefen — mit einem „Scab“ 


mil. ich nichts zu thun haben. Unter: : 
ftehe Dich nicht, mit wieder vor bie, 
Unter ben Streis 
fern erhob fich natürlich lauter Jubel, 


Augen zu treten!“ 


während ber fo plöglich entlobte Wil- 
Iiam fehleunigft mit feinemGefpann im 


Innern derStallung verfchwand. Auch | 


das junge Mädchen war verſchwunden, 
ehe man e3 um feinen Namen befragen 
Ionnie. h 
- Bor ben Scheunen der WM. -For- 
be3 Gartage Company, Nr. 100 Mon: 
roe Str.und Hatrifon und Desp 
ungerien während 


tr., 


laines 


Muthmaßlich Streiler machten ſich 
den Spaß, alle Augenblicke Be⸗ 
zitkswache an Desplaines Str. angeb⸗ 
liche Kraͤwalle zu melden. Wenn die 
nach den bezeichneten Stellen geſandten 
Poliziſten dort eintrafen, war von 
Ruheſtörungen nichts zu merlen. Man 
hatie ſie eben zum Narren gehalten. 
Ein Riot-Call“ lief von Ewing und 
Gatroll Str. ein. E3 murde fofort 
eine Anzahl Poliziften in einem Pa—⸗ 
trouillewagen nach dort entfandt. Un 
Sadfon Boulevard weigerte fi Larry 
MecGuire, ein Kutfcher der Bulle Coal 
Company, au3 dem Wege zu fahren 
und dem Patrouilewagen Plaß zu 
machen. Leutnant O’Connor befahl 
den Deteftives P. J. Mulvihill, Steve 
Barry und M. E. Muloihill den mi- 
derjpenftigen Fuhrmann zu verhaften. 
Das geihah. Im felben Augenblid 
aber wurden die Beamten von einer 
Menge Leute, die fih angefammelt 
hatte, mit Eiern und Früchten, bie 

man fih aus naheliegenden Läden 
beforgt hatte, bombarbirt. 

Eine Horde jtreifender, früher bon 
der 9. ®. Gibbons Teaming Company 

: befehäftigter Fuhrleute machte gejtern 
Abend gegen halb fieben Uhr in der 
Nr. 128 Larrabee Str. gelegenen 
' Scheune der Employer3’ Teaming Eo. 
'25 Pferde los und jagte fie auf bie 
| Straße. Dann fpannte fie an Trolley- 
' pfoften vor dem Majchinenhaufe der 
| Chicago Union Traction Company 
an Hobbie Straße mit den Trolley- 
| drähten in Verbindung gebrachte 
| Drähte, die alfo mit Elektrizität ge- 
| laden waren, quer über die Straße 
: und verband diefe Drähte mit ei- 
nem an Eroaby Strafe gezogenen 
Draht. Sodann fpannten fie Ketten 
: liber die Straße. Nachdem fie damit 
' fertig waren, Tchoben fie leere Güter- 
wagen der Chicago, Milmaufee & St. 
| Baul-Bahn auf die Hobbie Straße- 
Kreuzung und jchleppten große Hau- 
' fen Abfall auf die Straße, die dadurch 
bon Hamthorne Une. bi3 Crosby Str. 
für den Berfehr vollftändig gejperrt 
war. Das Leben der Fzuhrleute, die 
dennoch den veriwegenen Verfuch ge= 
macht hätten, die Blodade zu brechen, 
| wäre durch die eleftrifchen Drähte in 
höchitem Grabe gefährdet geiwefen. 

Um halb fieben Uhr wurde die Po- 
‚ Tigei von Charles Dupee, ven Ober: 
auffeher der Scheune der Employers 
Zeaming Eo., in Kenntnif gefeht, daß 
Streifer die Pferde losgemacht hätten. 
Als eine Abtheilung Boliziften unter 
ber Führung des Sergeanten Sullivan 
ı bon der Bezirfsmache an Dft Chicago 
| Ave. am Ihatorte eintraf, waren die 
‚ Miffethäter über alle Berge. Sullivan 
' wollte fhon mit feinen Mannen den 
| Riüctweg antreten, als er einen Volf3- 
; auflauf an Hobbie Str. bemerfte. Et- 
| wa 500 Männer, Frauen unt Kinder 
; mimmelten dort wie ein Haufen Umei- 
fen umber und verübten einen Heiben- 
ı Tpeftafel. Näher tretend bemerkte er 
die Befcheerrun. Die unjinnigen 
| Menfchen mußten mit Rnüppeln zu=- 
| rüdgetrieben merben, ehe die Polizei 
fih an’s Werft machen und die Leib 
und Leben gefährdenden Hindernijfe 
befeitigen fonnte. Während fie biefer 
| fchiweren Arbeit oblag, wurde fie von 
den Weibern und Kindern verhöhnt 
und gejehmäht. 

Un Hatvthorne Ave. und SHobbie 
Str. hatten die Streifer eine Stroh 
puppe mit der Auffchrift „Scab“ an ei- 
nen Trollegpfojten aufgefnüpft. Sie 
wurde von der Polizei losgefchnitten. 

Da meitere Unruhen befürchtet mur- 
ben, ließ Sergeant Sullivan eine An- 
zahl feiner Mannen zurBewadhung des 
Mafhinenhaufes der Straßenbahnge- 

jelihaft und der Scheune ber Em- 
| 
| 


| 
| 


ployers Teaming Co. zurück. 
Harry Holnitzky, der im Hauſe Nr. 


Wunderbare Heilung 
wunder Hände 


Durcb (Cuticura nacb dem 
schbrecklicbsten, je durch» 
gemachten Leiden, 


Acht Derzte 


Und viele Mittel Ronnten nicht 
für einen Gent wertß 
Sutes tun. 


„JA war mit wunden Händen behaf— 
wenn ich fie in Wafler 
tau * we — —— 58 Zu 
machte, die Hau a eu 

Fi ig wurde. Blut 


tet, jo wunb, b 


Bleiich Hart und brüchi 3 
pfte e dann aus mindeſtens fünfzig 
tellen an jeder ießen. Worte 
fönnen niemal3 die Qualen fdildern, die 
abre lang erbuldete. ch 
ed, ohne finden zu 
ch verfuchte e3 mit mindeftens 
erzten, aber Teiner 


ich drei pro⸗ 
birte 
fönnen. 
acht verſchiedenen 
F mir gut, denn meine Hände waren. 
als ich das Doktern einſtellte, noch ebenſo 
ſchlimm, wie zu Anfang. Ich verſuchte 
aber feines that mir 
war 
fühlte 
orgens. 
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tern thätlich angegriffen, weil er 
fich weigerte, ihnen ein Baar Beinflei- 
der ohne Bezahlung zu verabfolgen. 
Die Poliziften Flynn und Rice von der 
Bezirtöwache an Chicago Abe, die 
zufällig vorbeigingen und den Lärm 
hörten, famen ihm zu Hilfe und ver- 
bafteten feine Angreifer. Die Bur- 
Ihen gaben ihre Namen al3 Edward 
Lach und Yofeph Keegan an. Sie find 
27 bezw. 23 Jahre alt. 


—9 — — 
Streit vermieden. 


Aud die großen Firmen erneuerten den bis- 
herigen Kontraft mit der Bäder-Union. 


Nach einer langwierigen Berathung 
im Sherman Houfe, die erjt Abends 
um 11 Uhr 15 Min. ihren Abfchluf 
fand, unterzeichneten gejtern auch bie 
großen Firmen: Heifler & Junge, 9. 
Pieper Eo., Schulze Baling En., 
Ward Eorby Eo., Seit Baling Eo. 
und Bremner Bafing Co., das ihr bon 
einem Ausfhuß der Bäder-Union un- 
terbreitete, für die Dauer eines Jahres 
giltige Uebereinfommen unter den bis: 
ber bejtehenden Bedingungen. 

Als der Ausfhuß Bericht üler das 
Ergebniß den Mitgliedern der Union 
In ber Halle im Gebäude Nr. 55 Nord 
Clark Str, erftattete, traf dort auch 
bon der Firma Kohlfaat & Eo. tele- 
phoniſch das Gefud ein, das Komite 
nad) der an Wabafh Avenue gelegenen 
Gefhäftzftelle der Firma zu enden. 
Ale Anzeichen deuten darauf hin, daß 
auch diefe Firma den biäherigen Kon- 
traft auf ein meiteres Jahr erneuern 
wird. 

Sollte das wider Erwarten nicht ge- 
Tchehen, fo werben die von ihr befchäf- 
tigten Bäder Heute Morgen an den 
Streik befohlen werden. Die Union 
hatte nämlih jchon in einer gegen 
Abend in Brands Halle abgehaltenen 
Verfammlung beichloffen, über alle 
Bädereien den Streit zu verhängen, 
deren Inhaber nicht bis Mitternacht 
das biöherige Uebereinfommen erneuert 
haben würden. 

— — — — 


Zivildienſt⸗Prüfungen. 


Onkel Sam braucht Gärtner, Wagner, 
Chemiker und Ingenieure. 


Der Sekretär der Bundes-Zivil— 
dienſtkommiſſion, Peter Newton, hat 
Prüfungen für Kandidaten für folgen— 
de Aemter ausgeſchrieben: Bakteriolo— 
giſcher Chemiker, für das chemiſche Bu— 
reau, Abtheilung für Landwirth— 
Ihaft, mit einem Gehalt von $2000, 
Prüfung am 17. Mai; Wagenmacer 
für das Haskell Inſtitut, Kanſas, mit 
einem Gehalt von $720 das Jahr, 
Prüfung am 24. Mai; 
das Bureau für Pflanzen-nduftrie, 
mit einem Gehalt von $720 das ‘ahr, 
Prüfung am 24. Mai; Gärtner (für 
Gemähshäufer) für das Bureau für 
Pflanzen = |nduftrie, Prüfung am 24. 
Mai; Ingenieur für den ndianer- 
dienft, San Garlo8 Agentur, Arizona, 
mit einem jährlichen Gehalt pon-$840, 
Prüfung am 7, uni. 

Am 17., 18. und 19. Mai werben 
bier von der Bundes-Zipildienftlom- 
miſſion Bewerber geprüft werben, bie 
als Kadetten in den Zolltutterdienft 
einzutreten wünfchen. Zugelaffen mer: 
den zur. Prüfung junge Leute im Al— 
ter non 18 bis 25 Jahren. Die Kabet- 
ten haben einen dreijährigen Vorberei- 
tungskurſus durchzumachen und wer— 
den dann, wenn ſie ihre Lehrzeit mit 
Erfolg durchgemacht, vom Präſidenten 
zum „Leutnant dritter Klaſſe“ mit 
81,400 Jahresgehalt ernannt. Es gibt 
je 37 Zollkutterkapitäne, 1. Leutnants, 
2. Leutnants und 3. Leutnants. Das 
Gehalt ſteigt mit den Rangſtufen auf 
$1500, $1800 und 82500. Den Ka⸗ 


detten iſt es beiſtrafe der Ausſtoßung 


verboten, ſich zu verheirathen. 
— —ñ— ——— 


Schlechter Spaß. 


Der Polizei der Bezirkswache an der 
Maxwell Str. wurde geſtern Abend te— 
lephoniſch gemeldet, daß in dem Hauſe 
579 Jefferſon Str. zwei Männer er—⸗ 
mordet worden ſeien. Es begab ſich 
eine Anzahl von Detektives und Poli— 
ziſten in größter Eile nach dem ge— 
nannten Hauſe, aus dem ihnen wirrer 
Lärm entgegendrang. 

DieSchergen ftürzten mit fchußferti= 
gen Revolvern in das Haus, wo fie 
einer Hochzeitägefellfhaft gegenüber- 
fahen, der irgend ein fogenannter 
Witbold diefen Streich gefpielt hatte. 
Die Boliziften zogen fi unter dem 
Hohnaelächter des verfammeltenBolfes 
wieder nach ihrer Zmwingburg zurüd. 
Der Bräutigam heit Peter Koswin— 
fiecz, feine Braut mit ihrem Mäbchen- 
namen Annie Swiert;. 

— — — 


Verbrũht. 


Der in Berwyn anſäſſige Kontrak— 
tor Frank Melliſch nahm geſtern in der 
Fabrik 184 Clinton Str. Waaren in 
Augenſchein, die er zu kaufen beabfich- 
tigte. Ein Brett im Fußboden hatte 
ſich geſenkt, und die ſo entſtandene 
Mulde hatte ſich mit kochendem Waſ⸗ 
ſer gefüllt, welches einer Dampf-Ab⸗ 
flußröhre entſtrömte. Melliſch trat 
unglücklicher Weiſe in die Mulde und 
erlitt ſo ſchwere Brühwunden, daß ihm 
das rechte Bein vielleicht wird abge— 
nommen werden müſſen. 


— 


In Unterſuchungshaft. 


In Verbindung mit dem geſtern 
Nachmittag im Englewood Union Ho⸗ 
ſpital erfolgten Tode von Thomas 
Kealing, 82 Jahre alt, Nr. 880 61. 

wurde Abend ein ge⸗ 


Straße, 
wiffer I. eating 


Gärtner für, 


fi] Frau und feinen Kindern nad 


Sonder-Grandjury befürwortet. 


Die Großgefchworenen für den 
Apriltermin des | Kriminalgerichts 
haben fich geitern vertagt, nachdem fie 
über. ihre Ihätigkeit ausführlich Be— 
richt erftattet, ihrer Weberzeugung 
Ausdrud gegeben, daß dem gegenivär- 
tigen großen Streit der Fuhrleute ur— 
Iprünglich eine . zu Höchft unlauteren 
Zwecken eingefädelte Verſchwörung zu 
Grunde gelegen, und empfohlen hatten, 
daß zmwed3 eingehender Unterfuhung 
und Aufdeckung aller einfchlägigen Um 
fände eine Sonder-Grandjury einbe= 
rufen werden möge. 

E35 find der Grand Jury im Gan- 
zen 309 Fälle unterbreitet worden. In 
233 davon find Antlagen erhoben, 62 
find abgewiefen worden; für die näch⸗ 
ſte Grand Jury zurückgelegt wurden 
11. —Der Beſuch, welchen die Groß 
geſchworenen dem Countygefängniß 
abgeftattet haben, hat diefelben ſeht 
befriedigt. Auf Befürmortung des Ge- 
fängnißauffehers Whitman empfehlen 
fie eine Vergrößerung der Gefängnif- 
fapelle, welche fich mit geringen Koften 
würde bemwerfftelligen laffen, forie die 
Anfhaffung bequemerer Sitze an 
Stelle dei tlobigen Bänke, die fich jebt 
in dem Raume befinden. —Mit großer 
Anerfennung wird in dem Berichte von 
dem Vorhaben des Staatsanmwaltz 
Healy “geiprocdhen, mit der ganzen 
Schärfe des Gefeßes auf Unterdrüd- 
ung der gemwerbsmäßigen Vermitte- 
lung von Wetten in Verbindung mit 
Pferderennen binzumirfen. Die Wette: 
tei jet ein Glüdsfpiel und befonders 
für die Jugend verderblich. Tadelnd 
wird in dem Bericht die Gepflogenheit 
einiger Zeitungen erwähnt, ihren Le- 
fern gemwiflermaßen Anleitung zu fol- 
hen Wetten zu geben. — Für einen weis 
teren Gemeinfchaben erklärt die Grand 
Jury die fogenannten „Zingeltangel“, 
deren böllige Unterbrüdung fie befür- 
mwortet. Sie richtet an den Stabtrath 
das Erfuchen, die Lizenfirung ſolcher 
Lolale fortan nicht mehr zu geſtatlen 
und auch nicht zu dulden, daß in Ver— 
bindung mit Wirthſchaften Tanzlokale 
betrieben werden. 

Dant und Anerkennung für umſich⸗ 

tige Pflichterfüllung ſpricht die Grand 
Jurh dem Hilfs⸗Staaisanwali Going, 
der ihr bei ihren Arbeiten berathend 
zur Hand gegangen ift, ihrem Ob- 
marn, Herrn Yohn R. True, dem 
Hilfssheriff Knor, dem Grand Jury⸗ 
Clerk Knoch, ihrem Ordnungshüter 
Buſſien und ihrem Schriftführer Per⸗ 
rigo aus. 

Um. Eugen Broton, der Anwalt, 
gegen den das Verfahren zmed3 Aus- 
ftoßung aus dem Anmwaltäftande an- 
bängig gemacht ift, das zur Zeit im 
StaatSobergericht fchwebt, wurde ge⸗ 
ſtern von den Großgeſchworenen wegen 
angeblicher Verleitung zum Meineide 
in Anklagezuftand verfeßt. Er fol 
dem Deteftive Haß von ber Haf De- 
teftive Agentur $200 geboten haben, 
fall3 er ausfagen würde, daß ein ge= 
toiffer Win. Bulton von Brown zur 
Aufarbeitung eines Falles verwendet 
wurbe. Bulton wurde als Zeuge in 
dem gegen Brotmn anhängig gemachten 
Ausftoßungsverfahteen vernommen. 
Brotn begab fich, ala er von demXor- 
gehen der Großgeſchworenen Kenntnik 
erlangte, noch am Nachmittag, von ei— 
nem Bürgen begleitet, nach dem Kri— 
minalgerichtsgebäude, um Bürgſchaft 
zu ſtellen. Als er erfuhr, daß Richter 
MeEmen feinen Haftbefehl gegen ihn 
auögejftellt habe, entfernte er fich mwie- 
der mit der Erflärung, morgen zur 
Stelle fein zu wollen. 


Entlaftet, 


Der Wirth Sohler handelte nad Anficht der 
Koroners-Jury in Nothwehr. 

E. Sohler, Nr. 570 Wieland Gtr., 
der Mittwoch Naht Edward Vogel, 
Nr. 574 Wieland Str., nieberfnalte, 
murde geftern Nachmittag von der Ko- 
ronersjurh, die den Inqueft über ben 
Zod des Erfchofjenen abhielt, von je: 
der Verantwortlichkeit freigefprochen. 
Vogel hatte vor feinem Tode zugege: 
ben, daß er der Angreifer war. Diefe 
Ausfage wurde von jeinem Bruder 
und deffen rau beitätigt. Als der 
Wahrſpruch der Jury verlefen war, 
fiel Sohler in Obnmadt. Er erholte 
fich aber bald und begab fich mit feiner 
auje. 

Unter der Anklage, feine Xrbeit- 
geber, die Acer Millinery Co, Nr. 
135 Michigan AUoe., um $25 beitohlen 
zu haben, wurde geftern der 23jährige 
DW. Nichols verhaftet, Er mirb fi 
morgen im Harrifon Str.-Polizeiges 
richt zu verantworten haben. 


Durd) eigene Sand, 
Andrew Johnfon erfchoß fich in Harvey 


Um Ufer des Calumet-Fluffes, in 
ber Nähe von Genter Ave, Harvey, 
wurde geftern, das Herz bon einer 
Kugel durchbohrt, die Leiche bes 30 
Sabre alten Andrew Yohnjon, 642 
Tomnfend Straße, entbedi. Neben 
ber Leibe wurde ein NRebolver 
gefunden, au8 dem ein Schuß abge 
feuert war. Man muthmaßt, daß der 
Verftorbene Selbjtmorb begangen hat, 
weil er oft an Kopffchmerzen litt, die 


‚ihm faft die Bejinnung :raubten. Er 
bat in Harvey einen Cam 


a Ra: 
men3 John Smwanfon. r 


Unbedeutender Brand. 


gilm —* — —* —* 
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geflärte Weife ein ’ } 
töfcht wurde, nadıbem e& $300 Ge» 





Hente und demmädhft Aattfindende 
Bereinsfeftlichleiten. 


Konzert des Südfeite Liederfranz. 


Plattdeutfhes Dolfsfeft im Juli. — Schau» 
turnen des Chicago Turnbezirfs. — Stifr 
tungsfefte. —£uremburger Nationalfeft.— 
$rühjahrsfonzerte und Maifefte. 


Zu feinem heute, Sonntag Abend, im 
großen Saale der Lincoln = Turnhalle, 
Diverfey Blvd., abzuhaltenden Yrühjahrs- 
Konzert und Ball ladet ver Gejangver- 
ein Harmonie ein. Das feit beginnt 
um 8 Uhr. Mitglieder nebft WYami- 
lie haben freien Zutritt. Für Andere be- 
trägt der Eintrittspreis 50 Gent3 für Herrn 
und Dame. Das Komite, beitehend aus den 
Herren Paul Weder, Gus. Stern, Theo. 
Meder, Chad. Anwander, Aug. BPeterien, 
Adolph Beichle, Ad. Borchers und H. Chrift, 
veripricht allen Bejuchern höchft genußreiche 
Stunden, und ein Blid auf daS Programm 
ift eine Bürgfchaft dafür, daß fie ihr Ver: 
fprehen halten werden. Der Gejangverein, 
unter feinem Dirigenten, 9. bon Oppen, 
wird die folgenden Xieder vortragen: „Hinz 
aus“ von Baldamız, „Waldeinjamkeit“ von 
Th. Orth, und „Gruß an’s Ober:Innthal* 
von FFittig; außerdem „Es war ein Traum“ 
für Bariton, Tenor-Solo und Chor, und 
Mendelsfohns „Feitgefang an die Künftler“ 
für Doppel-Duartett, Männerhor und Or- 
hefter. Herr Richard Stroß hat ein Kor- 
net:Solo und ein Pojaunen-Solo zugefagt, 
und Frl. Hedivig Nuernberger fingt zwei 
prächtige Nummern. 

Mit einem großen Konzert und einem 
Sal begeht der Südjeite Sieder- 
franz; heute, am Sonntag, fein 
viertes Stiftungsfeft im großen Saale: der 
Süpjeite = Turnhalle. Der Anfang des Te: 
ftes ift auf drei Uhr Nachmittags feftgejeßt 
worden. Gintrittsfarten foften 25 Cents 
die Perfon. Der Dirigent des Vereins, 
Herr E. Barginde, hat ein ausgezeichnetes 
Programm für diefe Gelegenheit zufammen= 
Be Der Liederkranz wird Breu's „Früh— 
ing am Rhein“, Pfeil's „Daheim“ und 
Brandt's „Vom Rhein der Wein“ vortra— 
gen; Seipps Sängerbund ſingt Fiſcher's 
„Der Studenten Nachtgeſang“; die drei 
Fräulein Barginde ſpielen Gungls „Hei— 
mathsklänge“; die Geſchwiſter Winkler brin— 
gen Krogmanns „Fee'n Mazurka“ zu Gehör, 
und Herr W. Anderſen ſingt Abts „Mein 
holdes Kind, ſchlaf ein“. Außerdem werden 
luſtige Schwänke aufgeführt, ſo daß neben 
den Kunſtgenüſſen auch der Humor nicht zu 
kurz kommt. Das Arrangements-Komite 
beſteht aus den Herren Otto Trautmann, 
Paul Winkler, Guſtav Kluth, Guſtav Haag 
und Hermann Scholl. 

Ter Schweizer Klub „Sängerbund" 
beranftaltet heute, am Sonntag, um 3 Uhr 
Nachmittags, in Uhlichs nördlicher Halle, N. 
Clark und Kinzie Str., ein Konzert mit das 
rauf folgendem Ball. Der Eintrittspreis be= 
trägt 25 Gent3 die Perjon an der Kaife. Da 
mehrere Schweizer Vereine ihre Mitwirfung 
zugejagt haben, ift eS möglich gewejen, ein 
überaus reichhaltiges Programm zujammen 
zu ftellen, und auc, die Betheiligung wird 
demgemäß eine große werden, jo daß e3 an 
anjprechender Unterhaltung und PVeranlaj- 
fung zu heiterer, gemüthliher Stimmung 
nicht fehlen fann. Die Schweizer find von 
Natur ein Iuftiges Völfchen, welches daS Le= 
ben leicht nimmt und ihm überall und unter 
allen Umftänden eine angenehme Seite ab 
zugewinnen verfteht. Darum fühlt fich Je= 
der wohl bei ihnen und geht gern zu ihren 
Feſten. 

Der Großbund des Luxremburger 
Bruderbundes von Amerika feiert 
heute, Sonntag, in Brands Halle, Clark 
und Erie Str., ein großes Quremburger Na= 
tionalfeft. 3 beginnt um 2 Uhr Nachmit- 
tags, und der Eintrittspreis ift auf 35 
Cents feftgejegt worden. Die Quremburger 
find gar Iuftige Leutchen, und fo ift es wohl 
zu erwarten, daß an jpaßhaften und drollis 
gen Aufführungen im Programm fein Man: 
gel fein wird. Der Groß-Präfident, Mathias 
Huf, wird die Begrüßungsrede halten, und 
der Quremburger Sängerbund wird ver 
fchiedene heimathliche Lieder zum Beſten 
geben. Der Zauberkünftler Martini hat die 
Vorführung einiger feiner beiten Kunftftitde 
zugejagt; 3. PB. Knaff und %. Feiereijen 
werden ein Duett fingen, und daS Haupt: 
zugftüd wird die Komödie „Eng Stem— 
mong“ ( Eine Wahl) jein, aufgeführt von 
einer Anzahl der Mitglieder. Nah Schluß 
der Aufführungen findet ein Tanzkränzchen 
ftatt. Jeder Bejucher erhält ein Qurembur- 
ger Liederbuh und ein rreiloos auf einen 
von 50 zu verloojenden Merthgegenftänden. 

Die Damen = Settionder Süb- 
feite Turnerfhaft veranitaltet 
heute, Sonntag, in der Columbia Halle, Nr. 
5322—24 State Str., ein großes Tyroler 
Alpenjänger-Konzert, verbunden mit Tanz 
fränzchen. Das Programm, welches für dieje 
Gelegenheit zujammengeftellt wurde, ift ein 
äußerft reichhaltiges. Die Tyrolertruppe 
Sutterlute wird ‚ein rundes Dutend ihrer 
fernigen Alpenlieder zum Beften geben, Frl. 
Blanche Greenwald und Frl. Iennie Lone 
delius führen einige fomifhe Szene auf. 
Frl. Noje Krämer trägt etwas Drolliges 
vor, Herr Geza Sivak, ein ungarifcher Geis 
ger, wird fidh hören lajfen, und die Mädchen: 
und Snabenklajien führen befonders wirk— 
fame-Zurnübungen auf. Die Vorbereitungen 
für das Felt lagen in den Händen der Da: 
men Piltoria Bühler, Touije Fisli, Emma 
Gebhardt und Regina Greenberger. Der An: 
fang ift auf 3 Uhr Nahmittags feftgejett 
worden. Eintrittsfarten find zu 35 Cents 
an der Kajje erhältlich. 

Die Groß Part Loge Rr. 9 feiert 
heute, am Sonntag, in der Sozialen: 
Turnhalle, Belmont Avenue und Paulina 
Str., ihr 8. Stiftungsfeft, verbunden mit 
mujilalifchen. und tomifchen Vorträgen und 
einem Ball. Der Anfang des Tyeftes ift auf 
3 Uhr Nachmittags feftgejegt worden. Eins 
trittäfarten find zu 25 Gent3 die Perfon ers 
hältlih. Die Präfidentin, Frau Minnie 
Sajja, wird die fyeftrede halten. Das mit 
den Vorbereitungen beauftragte Komite bes 
fteht aus Katharine Oberbillig, Vorfigendr; 
Emilie Fifher, Henriette Müller, Augırfte 
Solz, Karoline Palmer, Meta Flügel, Mar: 
garethe Freefe und E. Kaftner, Dieje Da: 
men haben reihlihe Erfahrung in nk 
rungen für das Vergnügen Anderer, und jo 
wird das FFeft ohne Zweifel einen höchft ge: 
müthlihen und vergnügten Verlauf nehmen, 

Sein zweites Stiftungsfeft veranftaltet Der 
Deutihe Verein Prinz Heins 
tih Nr 1 heute, am Sonntag, in 
Heinens Halle. Der junge Verein, welder 
fi jeden erften und dritten Sonntag in 
Hammerftroms Halle, Ede Halfted und Wil: 
low Str., verfammelt, hat es in feiner Mit- 
gliederzahl auf 200 gebradt und fteht finans 
ziel ausgezeichnet da. Er zahlt fünf Dollars 
die Woche Krankengeld. Die Präfidentin des 
Bereins ift Frau Emma Stamm. Die Vor: 
bereitungen für das kommende feft find jchr 
umpfafjende. Für intereffante Unterhaltung 
ift im ausreihender Weije gejorgt worden, 
und an die Vorträge fließt fich ein flotter 
Ball an. Das aus Philipp Brand, Her: 
mann Dahms, Arthur Kupfer, Eva Hanjel 
und Barbara Caefar zufammengefegte Kos 
mite jorgte für Alles mit der größten Um: 
It und Hingabe. Das BE — um 3 
dr Nachmittags, und der Gintrittspreis iſt 
auf 25 Cents die Perſon rpgeieht worden. 
‚ Unter ber Leitung des Chicago= 
Zurnbezirts wir heute, am Sonn⸗ 
ih s 


inanzie Schwierigt n befin) e 
eutjche, der Interejfe an deutichen Gejang 
und Zurnvereinen, den Bolliwerfen deutjchen 
Weſens und der deutfhen Sprache im frem= 
den Lande, nimmt, ift eingeladen, dazu zu 
1 helfen, daß dies eft zu einem erfolgreichen 
werde. Der Männerchor wird mehrere Lie- 
der vortragen, Herr Hermann Diek ‘wird 
einige feiner beliebten Lieder fingen, ebenjo 
der Tenorift, Herr Albert Koehling und die 
Sopraniftin Frl. Marie 8. Seeberger, wäh: 
rend Herr Leopold Menn für ein Biolin- 

Solo gewonnen if. Das Trommler: und 

Pfeifer-Korps wird ebenfalls eine Probe jeis 
ner Kunft ablegen. Eintrittsfarten foften an 
der Kajje 50 Gents die Perjon. 

Der am neunten Mai des legten Yahres 
gegründete Gemifhte Chor „Friß 
Reuter“ feiert heute, am Sonntag, 
in Yondorfs Halle, Ede North Wpe. und 
Halfted Str., fein erftes Stiftungsfeft. Der 
Chor hat fi) in dem einen Jahre feines Be- 
ftehens als durchaus lebensfähig eriwiefen 
und hat jegt die ftattliche Mitgliederzahl von 
50, gewiß ein erfreuliches Ergebniß. Den: 
zufolge traf der Verein nun großartige Vor- 
bereitungen, um das Jahr mit Glanz und 
Würde abzufhließen, und ein aus den Her: 
ren Albert Druder, Chas. Mecenhaufen, 3. 
Biermwirth, 2. Bierwirth, 2. Engelten undS. 
Hirjchfeldt beftehendes Komite forgte für 
reichliche Unterhaltung in Geftalt von Ge: 
fangvorträgen, fomifchen Aufführungen und 
Soli, an welche jih zum Schluß ein flot- 
ter Ball anreiht. Das Feit nimmt um 3 
Uhr Nahmittags feinen Anfang. Gintritts- 
arten jind an der Kaffe zu 35 Gents die 
BVerjon erhältlich. 

Heute, am Sonntag, beranftaltet der 
Deutihde Gegenfettige Un 
tertfügungs =» Verein „Brinzef 
jin Heinrich“ in der unteren Halle ber 
Lincoln = Turnhalle, Diverjey Blod., eine 
Agitations = Verfammlung mit SKaliko= 
Kränzchen. Das eft beginnt um zwei Uhr 
Nachmittags, und der Eintritt Toftet 25 
Gent3 die Perfon. Jede Dame bringt für 
fie) eine Schürze und für ihren Herrn eine 
aus demjelben Stoff gefertigte Müte mit. 
Sonftige Arrangements und drollige Ueber: 
rafhungen lagen in den Händen eines be- 
währten Komites, welches aus den folgenden 
PVerjonen befteht: Karl Hausburg, Vorjiker; 
Anna Andres, Maria Hausburg, Karoline 
Hoeling und Ernft Brall. Der Verein hat 
bereits 195 Mitglieder, wünjcht aber fich zu 
vergrößern, und hofft, daß Ddiefes et ihm 
viele neue Anmeldungen bringen wird. Es 
find ganz bejondere Anftrengungen gemadjt 
worden, um das Teft zu einem höchit ge= 
müthlichen und fröhlichen zu geftalten. 

An Shönhofens Halle, - Milwaufee und 
Alhland Avenue, findet heute, am Sonn= 
tag ein großes Schauturnen ftatt, vei= 

| bunden mit Ball, veranftaltet vom AYuro= 
ra Turnverein. Die turnerijchen 
lebungen, telche die verfchiedenen SKlajjen 
des Vereins jeit mehreren Wochen durchge⸗ 
macht haben, waren zum großen Theil in 

Vorbereitung für das fommende Felt, und 

die Mitglieder find zuverjichtlih, dak fie 

mit ihren Leiftungen Ehre einlegen werden. 

Sowohl die Erwacjenen, wie die Mädchen 

und Knaben, jahen mit Freude dem Tage 

entgegen, an dem fie dem Publilum zeigen 
können, was jie gelernt haben. Aud) andere, 
geiftige, Unterhaltung ift vorgefehen, und 

Nichts wird ungefchehen bleiben, um Das 

Feft zu einem recht genußreichen zu machen. 

63 nimmt jeinen Anfang um vier llhr 
! Nachmittags. Kintrittsfarten foften an der 

Kaſſe 35 Cents. 

An der Zentral Turnhalle, Nr. 1105— 
1115 Milwaufee Ave, halten die Blatt- 
deutſchen Gilden der Nordſeite 
am kommenden Sonntag eine geiſtig-ge— 
müthliche Unterhaltung ab, zu welcher ein 
rühriges Komite die umfaſſendſten Vorberei— 
tungen trifft, damit ſie ſich den früheren 
derartigen Vergnügungen des Verbandes, al: 
len Theilnehmern noh in froher Grinne: 
rung, würdig anjchliegen möge. Die Bethei: 
ligung wird vorausfichtlicd eine recht große 
werden, und an richtigem Humor und an 
der rechten Stimmung wird’ ebenfalls nicht 
fehlen. Das Feit nimmt feinen Anfang am 
Nachmittag um drei Uhr. Eintrittskarten 
foften im Vorverkauf 15 Cents die Perjon, 
an der Kajje 25 Eent2. 

Die Ankunft des Frühlings feiert der 
Douglas Damendhor am fommen= 
den Sonntag in der Mrbeiter = Halle, 
an der 12. und Waller Str., mit ei: 
nem Konzert und Ball. Der Anfang des 
Teftes ift auf drei Uhr Nachmittags feitge- 
feßt, und der Preis des Eintritts für Er: 
wachjene twie für Kinder auf 25 Cents. Dies 
fer Damenverein hat gejanglich viel geleiftet 
und nimmt in mancher Beziehung eine be= 
fondere Stellung ein, welhe ihm zu jeder 
Zeit daS Interejje jeiner vielen Freunde 
fichert. Zweifellos twird daher der Bejudy ein 
ehr großer jein, und daS Arrangements- 
Komite jorgt dafür, dak alle Theilnehmer 
die erwartete Unterhaltung in reihem Maße 
finden werden. 

Der Shwäbijh = Badifdhe Da: 
menperein begeht am fommendenSonn: 
tag jein acdjtes Wiegenfeft. Zur Feier des 
Tages wird derjelbe eine Unterhaltung mit 
darauf folgendem Maitränzchen in Heinens 
Halle, Nr. 519 Larrabee Str., veranftalten, 
zu welchem alle Freunde und Freundinnen 
des Vereins ihr Erjcheinen zugejagt haben, 
fo daß ohne Frage allen Theilnehmern ein 
fehr froher Abend bevorfteht. Das mit den 
Vorbereitungen betraute Komite befteht aus 
der Präfidentin Margaretd Janjen und den 
Damen Agathe Liebig, Augufte Hinzte, 
Emilie Hilger, Elifabet) Lottmann, Barbara 
Sauter, Margarethe Roeder und Barbara 
Seibt, deren Namen eine fichere Bürgichaft 
dafür bieten, daß für Alles aufs Befte Sorge 
getragen jein wird. Eintrittälarten find zu 
15 Gent3 die PBerfon erhältlich. 

Am großen Saal der Süpdjeite » Turn 
halle begeht am kommenden Sonntag die 
Gefjellihaft „Slüd auf!“ ihr zwei: 
tes Stiftungsfeftl. Zur Feier des Tages wird 
eine Theatervorftellung, Konzert und Ball 
ftattfinden. Dies ift ein "Männer: und 
Frauen = Unterftüßungsverein, welcher troß 
feiner kurzen Lebensdauer bereitS 350 Mit: 
glieder zählt und ein Vermögen von $3500 
befißt. Er zahlt $4 die Mode Krankengeld 
und $150 Sterbegeld. Der Verein hat fols 
gende Beamten: Frau 9. Spreyne, Präfis 
dentin; Frau €. Weede, Wizepräfidentin; 
Frau 8. Rahı, Kaplanin; Frau M. Hol: 
mer, Protofoll-Sekretärin; Frau M. Meides 
mann, Yyinanz = Sekretärin; Frau J. Buetts 
ner, Schatmeifterin.. Das mit den Vorbe: 
reitungen für das Stiftungsfeft betraute 
Komite befteht aus Augufte Roland, Auguft 
Eihmann ımd Franz ©. Spreyne. Tas 
Teft beginnt um drei Uhr Nachmittags. 
Eintrittsfarten toften im Borverfauf 25 

Sm Heinen Saal der Südfeite-Turnhalle 
beranftaltet ver Banner Wohlthätig- 
feit8 = Berein am kommenden Sonn- 

tag ein großes Maifeft ;mit Kalilo-Kränz: 
hen. Der gute Ziwed bes Vereins allein 
fichert ihm ftet8 eine bereitwillige Theilnah: 
me aller jeiner freunde, und feine bisherigen 
Veranftaltungen haben ihm einen jo guten 
Ruf erworben, dak man fi von ihm jedes- 
mal eine bejonder8 genußreiche Feſtlichteit 
beripricht. Das Romite, welches diesmal 
mit den Vorarbeiten betraut ift, forgt dafür, 
daß Niemand in feinen Erwartungen ges 
täujcht wird. Das Programm ift mit be> 
jonderer Umficht zufammengeftelit worden. 
Der Seipp Männerchor hat feine Mitwirkung 
zugejagt, und andere ähnliche Genüjfe find 
borgejehen. Der Anfang der freier ift auf 
3 Uhr Nachmittags feftgejegt worden. Eins 
trittstarten Toften im BVorverfauf 25 Eents, 
an ber Kajie 50 Cents die Perjor. 

Der Late View Männerdor 
wird am nädften Sonntag, Ubends 7 Uhr, 
fein jährliches geoßes Frühjahr = Konzert, 
verbunden mit Ball, in der Sozialen-Turns 
halle, Ede Belmont Ave. und Paulina Str. 
abhalten. Ein reihhaltiges Programm - i 
vorgejehen. Die fleibig eingeübten Kieber 
und Soli, nebft trägen, unter ber Leis 
tung des Di Herrn 
Schmohl, werden nicht verfehlen, den 
Abend zu einem genußreiden zu geftalten 
— \ \ nd nor. | 
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am Sonnt: 


Norit A . und W FA, h 
neuntes Stiftungsfeft. t das geplante 

Inzert haben mehrere Gefangvereine ihre 
Mitwirkung zugefagt, und au font mwırd 
e8 an komifchen Vorträgen und launigen 
Szenen nicht fehlen, jo daß für geiftige Ans 
tegung und gemüthliche Unterhaltung ge= 
forgt ift. Auch in jeder anderen Meije wird 
das TFeft ein gediegenes und gemußreiches 
fein, dafür bürgen die Namen der langjäh- 
tigen Präjidentin und Gründerin des Ber: 
eins, Emma Stamm, und der Damen vom 
Komite, Minnie Lehmann, Bertha Ulrich, 
Rofa Behr, Pauline Corleis und Karoline 
Freitag. Das Konzert beginnt am Nad:- 
mittag um zwei Uhr. intrittsfarten find 
zu 25 Cents die Perjon erhältlich. 

Der Deutſche Gegenfeitige 
Unterftügungs = Berein „Nord 
Ehicago“ begeht am Sonntag, dem 14. 
Mai, fein erftes Stiftungsfeft in Hads Halle, 
519 Sarrabee Str. Zur feier des Tages wird 
ein Konzert ftattfinden, zu welchem befreuns 
dete Vereine ihre Kräfte zur Verfügung ge: 
ftellt haben. Der junge Verein zählt bereits 
über 100 Mitglieder, zahlt im Krantheits- 
falfe vier Dollars die Woche für 12 Wochen 
im Jahre, und im Sterbefall einen Dollar 
für jedes Mitglied. . Gegenwärtig ift der 
Gintritt in den Verein frei. Das bevorfte- 
hende et joll ein recht Iuftiges und gedie— 
genes werden, und das. Komite, beftehend aus 
H. Eihoff, M. Roth und EC. Wutte, ift eifrig 
bemüht, alle dazu erforderlichen Vorkehrun: 
gen zu treffen. Der Anfang des Konzertes 
ift auf drei Uhr Nachmittags feitgejegt wor: 
den. Gintrittsfarten foften im Vorverfauf 
25 Cents die Perfon, an der Kaffe 35 Cent. 

Am Sonntag, dem 21. Mai, hält der 
Gambrinus Frauen - Verein in 
Moftas Halle, Nr. 120 W. Late Str., jein 
jiebentes Stiftungsfeft ab. Der Anfang ift 
auf 3 Uhr Nachmittags feitgeiegt morden 
und der Preis der Gintrittätarten auf 25 
Gent3 die Perfon. Nach den Erfahrungen, 
welche der Verein in früheren Jahren ges 
macht hat, erwartet ex eine große Betheilis 
gung jeitens feiner vielen Freunde, und das 
mit den Porbereitungen betraute Komite 
läßt nichts unverfucht, um den Anjprüchen 
aller Theilnehmer vollauf gerecht zu werden. 
Den Haupttheil des TFeftes bildet ein großer 
Ball, für dejjen Paufen eine Menge von hüb: 
ichen Ueberrajchungen vorgejehen if. Auc) 
findet eine Fahnenweihe ftatt mit pajjenden 
Zeremonien. 

In Yaendorfs Halle, Ecke North Ave. und 
Halfted Str., begeht am Sonntag, dem 28. 
Mai, der Deutfhe Frauenpverein 
„VBietoria“ fein. zehntes Stiftungsfeit, 
beftehbend aus Konzert und Ball. Das Teit 
nimmt jeinen Anfang um 5 Uhr Nachmit- 
tags, und der Eintritt3preis ift auf 25 Et8. 
die Perjon feftgefeht. Tas mit den PVorbes 
reitungen betraute Komite beftcht aus der 
Präfidentin Henriette Kiederlen und den 
Damen Ella Dahlfe, Wilhelmine Normann 
und Frederife Reeb, und dieje haben jich bei 
früheren Gelegenheiten fo wohl bewährt, daß 
der Verein einer ehrenpollen und glänzenden 
Erledigung ihrer Aufgabe im Voraus ges 
wiß if. Auf dem Programm ftehen jchr 
hübjche, intereffante Vorträge und andere 
Ueberraichungen, fo daß eine Fülle von Uns 
terhaltung geboten werden und Niemand bes 
reuen wird, an dem Feite theilgenommen zu 
haben. 

Die diesjährige (vierte) Grfurfion des 
Dramatijhen Vereins „Humor“ 
findet am 15. und 16. Juni ftatt. Der 
Zug verläßt Chicago am Donnerftag, den 
15., punft 83 Uhr Morgens. Die Nüdfahrt 
von Dubuque findet am Freitag Abend 11% 
Uhr ftatt. Die Theilncehmer werden jich der 
befonderen Aufmerfjamfeit der Beamten der 
Dubuque Brewing and Malting Co. er: 
freuen. Am Donnerftag findet in der Ger: 
mania Halle in Dubuque eine deutjche Thea- 
tervorftellung dur den Verein ftatt, mit 
darauf folgendem Ball. Die Rundfagrt fo: 
ftet $2.50. Yür weitere $2,50 fann man jich 
Duartier in einem guten Hotel, vier Mahi: 
zeiten und Theilnahme an einer Yahrt nad) 
dem Union Park, jowie an einer Fahrt von 
40 Meilen auf dem Mifjiifippi nebit Pifnit 
und Tanzfränzchen in Kimball Part ſichern. 
Näheres bei Emil W. Galle, Präfident, Nr. 
121 Lincoln QAve., Louis W. H. Neebe, Se: 
fretär, Nr. 1138 Southport Ave, Gde 
Waveland, Helene Bobene, Schagmeifterin, 
Nr. 205 Evanfton Ave, und Geo. Gajpers, 
Nr. 8665 Vincennes Ave. 

Für Sonntag und Montag, den 16. und 
17. Zuli, planen die Vereinigten 
Plattdeutjhen Gilden von Chi: 
cago unter Xeitung der Großgilde ihr übli- 
ches jährliches plattdeutfches Wolksfeft, und 
zwar wird es in Brands Parf, Elfton un) 
Belmont Ave., abgehalten werden. An bei: 
den Tagen wird ein großes Militär - Kon: 
zert gegeben, mit Schladhten=Potpourri und 
anderen Mufikftüden, welche das Herz jedes 
echten Deutjchen jchneller ſchlagen laſſen wer— 
den. ferner werden viele Gruppen in na= 
turgetreuer Weife das Leben in Norddeutjch: 
land veranfchaulihen, eine plattdeutjche 
Bauernhochzeit wird aufgeführt werden, ein 
tichtiger Dorffrug wird vorhanden fein, und 
an Bolfsbeluftigungen aller Art für Yung 
und Alt wird's nicht fehlen, jo dag an den 
Heittagen ein buntes, reges Leben fih in 
Brands Park entwideln wird. 

[ 


Germania Klub:Konzert. 


Der junge deutfhe Männerchor erringt 
einen großartigen Erfolg. 


Yür einen Männerchor, der faum 
drei Jahre alt ift, war es jedenfalls 
fein geringes Unternehmen, unter Mit- 
wirfung des Thomas-DOrcheiters in 
deffen neuer Halle vor die Deffentlich- 
feit zu treten. Um fo größer ift aber 
auch der Erfolg zu nennen, den ber 
Germania = Klub mit feinem geftrigen 
Konzert erzielt hat. Die Halle war ehr 
gut bejegt, und das Publitum brachte 
den Sängern anfpornendeBegeifterung 
entgegen. 

Das Orchefter eröffnete das Konzert 
mit Mendelsjohns „Meeresitile und 
glüdliche Fahrt“, als gute Vorbebeu- 
tung für das Gelingen. Der Klub 
folgte mit R. Veders „Hochamt im 
Walde“, veffen Feierlichteit und In— 
nigfeit zum vollen Ausdrud fam. 
Das Liedımwar jo wohl einftudirt, daß 
die Zuhörer fofort günftig eingenom= 
men waren und beim Berhallen des 
legten Tons in raufchendenBeifall aus: 
brachen. 

Yrau Theodor Brentano fang dann 
„Dich, theureHalle“ aus „Iannhäufer“ 
mit mehr al3 ihrer gewohnten Brapvour 
und&icherheit. Yhre fhöne volle Stim- 
me fam in der Halle zur vollenGeltung 
und entzüdte alle Hörer. Die Sänge- 


| rin mußte fich zu einer Zugabe ent- 


fchließen, für melde fie das „Hei- 
math3land“ wählte, Nach zwei Num= 
mern bed Drcheiterd, „Zargo” aus der 
Symphonie „Neue Welt“ von Doorat 
und „KRofadentanz“ aus Tfehaitomatys 
„Mazeppa“, melche ausgezeichnet ge= 
fpielt wurden, trug der Chor Nevinzs 
„Ihe King and the Singer” vor und 
erntete erneuten Beifall. Hierauf fanz 
Signor Rafael Gonzalez die „Ariofo“- 
Arte aus Leoncavallos „Pagliacci“, 
und ala Zugabe „La Donna e mobile“ 
aus „Zroubabour“. Der Sänger war 
prächtig bei Stimme und murbe wie- 


En 


Dre ie oft 

änden von Sig. Rafael Gonzalez, 
mie und Vernon D’Arnalke, 
Bariton. Das lange Zonftüd 
bietet fowohl in den Stimmen als in 
ber Stimmung viel Abmechälung, und 
fo ift dafür geforgt, daß die Aufmerf- 
famteit des Hörer3 nicht ermübet. Die 
Duräführung der an einzelnen ‚Stel- 
len recht fehwierigen Kantate war aus 
Berbem eine fo glatte und fichere, daß 
dafür dem Dirigenten, Herrn Wilhelm 
Boeppler, wie den Sängern alle Aner- 
fennung gebührt. Eine folhe Zeiftung 
ift unmöglic) ohne die allergemifjen- 
baftefte Hingabe an die Arbeit bes 
Einftudirens feitend der Sänger und 
ein ungewöhnliches Lehrtalent ſeitens 
de Dirigenten. Auch die Soliften 
machten ihre Sache gut; und: das Dr- 
heiter fügte fich harmonifhy in den 
Rahmen ein. Die Wirkung mar eine 
prächtige, und ungetheilteg Yob mar 
der Lohn für alle gehabten Anjtreng- 
ungen und Mühen. 

Nach einem folchen Erfolge begaben 
fich die Mitglieder, Damen und Gäjte 
de3 Klubs mit doppelter Freude zu 
dem Bankett, welches im Hotel BVilto- 
ria für fie bereitet war. Al Ehren 
gäfte waren Mayor Dunne nebft Ge- 
mahlin, Herr und Frau Theodor 
Brentano und Herr und Frau John 
F. Smulski anweſend. Da dasBankett 
die Stelle eines Stiftungsfeſtes ver— 
trat, fo wurden mehrere Reden gehal- 
ten. Dirigent W. Boeppler jprach über 
das Konzert, Prof. Dstar H. Kraft 
brachte den Irinfjpruch auf die Da 
men aus, berBürgermeijter redete über 
Ehicago3 mufitalifche Leiftungen, und 
Herr George 2. Pfeiffer gab einen 
Rüdblid auf die Gejchichte des Ver— 
eins. 

Das Bankett verlief in gehobeniter 
Stimmung, und der Präfident, Ric). 
D. Kandler, dejfen unermüblichem 
Streben und taftvoller Leitung ber 
größte Theil des Erfolges des Klubs 
zuzufchreiben ift, war mehr al3 zufrie- 
den mit einem für den Klub fo jchmei- 
chelhaften Abſchluß des Vereinsjahres. 

Erfolgreiches Schauturnen. 


Das geſtern Abend von der Chei— 
cago Turngemeinde in der 
Nordſeite -Turnhalle veranſtaltete 
Schauturnen geſtaltete ſich zu ei— 
nem für den Turnlehrer FriedrichLud— 
wig Jahn und die Zöglinge und Mit— 
glieder höchſt ſchmeichelhaften Erfolge. 
Die Halle war bis auf den letzten 
Platz beſetzt. Niemand hatte ſein 
Kommen zu bereuen. Die Leiſtungen 
der Turner und Turnerinnen übertra— 
fen ſelbſt die ziemlich hochgeſchraubten 
Erwartungen. Beſonderen Anklang 
fanden die wirklich intereſſanten 
Kampf- und Wettſpiele, in denen ſich 
die 1. Knabenklaſſe produzirte; das 
graziöſe Turnen an der Wippe ſeitens 
der 1.Mädchenklaſſe, der eindrucksvolle 
Geſangsreigen der 2. Mädchenklaſſe. 
das Turnen am Barren der 2. Riege 
der Aktiven, die Uebungen u. Gruppi— 
rungen am Barren ſeitens der 1. Da—⸗ 
menklaſſe, das Turnen am Reck der 1. 
Riege der Aktiven und lasſst, but not 
least das Turnen am Seitpferd der 
Altersriege. Die alten Herren mach— 
ten ihre Sache wirklich prächtig. Die 
Geſangsvorträge des Turner-Männer⸗ 
chor wurden gleichfalls überaus bei— 
fällig aufgenommen. Ein flottes 
Tanzkränzchen hielt die Gäſte und 
Turner bis zum Morgengrauen bei— 
ſammen. Die Arrangements für die 
genußreiche Feſtlichkeit lagen in den 
Händen des ſtändigen Vergnügungs— 
ausſchuſſes und Turnraths. 


Zum Sterben entſchloſſen. 


Trotzdem ſich die 45 Jahre alte 
Frau Nellie Malo, 285 44. Straße, 
geſtern Abend in ihrer Wohnung 
eine Kugel in die Bruſt jagte und ſich 
ſpäter im Lakeſide-Hoſpital aus einem 
Fenſter des dritten Stockwerkes ſtürz— 
te, hat ſie ihren Zweck noch nicht er— 
reicht, aber ſo ſchwere Verletzungen da— 
vongetragen, daß nach Anſicht der 
Aerzte ihr Ableben nur die Frage von 
Tagen, wenn nicht Stunden ſein wird. 
Wie der Mann der Unglücklichen be— 
haubtet, war ſie dem Genuſſe von 
Morphium und ähnlichen Miiteln er— 
geben, und fie verfuchte umſonſt, ſich 
bon dem jchredlichen Joche zu befreien, 
unter dem fie Jahre lang gefeufzt hat. 
Sshre Ohnmacht erfennend, wurde ihr 
das Leben anfcheinend fo zurkaft, daß 
fie feit entfchloffen war, die Bürde ab- 


zumerfen. 
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Beamtenwahl. 


‚ Der „Senefelder Liederftanz“ hat 
die folgenden neuen Beamten für das 
fommende Vereinzjahr erwählt: Präfi- 
dent, Eugen Niederegger; Vizepräfi- 
dent, Anton Kaifer; forr. und prot. 
Sekretär, Albert Rodig; Finanz-⸗Se— 
fretär, %. Schollenberger; Schagmei- 
fter, Chas. Siebert; Arhivar, Albert 
Palmer; Zuchsmajor, Heinrih Rich— 
rath; Bummel-Schagmeifter, Auguft 
Marr; Bummel - Sekretär, Anton 
Pracht; Fahnenträger, Vereinsfahne, 
Aug. Leyerle; Ber. Staaten-Fahne, 
Chad. Fuchs; Dirigent, F. U. Kern; 


Truſtees: 9. W. Planz, Fred H. Marr;' 


Stimmführer, 1. Tenor, Aug. Leyerle; 
2. Tenor, Ernft Pyritz; 1. Baß, Franz 
Doniat; 2. Baß, Karl Zoeller; Dele— 
gaten zu den Ver. Männerchören: Eu— 
gen Niederegger, Heinrich Hieber. 
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Morgen wird wieder mit deren 
Eintreibung begonien. 


Saufirer und ihre Kniffe- 


Des Mayors Abfichten in Bezug auf Herrn 
Dalrymple. — Einhaltsbefehl gegen Bah- 
nen beantragt. — Sterblichfeitsftatiftif für 
die vergangene Woche. 


Morgen, mit dem 1. Mai, beginnt 
das Rechnungzjahr der Lizensabthei- 
lung unjerer Stadtverwaltung, und 
bald wird in der Gtabtlaffe auf die 
jegt darin berrfchende flägliche Ebbe 
eine erfreuliche Hochfluth folgen. Die 
Lizenseintünfte der Stabt erjtreden 
fi im Ganzen jährlih auf ‚zund 
$5,000,000. Den meitaus größten 
Theil diefes Betrages müffen natürlich 
die Wirthfchaften beifteuern, während 
die Hundelizenfen in größter Anzahl 
auägeftellt werden. Im vorigen Jahre 
wurden nicht weniger al 56,906 jol- 
he erwirkt, und auch heuer wird bie 
Polizei wieder jehr fleißig Acht geben, 
daß möglihft alle Hunde verjteuert 
werden, fließen doch brei Viertheile 
des Einfommens aus diefer Quelle in 
den Penfionsfonds des Departement2. 
Die Lizensgebühr für Apothefer iſt 
von $2 auf $5 erhöht worden, die für 
Abdecereien von $100 auf $300 und 
meiteren $20 für jeden Bottich, der in 
ven betr. Betrieben beimEinfochen von 
Kadavern benußt wird; Unternehmer, 
melche Küchenabfälle einfammeln, um 
diefelben zu gewerblichen Zmeden zu 
berwerthen, werben fortan jährlich eine 
Lizenägebühr von $H100 entrichten 
müjfen. Außer den vorftehend bereits 
erwähnten werbenLizensgebühren nod) 
eingetrieben von Maflern, Gerbereibe- 
figern, Leichenbeftattern, Dachdedern, 
Holzbändlern, Brauereien, Bädereien, 
Zumpenhändlern, Pfandleihern, Mildh- 
bändlern, Zobnfuhrleuten u. Y. m. — 
Die Gefammtzahl der in dem nun ab» 
gelaufenen Jahre ausgeſtellten ſtädti— 
ſchen Lizenſen belief ſich auf etwa 
116,000. 

Mit der Wiederkehr des Frühlings 
beginnt aud) das Gejchäft der fliegen- 
den Obft- und Gemüfehändler wieder 
in Flor zu fommen, und dag bedingt 
eine angejtrengtere Ihätigkeit für bie 
Agenten des ftäbtifchen Wichamtes. 
MWie der Kohn Chinaman, von dem 
und Bret Harte jo humorvoll berichtet, 
ift auch der Haufirer groß in dunflen 
Schligen und fchlauen Kniffen. Daß 
die Hohlmaße, melche die Gutebel füh- 
ren, behörblich abaeftempelt find, ift 
durheus nicht al3 vollgiltiger Beweis 
dafür zu betrachten, daß das Maß 
nun auch ftimmt. E3 läßt fich von ei- 
nem folhen Maß mit wenig Mühe 
oben etwas abſchneiden, auch kann 
man's auseinandernehmen und den 
Boden dann etwas höher einfügen, als 
vorher, und man kann ſchließlich den 
Boden auch künſtlich erhöhen, indem 
man ihn mit einer ausgiebig dicken 
Lage Thon bedeckt. Alle dieſe Hilfs— 
mittel ſind den Hauſirern wohlbe— 
kannt und werden auch vielfach von ih— 
nen geübt. Im Aichamt aber weiß man 
das, und deshalb werden auch abge— 
ſtempelte Maße immer wieder nach— 
geprüft. Geſtern wurden verſchiedenen 
Polizeirichtern zuſammen fünf Hauſi— 
rer vorgeführt, die ſich im Verkehr mit 
ihrer Kundſchaft falſcher Maße bedient 
hatten und die das nun mit Geldſtra— 
fen im Betrage von 85 bis 850 büßen 
mußten. Die beſtraften Händler ſind: 
P. Feines, George Zimonles, George 
Colias, Joſeph Oppenheim und Frank 
Rapſimales. 

Mayor Dunne, der gegenwärtig kei— 
ne Zeit hat, fi) um die Straßenbahn- 
Verjtadtlihung oder um die Machen 
T&haften in der Staat3legislatur zu be- 
fümmern, fondern feine ganze Auf— 
merfjamteit dem Streik der Fuhrleute 
widmen muß, erhielt gejtern ein 
Schreiben vom Lord Provoft von 
Glasgow. Derjelbe fündigt ihm noch- 
mal? an, daß der Betriebsleiter ber 
Slasgower Straßenbahnen, den man 
ihm leihmeife auf vier Wochen zum 
Auspumpen überläßt, am 20. Mai die 
Reife hierher antreten mürbe. Herr 
Dunne erklärt übrigens, daß er bon 
Herrn Dalrymple feinesmegge Aus— 
funft darüber erlangen wolle, auf mwel- 
he Weife man bier die Straßenbahn- 
Beritadtlihung zu erlangen oder mie 
man in rein technifcher Beziehung hier 
den Straßenbahnverfehr einzurichten 
haben mwürbe, fondern vielmehr bar- 
über, mie man’3 in Glasgow mit ber 
Drganifirung des Straßenbahndien- 
ftes hält, mie man für die Aufrechter- 
... ber-Disziplin Sorge trägt 
u. 1. m. 5 


Im Namen der Kommiffion für die | 


Requlirung des zmifchenjtaatkichen 


Handelsverkehrs ſucht Diftriktsanmwalt. 


Morriſon beim Bundeskreisgericht um 
einen Einhaltsbefehl nach, welcher die 
Chicago Great Weſtern und ſiebzehn 
andere Eiſenbahngeſellſchaften daran 
verhindern ſoll, bei der Feſtſetzung ih⸗ 
rer Frachtraten für den Verſandt von 
lebendem Vieh und Fleiſch Chicago zu 
benachtheiligen. 

Nach dem Wochenausweis des Ge— 
ſundheitsamtes hat in voriger Woche 
die Sterblichkeitsrate (per Jahr und 
Zaufend Köpfe der Bevölkerung in 
Chicago nur 13.80 betragen, im 
Bergleih zu 14.56 für die bor- 
bergegangene und 15.17 im ®er- 
gleih zu der entiprechenden Woche 
des vorigen Jahres. nn ber Zahl der 
durch Lungenentzündung verurfachten 
Zobesfälfe. if, mit ber vorherigen 
Woche verglichen, eine Zunahme um 2 
zu verzeichnen gewejen, mit der legten 


aus welcher das Nähere zu erfehen. it 
über die Gefammtzahl bar Zobesfälle 
und deren Vertheilung auf Gefchled- 
ter, Ulteröflaffen und Todesurfachen: 


29.Ap. 22.Ap. 30.Ap. 

1905. 1905. 1904. 

Gefammtzahl d. Todesfälle....527 558 561 
Sährliche. Eterblichleitärate, ® 

1000 13.80 14.56 15.17 


307, 324 
251 237 


108 
67 


TEENS... Tree deecunnnee 219 
Nah Alterstlafien: 

Unter 1 Jabr 

Swiihen 1 und 5 Jahren 
eber 60 Jahre 
Haupt-Todesurfaden: 

Afute Darmlcantheiten .......- 

Schlagfluß 1 

Bright’ihe Nierenkrankheit.... 

Luftröhren-Entzündung 2 

Schwindſucht 

Krebs 

Krämpfe 

Diphtheritis 

—— 

Influenza 

Maſern 

Nerbentrankbeiten 

Lungen-Entzündung 

Scharlachfieber 

Blattern 

Selbſtmord 

Frrhus 


Urſachen 9 
UMLH12343.... 


— —— — 


Ziemlich einſeitig. 


Soll ein von Mar Hamann vorgenommener 
Geſchäftsabſchluß geweſen ſein. 

Max Hamann, Finanzagent der 
Tuxtlas Land & Transportation 
Company, deſſen Geſchäftszimmer 
ſich im Firſt National Bank-Gebäude 
befindet, wurde geſtern von Richter 
Mahoney wegen angeblichen Diebſtahls 
den Großgeſchworenen überwieſen. Als 
Klägerin gegen ihn trat Frau Auguſta 
Baars, Nr. 169 W. Diverſey Boule— 
vard, auf. Ihren Angaben gemäß 
ſprach ſie in ſeinem Geſchäftszimmer 
auf Grund einer Zeitungsanzeige vor, 
in der Abſicht, $1200, die fie von 
ihrem Bruder Henry Witte, Jron 
River, Wistonfin, erhalten hatte, ge= 
winnbringend anzulegen. Hamann 
babe verfucht, fie für Gruben-Attien zu 
interefliren. Sein VBorfhlag Habe 
aber nicht ihren Beifall gefunden und 
fie habe fich eben empfehlen wollen, als 
er fich erbot, einen Ched über $1200 
für fie in Baar umzumechfeln. Er 
nahm angeblich den Ched an fih und 
begab filh mit ihr nah einer Ban. 
Dort habe er ihr erklärt, daß fie erit 
am nächjiten Tage das Geld erhalten 
fönne, Er habe fie veranlaßt, ein 
Schriftjtüd zu unterzeichnen, das, wie 
fie geglaubt habe, eine Quittung mar. 
Als fie am nächften Tage bei ihm vor= 
ſprach, um fich Da3 Geld zu Holen, habe 
er ihr erklärt, daß fie für die $1200 
Bonds der Turtlas Company erjtan= 
den habe. Daraufhin habe fie ihn ver= 
baften lafjen. 

Sofiah Cratiy, der Anwalt des 
Angeklagten, gab an, daß fein Klient 
behaupte, Yrau Baars habe wirklich die 
Bonds von ihm erftanden. Er habe fih 
mit ihr nur deshalb nad der Banf 
begeben, um den ihm von ihr in Zah- 
lung gegebenen Ched beglaubigen zu 
lafjen. 


— — — 
Staatsverband der Rechtsanwälte. 


Die Jahresverſammlung im Chicago Beach 
Hotel. — Ehrengäſte und Feſttafel. 

Der Staatsverband der Rechtsan— 
wälte hält ſeine Jahresverſammlungen 
abwechſelnd in Chicago und in einer 
anderen Stadt im Staate ab. Heuer iſt 
Chicago wieder an der Reihe. Die 
Verſammlung iſt nach dem Chicago 
Beach Hotel anberaumt, auf Donner3- 
tag und Freitag, 25 und 26. Mai. Am 
Abend des 25. Mai findet in jenem 
Hotel das Feiteffen ftatt, für melches 
Staatsrichter Rids, Richter Y. M. 
Didinfon von Chicago und Frau 
Mary M. Bartelme al3 NRebner in 
Ausficht genommen find. 

Richter Alton ®. Parker von Nem 
Hort, der lette demofratifhe Präſi— 
dentfhaftstandidat, und Richter Yohn 
B. Winzlom von Mabifon, Wis,, 
werben Ehrengäfte des Verbandes fein 
und Anfprachen halten, wie auch Ste— 
phen ©. Gregory, der Verband3-Prü- 


ſident. 
— 
Zebensgefährli verwundet. 


Thomas Weire von einem Sechfumpan 
niedergefchofien. 

An Hart & Gehrings Wirthichaft, 
Nr. S6 Wells Straße, murbe heute 
früh der 26jährige ThomasWeire, Nr. 
254 Wells Str., von einem Zechfum- 
pan niebergefchoffen. Sein Gegner 
feuert: aus einem automatiichen Re— 
polver'drei Schüffe auf ihn ab. Zei 
Kugeln drangen ihm in den Unterleib, 
die dritte durchbohrte feinen Tinten 
Arm. Der Zuftand des Bermundeten 
ift boffnungslos. Der Schießbold ent= 
fam. Seinen Namen fonnte die Po= 
lizei bisher nicht ermitteln. 


Alle anderen 
Were 


Wollte niht berappen. 

Thomas Framley, 509 56. Str., be- 
Iuftigte fich gejtern Abend damit, ge= 
raume Zeit auf einem Karufell zu fah- 
ren, melches Alerander Lapine an der 
53. Str. und Wentworth Ave. aufge- 
ſchlagen hatte. Als Lavine ſchließlich 
Bezahlung verlangte, ſoll Frawley ſich 
geweigert haben, zu berappen, worauf 
es zu einer Prügelei kam, in deren 
Verlauf Frawley von Lavine in das 
Bein geſchoſſen wurde. Beide wurden 
verhaftet. 


Die englifhe Bühne. 
Homard3. — „Ihe Signal of 
Liberty“ ift der Titel eines Militär- 
Schauſpiels aus der Zeit des fpanijch- 
amerifanifchen Krieges, melches hier 
mährenb ber lebten Woche gegeben 
wurde. Die Hauptrolle des Stüdes lag 
in den Händen von Faith Howard, 
"welche eine Korrefponbentin einer New 
I Zeitung barzuftellen und ala 
olche mit fpielender Leichtigkeit Wun- 
derdinge zu vollbringen hatte. Bon 
morgen an mwirb das Genfationsftüd 

„A Mountain Pinf“ gegeben. 


Todes. 
Während er ein Fenfter 


dritten Stod des Haufes 


Augufta Straße gelegenen Wa 
pußte, verlor geftern der : 61 
Henry Hamfins das Gleich 
fürzte ab und brah das Ri 
außerdem wurde er innerlih & 
Er fand Aufnahme im Norme 
Hofpital, wo ber Tod feinen $ 
ein Ende made. 


Im Fabrftußlfeiacht den 1 


| Heims, Nr. 975 Oft Fofter Ave, m 


der bort ald Hausmeifter befchäi 
23jährige Edward Auffell jeher 
legt. Man fchaffte ihn in N 
bulanz nad dem Alerianer-Hof) 
wo feftgeftellt wurde, baß er fü 
Quetfhungen an der Bruft e 
bat. Seinen Angaben gemäß mar 
mit der Säuberung de Bobens 
Fahrſtuhlſchachtes beſchäftigt, als 
mand den Tahrftuhl hinunter 
Lehterer habe ihn getroffen und. 
Boden gejchleudert. Die Polize 
aber der Anficht, daß er ven Fabrik: 
probemweife auf- und nieberfteigen I 
die Kontrole über ihn verlor umb bi 
einem nieberfaufenden Gegengeimid 
getroffen wurde. 

In einem Schmelzofen der ot: 
Steel Co. in South Chicago wurden 
mindeftens zehn Angeftellte burd; ge» 
Ihmolzenes Metall, welches fi aus 
einer über ihren Köpfen befindlichen 
Schöpfitelle über fie ergoß, mehr ober 
minder jeher verbrannt. —— 

Die ſchwer Verletzten ſind. 

Phil. Reefe, Nr. 7614 Bond Ane, 
Nachtbetriebgleiter der Anlage. 

Melton Woolf, Nr. 9123 Ontätio 
Abenue. ni 

James Snöder, Nr. 8934 Ein 
naba Abe. — 

Thomas James, Nr. 282 82 

Louis H. Pierre, Nr. 8755 Green 
Bay Ave. Re 

« Die Beamten ver Gefelichaft Haben 
* —— eingeleitet, um feite 
zuftellen, wie e8 fam, daf das flüffiae 
Metall überlief. ' TODE 

Der Nachtbetriebgleiter Phil, Reef, 
der fehwere Brandwunden erlitt, ME 
ber Sohn eines reichen Englänbere, 
Er war nad) Amerika gefchiet wort 
um bie hiefigen®etriebsmethoben 
tifch kennen zu lernen. Sobald er 
ne Studien beendigt hatte, follter 
nad) der Heimath zurüdtehren und ı 
nen Schmelgofen, den ihm fein Vater 
bauen laffen mwollte, übernehmen und 
für eigene Rechnung betreiben. 

Anderthalb Meilen füblich 
Shermerbille wurde gejtern Abend bei 
etwa 55 Jahre alte D. U. Kelley bon 
einem Yrachtzuge der Chicago, i 
maufee & St. Paul-Bahn überfaht 
und getödtet. Der Lotomotivfüh: 
Tah den Mann guf dem Geleife o 
und gah, das Warnungzfignal. Kel 
ftolperte und fiel, und im nächften Wir 
genblid wurde er zermalmt. Man ver» 
mutbet, daß der Mann in Chicago a 
fäffig mar, bod ift nichts Näßen 
über.ihn befannt. Die Leiche mur 
dem Beftatter Miner in Shermeroil 
übergeben. er 


Gräberihmüdungstag. 


Chef-Marfchall Charles H. Zaylı 
bat gejtern die Marfchälle für vier X 
theilungen des Umzugs am Gräber 
fhmücdungstag ernannt. Der Mat: 
Ichall für die erfte Abtheilung, bie ber 
Veteranen, ift George E. Baffett; fikt 
die dritte, die Nationalgarbe ad⸗ 
tes Illinois, Brigade-General Ge 
M. Moulton; für die vierte, die 8 
ranen be3 fpanifchen Krieges, Major 
E. 8. Tolman; für die fünfte, die un? 
abhängigen militärifchen Werbai 
Dberft Hugh T. Reed, Nr. 404 Bull 
man Bldg. Den Marfchall: für © 
zweite Abthe’lung, ztrup⸗ 
pen, wird ber Befehlähaber der Abi! 
lung der gro’,en Binnenjeen 


Schwer verlekt, 


Ein von Auguft Seehof, 383 2 
nois Str., gelenkter Laſtwagen 
geftern Abend an der Weit Late € 
und 45. Ube. mit einer eleftrifchen ( 
zufammen. Der Wagen murbe pol 
ftändig zertriimmert und bie bork 
Plattform der Car eingebrüdt, 2 
Motorführer fprang, al3 er jah, 
der Zufammenprall unpermeib 
mar, rajch ab. Seehof aber wurde ı 
das Pflafter gefchleubert und fh 
verletzt. 

— — — 


Auf friſcher That ertap 


Nach verzweifeltem Kampfe ver 
tete geſtern Abend Detektive Hart 
der New City-Bezirkswache einen 
zwei Banditen, die vor ſeinen 
Joſeph Zippo, Nr. 160 Sherman 
an 45. und Juſtine Str. von 
Wagen gezerrt und um 
Schmuckſachen beraubt hatten 
Häftling gab feinen Namen ala 9 
chael Garky an, weigerte fich aber, 
here Angaben zur Sache zu maden. 

, — 


Zodesfanrt. 


Der 16 Jahre alte Yreb © 
452 N. Hermitage Avenue, & 
geftern Abend an ber Irving 
mit feinemfyahrrad dicht vor eim 
der Divifion Str.-Linie das & 
zu kreuzen. Das Rab glitt au 
nen Schiene aus, und der Yu 
de fo unglüdlich abgemo: 
direft unter die Räder zu liegen 
Als man ihn aufhob, war er 
eine Leiche. we 


18 Zune! 
—— iſted und 
die Konzerte der * 

pelle. Diejelde wird jeden ber 
— ——— ——— 


az 





ber: THE ABENDPOST COMPANY. 


@ . Gebäude, 173-175 Fitth Ave, 
Ede Monroe Strake. 
eb ec TEKLINOTS 
t Main 1496, 1497 und 1498, 


hitered at the Postoffice at Chicago, DL, as 
mä class matter. 


Unterm Stordenbanner. 


Bräfident Roofevelt darf mit bem 
> Erfole, den er in feiner Belämpfung 
E88 Raffenjelbftmorbes hatte, mit boll- 
Fe Hem Rechte zufrieden fein. Wenns 
lei noch nicht Feftgeftellt wurde — 
it wohl überhaupt noch zu früh da- 
zu — vie viel mehr der amerifanifche 
Storch zu thun befam, feit der Prä- 
© fident feinen Aufruf an fein Volt zum 
Schuhe dieſes theuren Federviehs und 
zur Förderung von deffen intereffan- 
er Shätigkeit erließ, fo ift es doch 
offenfichtlich, daß der Gedanke beim 
Bublitum großen Anklang fand. Das 
zeigt fich nicht nur in der auffallenden 
Beliebtheit des Raſſenſelbſtmordthe— 
mas bei der Preffe und dem großen 
Bublitum, e3 läßt fich auch befonders 
= daran erkennen, daf fo viele nationaie 
© Größen, u. a. Grover Cleveland, jich 
© dem Präfidenten zu freimilliger Heer- 
folge unter dem Gtorchenbanner zu= 
gejellten, und von ben vielen Plänen 
zur Erhöhung, bezw. Erleichterung 
bes GStorchengefchäftes, die in Bor- 
ſchlag gebracht werben. 

In Lebterem ift befonders Chicago 
groß, und wenn irgendwo, fo werben 
in Chicago, der bürgermeifterfinder- 
zeichen Stadt, folche Pläne zur Durdh- 
führung gelangen. Hinfichtlich einiger 
mag’3 allerdings no ein Meilchen 
dauern. Der Borfchlag, die jeht je- 
dem, die Geburt eines Sprößlings an- 
melbenden Papa in Ausficht gejtellte 
Prämie von 25 Cents auf $100 zu 
erhöhen und das Geld auch zu zahlen, 
wird nicht jogleich angenommen mer= 
ben, bezw. zur Ausführung fommen 
fönnen, meil das. Geld dazu fehlt. 
Ebenfo mag der Plan, nicht nur in 
allem jtädtifchen Parks, jondern aud) 
bort unten, „fern im Süb’“, in ben 
Sümpfen der Calumet-Gegend, bie 
Storhenzucht im Großen zu betreiben, 
fo daß feine Gefahr der Ueberarbeitung 
eintreten fann, noch nicht jo bald VBer- 
wirklihung finden. Aber ein Bor: 
ichlag Iheint doch Ausficht auf baldige 
Annahme zu haben: es ift der jchon 
por längerer Zeit von dem Gtabtpa- 
ter Rurton von der 34. Ward ge= 
machte und jebt wieder aufgewärmte, 
ben Belitern von Flat- und Alpart- 
menthäufern durch eine ftädtifhe Dr- 
dinanz das Zurückweiſen von Miethern 
deren Kinderſegens wegen zu vberbie— 
ten, bezw. Ahnen folhe Miebertracht 
durch gefalzene Geldſtrafen auszutrei- 
ben. Alderman Rurton darf fich in 
feinem Bemühen behuf3 Annahme ei- 
ner jolden Drbinanz der volliten Un- 
terftüung des Mahyor3 verfichert hal- 
ten; ein paar andere Stabt- und Kin- 
berbäter haben ihm die ihre zugejagt, 
und ber Präfident des Dreimillionen- 
Klubs ift Feuer und Flamme dafür. 
Die Drdinanz, rief er aus, muß an 
genommen werben; fie ift gerade ba3, 
ma wir brauchen; fie wird eine ber 
Urfachen, die der fofortigen Erreihung 
unjeres Zieles (3,000,000 Einmwoh- 
ner) entgegenftehen, bejeitigen und 
= mid in Välde zum Präfidenten eines 
‚Biers,. ja Yünfmillionen-Klub3 ma 
ben. Her damit, fofort oder noch 
ſchneller! 

Natürlich, her damit — warum 
auch nicht? Sie koſtet ja nur ein we— 
nig.Bapier, und wenn fie nicht? nußt 
— fie würde ja wohl faum bDurchge- 
führt werben können, und wenn fie 
„oejeglich“ wäre, nicht werden — fo 
tann fie doch auch nichts fchaden. Die 
Stadt Chicago fann fi dann aber 
immer rühmen, in dem guten Werke 
© Borangegangen zu fein, und an dem 
 präfidentlihen Wohlmollen wird's ihr 
ich fehlen. Weiter hätte e3 allerdings 
= mohl feinen Zived, aber da8 mürbe 
Hit nur nichts jhaden, jondern gera= 

dezu gut fein. 
E €3 ift nämlich noch fehr die Frage, 
eb ein Gefeh, nach dem die. Befiker 
größerer Apartment und Ylathäufer 
= Yeranlapt werden fönnten, Tinberrei- 
rue Familien aufzunehmen, nicht viel 
mehr Thaden ala nügen würde. Es 
Will faft jcheinen, als fei die Weige- 
zung vieler Hausbefiker, an Yani- 
in mit Kindern zu: vermiethen, einer 
rer Heinen Kniffe der Natur, ihr Ziel 
erreichen, und bie finderreichen Ya 
milien dahin zu treiben, wohin fie ge 
bören: in die fleinen Häufer, bie 
mur für eine oder höchitens zwei Fa—⸗ 
milien bejtimmt- find und einen Gars 
den ober doch größeren Hofraum ha- 
ben, in dem bie Kinder fi) aufhalten 
Zönnen.. In den Miethötafernen find 
die Kinder nicht viel beffer daran als 
el in Käfigen; dort gehören fie 
bin, und alles, was dazu dient, 
bor jolhem Eingefperriwerden zu 
en, ift aut und follte gepflegt 
begt und nicht verfolgt und 
en iverben. Die Weigerung ber 
rt jolcher- Gebäude, Finderreiche 
en aufzunehmen, gehört dazu. 
‚micht, Jo würden viele Fami⸗ 
je nicht draußen in den Bor: 


 gefunde Bewegung im Freien 
in Miethafafernen, 


Gatte, um bie 


Die Wiffenfhaft hat Thon viel 
than für die Menfchbeit, Befonbers 
neuefter Zeit. Sie bat ben Homun- 
fulus allerdings noch ebenfomwenig er» 
zeugen, tie ba8 por dem Tode fchü- 
gende Lebenselirir brauen können, 
und Storch und Leichenbeftatter müf- 
fen heute noch ebenfo gut ihres Amtes 
walten, wie im bunflen Mittelalter; 
fie hat ver Menfchheit die uralten Yra= 
gen über ihr Woher? und Wohin? 
noch nicht beantwortet und ben Zaus 
berjpiegel noch nicht erfunden, der ung 
bie Zufunft jehauen ließe. Aber — 
fie hat doch fhon die Brutmafchine 
und die „Lünftliche Amme“ gefchaffen; 
fie beeilt fich, wenn etma3 Ungewöhn- 
liches und Unermwartetes gejchah, alle 
mal, ung zu jagen, daß e3 fo fommen 
mußte, und hat uns fchon über viele 
Srrthümer aufgellärt und viele Pro- 
phezeiungen gemacht, die zwar zumeift 
falfch, oder unfontrollirbar, dafür al- 
lemal aber recht intereffant waren und 
find. Auch „find“, ja, denn die Wif- 
fenfhaft ruht und raftet nicht; ihre 
Sgünger arbeiten ununterbroden an 
unferer Aufflärung, und faum eine 
Woche vergeht, ohne einige fleine Ue- 
berrafchungen gebracht zu haben, bie 
allerdings nicht immer erfreulicher 
Natur find und uns oft troß der 
durchaus volksthümlichen Sprache, 
welche die Männer der Wiſſenſchaft 
anwenden, wenn ſie zum Volke ſpre— 
chen, doch völlig unverſtändlich blei— 
ben. Hierfür ein paar Hleine Beifpiele 
aus ber allerjüngjten Zeit. 


* * * 


Seder Mann Tennt doch die Frauen 
öde und jeder wird fich jo ungefähr 
eine Meinung gebildet haben über be= 
ren Dafeinszwed. Die Einen werden 
meinen, fie dienten unter Anderem zur 
MWarmbaltung; Andere werben in ber 
Mode einen Dafeinsgrund finden; 
Dritte werden der Anficht fein, ei- 
ner ihrer Amede jei die Erhaltung 
und Förderung der Tertilinduftrie — 
ihren Haupt dafeingzmed aber mwer- 
den alle Männer ausnahmslos in 
der neidifchen Verhüllung. der Herrli- 
chen weiblichen Formen erbliden. Aus 
blaffer Mifgunft, weil fie und die Ge- 
ligfeit nicht gönnen, in die ung ber An- 
hli der unverhüllten weiblichen Yor= 
men verfegen würde, vielleicht auch in 
mweifer Voraußahnung des feligen 
Trunfenheitstaumeld, der uns beim 
Anblid von fo viel entzüdtender Schön- 
heit befallen würde, haben die Götter 
die weiblichen Röde gefchaffen — das 
war bisher das einftimmige männliche 
Urtheil! Und nun fommt ein New 
Havener Profefjor und erklärt vor ber 
jährlichen Konvention der „Amerifa- 
nifhen Geſellſchaft für förperliche 
Erziehung“, der Hauptzwed und das 
Hauptverdien ft des weiblichen Ro- 
ces lägen darin, „häßliche Winkel und 
Linien zu verbergen“; nicht. zu neibi- 
{cher Verhüllung von berüdend Schö— 
nem, fondern zu mwohlthätiger Bebed- 
ung von Häßlichem diene ber weibliche 
Rod! — Was foll man dazu Jagen? 
Manche Männer werden gar nichts ſa⸗ 
gen; fie werben vor bobenlofer Entrü- 
ftung fein Wort herborbringen fönnen 
oder aus anderen Gründen fich in tief- 
fteg Schweigen hüllen; andere werben 
fich angftoll fragen, ob denn alle Dich- 
ter, Maler und Bildhauer aller Zeiten 
und Zonen mifjentlich logen ober fi 
täufchen ließen, ob ihre eigenen Augen 
fie denn fo jehänblich betrogen und e3 
möglich fein Tann, daß der New Ha— 
pener Profeffor allein Recht hat und 
alle anderen fo blind den Holzmeg ent- 
Yang tappten. Und dritte endlich mer: 
den entfeßt ausrufen: „It da 3 Wil- 
fenfhaft? Dann bebe Dich meg bon 
mir, Ungeheuer!”, und meinen, e3 
wäre höchite Zeit, meitere Gelbfchen- 
fungen zur Pflege der Wiflenjchaft 
und höheren Bildung dur Einhalts- 
befehle zu verbieten. Denn wenn das 
Miffen uns unfere fhönften Träume 
zerftört und die jüßeften Freuden 
durch Ziweifelerregung vergällt, dann 
liegt wirklich im Nichtmiljen das 
Slüd. 

* * * 

Der zweite Fall: In einer Anſpra⸗ 
che an junge Mütter unſerer Stadt er⸗ 
klärte vor kurzem ein gelehrter Doktor, 
die heutigen Nahrungsmittel ſeien ver⸗ 
derblich für die Zähne der Kinder. 
„Die Zähne,“ ſagte er, „bedürfen der 
Arbeit ſo gut wie der übrige Körper, 
wenn ſie geſund bleiben ſollen. Ihr 
gebt Euren Kindern weiche, breiige 


Speiſen, die ſie im Munde herumroi⸗ 


len und verſchlucken können, ohne ſie 
zu kauen. Wenn das lange genug ſo 
fortgeht, ſo werden wir ſchließlich zu 
einem zahnloſen Geſchlecht werden. 
Gebt den Kindern etwas, das ſie bei— 
hen können, harten Schiffszwieback 
oder hartes Brot, Nüſſe und gutes, 
feſtes Fleiſch“ Das Ueberraſchende 
in dieſer Aeußerung liegt darin, daß 
der Doktor die Speiſen, die die „junge 
Mutter“ zubereitet, für weich und 
breiig erklaͤrt. Wir, wir Ehemänner, 
die doch aus eigener, mehr oder weni⸗ 
ger weit zurückliegender oder vielleicht 
noch fortdauernder Erfahrung die 
Speiſen kennen ſollten, die „junge 
Mütier“ zuzubereiten pflegen, hatten 
bisher eine ganz andere Meinung ba= 
bon. „Zunge Mütter” — da bebeu- 
tet doch zumeift auch junge Gattinnen 
und Hausfrauen, na, und wad bie 
zubereiten, da3 fann bo — falls fie 
nicht für die Kinder ganz anders fo- 
chen als für die Gatten — fein Menfch 
binunterfchluden, ohne daß e3 vorher 
gefaut wurbe, und fehr oft kann e8 
nicht gelaut werben, ohne daß man e3 
vorher auf bie Hintere „Porch” Hinaus- 
nahm und bort mit Hammer und Beil 
dem Kauprozeß zugänglich machte. &3 
tft durch glaubmürbige Zeugenausfa- 
gen über allem Zmeifel nachgewi 

morben, baß . felten der junge 


eg green 
bon ber Brüde aus Bart g ui 
Sluß fallen zu laffen — nicht weil er‘ 
die Happen nicht im Munde herum- 
tollen konnte, jondern meil er mußte, 
daß er felbit vor der Tyeierabendftunde 
mwürbe in einem Ambulanzwagen her- 
umtollen müflen, falls er fie ver: 
Thludte. — Wie angebeutet, Leute, 
bie foldhe und ähnlide Erfahrungen 
machten, werben etwas überrafcht jein 
bon bes Doktor Behauptung, daß 
junge Mütter und Frauen meiche und 
breiige Speijen zuzubereiten pflegen; 
bier jedoch ift auch der geringfte Zimei- 
fel an der Richtigkeit von des Doftord 
Behauptung von bornherein ausge— 
Thloffen. Denn alsbald wird auch 
dem Schwerfälligſten die Erkenntniß 
aufdämmern, daß junge Mütter für 
die Kinder allerdings anders kochen 
als für die Gatten, weil die gütige Na— 
tur, bezw. ſchlimme Erfahrungen ihnen 
lehrten, daß die Kinder Mägen haben, 
während ſie ganz vergaßen, (falls ſie's 
je wußten), daß der ‚„JungeEhemann“⸗ 
Magen ganz beſonders zart beſaitet iſt 
und von rechtswegen ſehr rückſichts⸗ 
voll behandelt werden ſollte. 

In dieſem Falle löſt ſich, was an— 
fangs als im ſcharfen Widerſpruch 
zwiſchen der Annahme des Jüngers 
der Wiſſenſchaft und unſere eigenen 
Erfahrungen, bezw. Anſichten er- 
ſcheint, harmoniſch auf und die fatale 
Lage, zwiſchen der Wiſſenſchaft und 
unſeren eigenen Beobachtungen, der 
Volksweisheit und dem, was man 
ſo „geſunden Menſchenverſtand“ nennt, 
wählen zu müſſen, bleibt uns erſpart. 
Dafür kommen wir aber doppelt ſtark 
in's Gedränge durch den dritten Fall, 
der eben vorliegt. 

* * * 


Der Profeſſor Franz Boas von der 
Columbia Univerſität in New York 
hat eine Tafel ausgearbeitet und ver—⸗ 
öffentlicht, die den Verlauf der Ent— 
wicklung des Menſchen in drei Gang— 
arten, ſozuſagen, — „ſchnell,“ „durch⸗ 
Tchnittlih” und „Iangfam“ — in Jahr⸗ 
zahlen und Dezimalbrüchen illuftriren 
fol. Danad) fommen, wenn bie 


= langs 


Entwidelung. fan, 


ſchnell. a 
Der erite zehn im Alter von..0,04 0,08 
Der } Badenzahn i. Alter von..1,3 , 1,9 
Die 2. Zähne im Alter von....5,4 ; 8,6 
Die Gejchlehtäreife i. U. von..11,0 , 15,0 
Die Weisheitszähne i. A. von..17,2 21,4 
Die beginnende ——— 


— — 49,8 


Die Auflöfung im Xiter von..49,3 75,7 

Diefe Zahlen follen dad Ergebnif 
forgfältigften Studiums und gemif- 
— Vergleichung von tauſen⸗ 
en Fällen, für die zuverläſſige Da— 
ten vorlagen, ſein. Nach ihnen ſind 
der Stolz und die Freude der Eltern 
ob des frühzeitigen Zahnens der Ba⸗ 
bies gar nicht am Platze und von 
Rechtswegen durch bittere Zähren, 
Kummer und Herzeleid zu erſetzen. 
Denn wenn die Zahlen irgend etwas 
bedeuten, dann ſagen ſie, daß das 
Wunderkind, welches ſchon 13 oder 14 
Tage nach ſeiner Geburt die erſten 
Zähnchen bekommt, ſich im Alter von 
38 Jahren ſchon der Greiſenhaftigkeit 
nähern und bald nach dem 50. Ge— 
burtstag ſterben wird, während das 
Kind, das ſich erſt im Alter von etwa 
einem Monat die erſten Zähne zulegt, 
bis an ſein fünfzigſtes Lebensjahr 
vom Nahen der Greiſenhaftigkeit ver— 
ſchont bleibt und ein Alter von 75 bis 
76 Jahren erreichen ſollte. 

Das Merkwürdige an der Sache iſt 
nun das, daß nach der Erfahrung von 
Millionen und aber Millionen Müt— 
tern die ganze Geſchichte „Unſinn“ iſt, 
inſofern als nur wirkliche echte Wun— 
derkinder, denen dann ſchließlich Alles 
(auch das Ueberdenhaufenwerfen ge— 
lehrter wiſſenſchaftlicher Berechnungen) 
zuzutrauen iſt, jemals in 14 Tagen 
oder auch einen Monat nach der Ge— 
burt irgendwelche Zähne kriegen! Das 
normale Kind wartet damit, bis es 
ſechs bis acht Monate alt ift, und follte 
fich nach des Profefjors Verhältnißbe- 
rechnung erft etwa im achtzigften Le: 
bensjahre der Greifenhaftigteit und fo 
um ba3 Jahr 150 nach feiner Geburt 
der Auflöfung nähern! Dagegen bät- 
ten fie num nichts, aber, meld’ ein Un- 
finn, jagen die zungenfertigen Mamaß, 
folche Berechnungen auf ganz offen- 
fichtlich falfche Annahmen aufzubauen! 

Wir Männer find vorfichtiger und 
refpeftpoller. Wir jagen, möglich ift’3 
ja wohl, daß es ftimmt, menn mir’s 
auch nicht begreifen Fönnen — und 
bafjelbe jagen mir zu manden an= 
dern miffenfhaftliden Entdedungen 
und Aufllärungen der Neuzeit. — — 

A 


Der Weg zum Reichthum. 


„Wo geht der Weg zum Gulden 
hin? Er geht dem kleinen Kreuzer 
nach.“ — Das haben wir als Kind 
im Kinderfreund“ geleſen. Aber das 
ift altoäterifche Weisheit gemorben. 
Mer gibt fich heut no” mit Gulden- 
forgen ab? Ober gar mit Kreuzerfor- 
gen? Heut heift die Frage: Wo geht 
ber Weg, ber jchnell zum Reichthum 
führt? Und bie Antwort lautet: Dur) 
die Anzeigenfpalten. 

Bene ift dies die Antwort, bie- 
ber Berfaffer eines Fürzlich erfchiene- 
nen Büchleins gibt. „Wir haben Hier 
in ben Vereinigten Staaten und Ka- 
nada faft hundert Millionen Men- 
ee — fchreibt er. „Und alle diefe 

Then tannft Du durch Anzeigen 
erreihen. Gelbit die nicht Iefen und 
fhreiben können, fannft Du erreichen. 
Du fannft fie erreichen durch Agenten, 
bie ihnen nachgehen und Deine Ge- 
Ber befo 

iefer u 
genug gen ber- 

ausfchlagen tannft, fo bift Du mahr- 

ſcheinlich Einer, der's überhaupt nich 
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gen such Schnell reich a 
Zum Schnellreichwerden, das ift 
Zweifel, iſt der Weg durch die 
——— der einzig verheißungs⸗ 
volle Weg. Die Menge muß es Seine 
en, und bie Menge ift eben nur buch 
‚Anzeigen zu erreichen. Drum find 
auch, die: berüchtigten „Get-rich- 
quick“-Gefelfchaften fo gute Anzeige 


funden, und nur gering ift die Anzahl ! 


ber Blätter, die wie die „Sonntagpoft” 
und „Ubenbpoft” grunbfäßlich folcher 
Kunbjchaft ihre Spalten verfchließen. 

‚Die Kunft des Anzeigens Hat viel: 
leicht in feinem anderen Lande der 
Melt folche Vollendung erreicht, mie 
eben hier. Schwerlidh wird aber aud 
der Angeigeſchwindel anderswo in 
gleicher Ausdehnung und mit gleichem 
Geſchick betrieben. Die Poſtbehörden, 
deren Aufgabe es iſt, den Mißbrauch 
der Poſt zu betrügeriſchen Zwecken zu 
verhüten, wiſſen ein Lied davon zu 
ſingen. Es iſt da ein beſtändiger 
Kampf zwiſchen den Vertreiern des 
Geſetzes und den Uebertretern. Die 
Arbeit der Beamten iſt wahre Da— 
naidenarbeit. Kaum iſt ein Schwindel 
unterdrückt, ſo iaucht auch ſchon ein 
anderer auf; oder derſelbe alte 
Schwindel in nur wenig veränderter 
Form. 

Ein eben erſchienener Bericht gibt 
die Zahl der bereits erlaſſenen und 
durchgeführten „Fraud Orders“ — 
(Ausſchließung ſchwindelhafter Ge— 
ſchäftsbetriebe von der Poſtbenützung) 
— auf 2180 an. In den letzten Jah— 
ren hat die Zahl durchſchnittlich von 
80 bis 100 betragen. Die Zahl der 
Opfer des Schwindels und was er die 
Opfer gekoſtet, entzieht ſich der Feſt— 
ſtellung. Aber es wird als eine ſach— 
kundige und mäßige Schätzung bezeich— 
net, daß — durchſchnittlich — jede der 
unterdrückten Firmen ihre 20,000 
Schafe geſchoren hatte, ehe der Schwin⸗ 
del offenkundig und erweislich genug 
war, um dagegen einſchreiten zu kön— 


nen. 

Manche der Schwindler locken ihren 
Opfern Hunderte und Tauſende aus 
der Taſche; andere begnügen ſich mit 
der Einheimſung von Dollars oder 
auch von noch geringeren Beträgen bis 
herab zu 10 Cents. „Die Menge muß 
es bringen.“ 

* * * 

Der Verfaſſer des vorerwähnten 
Buches, der die Sache offenbar gründ— 
lich ſtudirt hat, gibt ſogar der Anſicht 
Ausdruck, daß das „Kleingeſchäft“ im 
Großen und Ganzen und auf die 
Länge der Zeit das einträglichere ſei. 
Er hält dafür, und mag wohl recht 
darin haben, daß es leichter iſt, zehn 
Leuten je einen Dollar abzuluchſen 
als einem Manne zehn; und daß die 
„Dimes“ widerum lockerer ſitzen als 
die Dollarſtücke. 

Der Verfaſſer redet als vorſichtiger 
Mann keinem Schwindel das Wort. 
Er gibt ſogar Mahnungen, die an das 
ſchöne Lied von Treu und Redlichkeit 
erinnern. Er warnt davor, eine Pa— 
tentmebizin auf den Markt zu brin- 
gen, die feine qute Medizin tft. eder 
Anzeiger fol darauf bedacht”fein; Tich 
jeden Käufer zumfyreund und dauern- 
den Kunden zu machen. Aberünmter 
all den guten Lehren Elingt lodend die 
Stimme des Verfuchers hervor. „E3 
ift fonderbar,” fchreibt er u. a., „daß 
ber Anzeiger, der ein Liebesamulet 
oder ein Buch voller jchöner Lieder zu 
10 Gent3 annonzirt, mehr Geld macht 
als ein Andrer durch Anzeigen eine3 
Patent-Feber- und -DBleiftifthalterz, 
obgleich der lehtere Gegenjtand un 
zweifelhaft der mwerthbollere ift.“ Und 
meiter: „Es gibt Leute die Menge, die 
fih für Hhpnotismus, perfönlichen 
Magnetismus, Aitrologie und ähnliche 
Künfte intereffiren..... Die Anzeige, die 
dem Lefer einen „Kurfus von Leftio- 
nen“ zur Erlernung folder Kunft 
verfpricht, braucht nicht zu meinen, 
daß der Anzeiger dem Lernbegierigen, 
melcher den verlangten Betrag einjen- 
bet, wirklich Unterricht ertheilt. E3 ge= 
nügt, wenn ein Buch in Papiereinband 
geſchickt wird, das ftatt in „Kapitel“ 
in „Leftionen” eingetheilt ift. Bon 1 
pi3 5 Dollars wird gewöhnlich für ei» 
nen foldhen Kurfus verlangt und da3 
Buch braudt nicht mehr ald 5 Cents 
zu koſten.“ 

Als jehr zu empfehlen wird aud 
ber, auß zahlreichen Anzeigen befannte 
Prämien-Plan empfohlen. Der An: 
zeiger bietet al3 Prämie einen Dia- 
mantring, eine Tafchenuhr oder jonft 
einen Werihgegenftand jedem, der ihm 
eine gewiffe Anzahl eines zu liefernden 
mohlfeilen Gegenjtandes verkauft, viel- 
leiht zu 10 oder 25 Cents das Stüd. 


JAls ſolche Gegenjtände merben: ge 


nannt, Vorftednadeln, jonftige Tleine 
Schmudftüde, Arzneien, Parfümerien 
u. f. w., bie für einen Dollar oder für 
anderthalb per Groß gefauft merben 
fönnen. Der Berfaffer fügt Hinzu: 
„E83 ift wahr, daß Du bei folchem 
Verfahren dem „Agenten“ thatjächlich 
ben Ring oder die jonft verjprochene 
Prämie verfaufft, aber er bezahlt ben 
Preis nicht mit feinem eigenen Gelbe, 
fondern bezahlt ihn mit den .„Dimes“ 
oder „Quarterd“, die er von feinen 
Freunden und Nachbarn beraus- 
{chlägt.” — Sp plump diefer Schwin- 
del ift, ift.er doch anfcheinend nicht um- 
zubringen. In gemiffen „Weltblät- 
dern“, Ab, ielgeleienen MWocen- und 
Monatsjcriften. fann man bie be- 
Schriebenen Anzeigen zu Dußenden fin- 


n. 

Das Buch enthält au fonft noch 
piele Belehrungen bon erfrifchender 
Mannigfaltigkeit. Der fehwindelhafte 
Heirathävermittler mie ber Händler 
mit mertiblofen Goldminen-Aftien und 
upende anderer Gauner fünnen 
rihnolle Fingerzeige barin finden. 
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benutzung, 
und Geldſendungen, ſ 
dens beraubt. 
Dabei iſt es nun intereſſant, daß, 
als der Poſtverwaltung dieſe beſon⸗ 
dere Machtvollkommenheit übertragen 
wurde, an derartigen Schwindel gar 
nicht gedacht worden iſt. Das betref⸗ 
fende Geſetz war anfänglich ganz aus» 
Tchließlich auf die Lotteriegefellichaften 
gemünzt, denen ber Kongreß auf 
‚andere Weife nicht an ben Fragen 
fonnte, Dann tamen Patent hwind» 
Yer an die Reihe, melde in den Zei- 
tungen für angeblich werthvolle „Er⸗ 
findungen“ Kapitalien en bann 
Leute welche gegen Einfendung gewif- 
fer Beträge - brieflich die Anfertigung 
fünftlicher- Blumen ober Tonftige ein» 
träglihe Hanbdfertigfeit lehren wollten, 


‘das gejendete Geld einftrichen aber bie 


berfprochenen „Arbeit3 = Materialien“ 
niemals ſchickten. erner bie New 
Yorker Firma, melde Füllfebern 
(Fountain Pens") imMWerthe weniger 
Gents zu $2.50 anzeigte, dabei jebem 
Arbeitslofen, der den "Betrag ein» 
Thidte, Beihäftigung zu acht Dollars 
die Woche ald Anzeigen-Brieffchreiber 
verhieß und. Durch folhe Lodung auf 
Koiten der geprellten Arbeitslofen ries 
fige Einnahmen erzielte. Nach und 
nah famen der Schwinbler immer 
mehr unter'den Bann; und während 
früher nur auf Grund erhobener Kla⸗ 
gen und Befchwerden eingejchritten 
wurde, ſpürt neuerdings die Poftver- 
waltung durch beſonders damit beauf⸗ 
tragte Beamte ſelber den auftauchen⸗ 
den Schwindeleien nach und ſucht ſie 
zu erſticken, noch ehe ſie Zeit hatten, 
größeren Schaden zu errichten. Der 
Wille iſt gut — aber der Schwindel 
iſt trotzdem noch immer obenauf. Und 
wie der Regen des Himmels auf die 
Gerechten und die Ungerechten fällt, 
ergießt auch der goldene Segen der An⸗ 
zeigeſpalten ſich auf die Ehrlichen und 
auf die Unehrlichen. Nur währt ehr⸗ 
lich noch immer am längſten. 


Lokalbericht. 
(Kür die „Sonntagpoſt.) 


Bie Woche im Grundeigentyums- 
markt. 


Erfahrene Makler erklären, daß der Her: 

borfteendfte Zug imi Maerkte während der 
heute zu Ende gehenden vier Monate. war, 
daß das Geihäft mehr allgemeinen Charat: 
ters war, al3 dies gewöhnlich der Fall zu 
fein pflegt. Dies meint natitrlih, daß feine 
bejondere Klajfe don Grundeigentyum bei 
Verkäufen vorherrfcht. Meiftens finden Be: 
obachter, daß entweder Gejchäfts: oder Fa— 
brifliegenjchaften, lats oder Häufer, Baus 
ftellen oder Komplere in den Vordergrund 
treten, allein dies läßt fi) bon den zum 
Abſchluß fommenden vier Monaten nicht ſa⸗ 
gen. Während es wahr ift, daß in Komple- 
zen Teine bejonders großeThätigteit herrjchte, 
jind immerhin nennenswerthe Verkäufe vors 
gelommen, namentlid im norbieftlichen 
Theil der Stadt, einer Region, wo immer 
mehr oder weniger Leben herricht, auch wenn 
es im Allgemeinen recht ftill ift. 
, Vor ziwei Jahren waren e8 Liegenſchaften 
in der unteren Stadt, welche die allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich zogen; im vorigen 
Jahre hatten Flats und Apartments faſt ei— 
nen „Buhm“, und im Anfang diejes Jahres 
war in Käufern befferen Grades ein umfang: 
reidheres Gejchäft, als in -irgend einer anderen 
Brande. Seit den legten drei Monaten in: 
dejjen hat. der Gejhäftsumfang Grundeigen- 
thum aller Art ziemlich gleihmäßig einge: 
ihlofjen, jo daß in der Meberficht über die 
verflofjene Periode wohl gejagt werden 
—* daß das Gejhäft im Allgemeinen gut 
var. 

Wenn es möglich wäre, die ungemein große 
Zahl der Verkäufe — im Durdichnitt über 
100 per Tag — zu Haffifiziren, würde Diejer 
allgemein gute Ton des Marktes jehr leicht 
duch Ziffern nachgewiejen werden können. 
alfein eine derartige Klafjifizirung märe 
denn Doch eine zu zeitraubende Arbeit mit zu 
wenig Nugen. Der: ftatiftifche Nachweis über 
Verläufe und ‚damit zufammenhängende 
Branden für vier Monate während der eg: 
ten zehn Jahre ift wie folgt: 

Regiſtrirte Verkäufe. 
Gahl. Betrag. 
845,850.348 
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Bafealauinge bım-91.900000 habe: eif 
Rap - a 
sr One f in Heinen Ba 
Bauftellen ift in allen Stadttheilen ein fehr 
Se felbftverftändlich onder8 in ber 
— dicht . Etadtth ee 
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den Vordergrund rl. Der Si Eee 
Nähe der Metropolitan = Hohbahn und der 


Aurora, Elgin & Chicago elektrifchen Bahn 


zeigt ebenfalls reges Leben. Wer bie mös 
GHentlichen Berichte der „Sönntagpoft“ auf: 
merkfam verfolgt hat, wird aud ohne bejon: 
dere Erwähnung wifjen, dak das Gejhäft in 
MWohnhäufern befjeren Gra während der 
legten vier Monate ein ganz befonders gutes 
war. Faſt ſcheint es, als ob in dieſer —* 
hung vermögende Leute allgemach wieder zu 
der Anſicht kommen, daß ein Heim⸗ im 
eigentlichen Sinne doc nur das jeparate 

aus it. ES ift dies eine jehr vernünftige 

mficht, die, nebenbei, einen hohen 2 
und ge ellichaftlichen Werth & imm 
genug ift e8, dak minder gut fituiete Sterbs 
liche mit dem alles nivellivenden Flat vorlich 


* müſſen. 
eSertaufe von Komplexen waren faſt 
ausſchließlich für unmittelbare Parjellirun⸗ 


(Fortfegung auf der 5. Seite.) 


— ⸗ 


Todes-Anzeige, 
Sreunden und Bekannten die traurige 
Nachricht, dab unfere geliebte Mutter 
—* Wilhelmine Preis, 
me des verſtorbenen John is, 
im Alter von 72 Jahren — 3 ae 
ten geftörben tft. Die Beerdigung findet 
ftatt am Sonntag, den 30 
1.3 nadm.. om 
on Boulevard, nad dem Wa 
See dof. Um jtille Theilmahme 
die trauernden Hinterbliebenen: 
Frau Bm. 2. wig, Frau A. La⸗ 
nio, Fran ge" urgens, William 
und 2onis Preis, nder. 


bitten 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige 
Nachricht, daß mein geliebter Galle 
Hermann Muller 
am 29. April, Morgens 6 Uhr, im Alter 
bon 60 Zabren jelig im Herren entichlafen 

tft. Die Beerdigung findet jtatt 
tag, den 1. Mai, i 3 u 
bom Trauerbaufe, Nr. 180 Silent &tr., 
nad &raceland. Um ſtille ilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Auguſta Muller, Gattin, nebſt Ver⸗ 
wandien. ſaſon 


TobdesAnseige. 
eunden und Belannten die traurige Nach⸗ 
er daß unjer ueber Berwandter ’ * 
2 Joſeph Hauſer 
m Alter von 37 Jahren ſanft entſchlafen iſt. 
Beerdigung am Sonntag —* het = 
Zrauerhaäufe, 2921 Emerald Ade,, nah Wald⸗ 
vum. Um ftille Theilnahme bitten die trauern» 
en Hinterbliebenen: 
Sophie a Tante. 
Ida, Bafe; Wlbert und Freddie, 
ttern. fafon 


Tobes-Anzeige. 

eunden und Belannten die traurige Nach- 

ci daß mein geliebter Gatte . ” 
YAuguft Greinfe 

im Alter bon 50 Jahren nad langem: Leiden 
fanft entfchlafen ift. Die Beerdigung findet ftatt 
um 12 Uhr Montag Nadmittag nah dem Con« 
cordia Gottedader, vom Irauerhaufe, 1090 NR. 
Leabitt. Str Um ftile Theilnabme bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 


Bertha Greinte, Gattin. 
— Neffe. 


TodeB- Anzeige 
‚Sreunden und Belannten bie traurige Nadh- 
ribt, dab unfere jüngite Tochter 
Urfula Klier 

geitern Mittag um 12 Uhr geitorben iſt. Beerdi⸗ 
un — 1 Uhr 30.0 
hen e, 1352 41. Court, nad Waldheim. Um 
tilfe. Theilnahme bitten die Hinterbliebenen: 

Georg und Maria Klier, Eltern, nebit 
ſaſon Kindern. 


Todes⸗Anzeige. 
zreunden und Belannten die traurige Nach—⸗ 


richt, daß 

Nichvlas Jungbluth 
im Alter von 38 Jahren am 28. April felig im 
Herten entichlafen ift. Die Beerdigung findet 
tatt ntag, den 1. Mai, 8.80 Borm., bom 
rauerhaufe, 225 Cleveland Üve., nad) der St. 
Michaelslirhe und bon da nad) dem ©t. Bonis 
fazius Gottedader. 

Die trauernden Hinterblichenen. 


Geitorben: Am sheritag, den 28. April, Eliza- 
beth geb. eläbeimer, mohlverfehen mit 
den bl. Sterbefalramenten, im Mltecr bon SO 
Jahren. ge findet ftatt am Montag, 
den 1. Mai, um halb 10 Uhr, vom Haufe ihrer 
Entelın, Mrs, B. 
ber 2 Dreifaltt 
St 


bon ba nad dem 
Bonifazius ſaſon 


ottesader. 


Geftorben: Rofina elätind,” Wittme_bon 
Louis tengelstind, ftach am 29. April, im Alter 
bon. 62 zu. Beerdigung bom a 
519 ®. nroe Str., Montag, ben 1. Mat, um 

Uhr, nad dem Concordia — Lulu 

ohnſton, Roſe Luckow, Emma Notter, Töchter. 

Dankſagung. 

Meinen tiefgefüblten Dank allen Verwandten, 
Sreunden unb Belan fowie den Beamten 

d edern der Lady Waihington Loge 

769 8. & 8. of 9., dem Bafbington Hide 
Nr. 52 8. D. T. M.. dem Chicago Frauen: 
Verein Ns. 1 und sn Ealem Frauenberein 
gie ihre rege Theilnabme und freunbichaftliche 

lumenſ e, ſowie dem Herrn Par Earl 
Kraft feine teofteeihen Worte am Garge 
ber: torbenen Schweiter 

hriſtine Kuttruff, 
ſowie für die ergreifenden Zexemonien der Mit⸗ 
*4 obiger eine am Grabe der beritor- 
ne 


n unferen innigiten Danf, und 
unfer S dr w.rb fir immer bewahrt 
werden. Achtungsvoll 


Hohn V. Reidhoeffer. 


Dankſagung. 
agen wir allen Verwandten, Freun⸗ 
— einen unferen berzliditen Dani 
"die rege Theiln e und bie reihe Plumen- 
der Beerdigun En geliebten 


David Bujh und Familie. 
100,000 Souvenir: Poflkarten vorräthig. 
m elegante u = von Chicage, 
KOELLING & KLAPPENBACH, 
102 DR Randolyh Str. 


Buäkandlung, 100— 
— — — 


I Großed ih 


Yokal- u. 


ahm., vom Trauer» | ' 


5: Kubn, 19 Bir. Str, nad)" 
eitäfirche, 


 Volksiell 


beranitaltet don de 


Vereinigien Plaltdülfhen 


Gilden von N. A, 


unter. Zeitung bon de 


Plattdütsche Grot-Gilde 


affolen an 
Sünndag, den 16. Zuli, 
Mondag, den 17. Zuli, 


— im — 


Brandt’s Park, 


Elton und Belmont Aue. 
Zidet3 


Großes 


Srühlinasfeft 


Schautnnen, Konzert und Ball, zum Benefits 
der Turnvereine 


„GARFIELD“ und „ALMIRA“ 


Sonntag, den 30. April 1905, 


in ver Rordjeite Turuhalle, 257 N, Clark Str. 
Veranitaltet unter den Aufpisien de3 Chicago 
Turnbezirtd. — Eintriti3-Rarten zu 25 Gentd 
die Perfon im Vorberlauf. An der Kaffe 50 
Gents die Perfon. Anfang 3 Uhr Nahm. 
ap16,23,30 


Große Quremburger Nationalfeier, 
beranftaltet von den 14 vereinigt. Sektionen bed 
Lugemburger Bruderdundes von Amerika 
am Sonntag, ben:30. April 1905, in Brand 
ec, Ede Elart und Erie Str. — Programm: 
onzert, Theater, Unterhaltung und z. — 
Anfang des Kon — 2 Uhr Nachm. Anfan 
r 
8 


Aben ⸗ 
led: 10 Uhr Abends. ntri 
Berfon. Jedermann ift freundlidit eingeladen, 
Das Komite. 


Gafe “Little Hungary” 


2931 North Clark Str. 
Jeden Abend von 6 bi 1 Uhr und Gonntag 


Ronzert! 
Joſef Bunzik und ſeine Driginal Ungariſche 
Zigeuner-Kapelle. 


®. Bihari Weiß, Eigenthümer, 
12ap—Smai 


Einladung . Geſellſchaftsreiſe. 
Kanadiſche Hochalpen, 25 Tage 


Wunderwelt Alastas, 
5300 


Bortlander Ausitellung, 

Dellowitone Park, 

Obiges ohne 20 Tage 

Yellowfione Bat, | BIBSO 
Oder ftatt Yellowitone Park: 3 

Kalifornien, ! 35 Tage | 


Canyon of Yrizona, 5400 


Alles eingerchloffen. Zu erfragen bei 


A. KAUFMANN, 


1651 Melroie. Stz., Chicage, 


. - Graphophone. - .. 
mit 24 Zoll geoßem Horn und ſechs ——— 


Columbia Records 


se E'reoi 


mit jedem Eintauf von $100 und aufwärts. 


Diefes Angebot ift ipeziell, um profpeltibe 


Einkäufer in unier Gejchäftslofal zu bringen 
und auf unjere große Auswahl von 

Möbeln, Teppihen und Defen 
fowohl mie aud auf unfere niedrigen eife 
aufmerffam zu maden. — Uniere Nredit:Bes 
dingungen find die beiten, die offerirt werden, 
Befuh wird freundlichit erbeten. 


TAUSIG FURNITURE 60,, 


North Avenue und Larrabee Straße. 
— — — —— 
Kennen Sie die Chicago Fraternal League? 
Es iſt die 20. Jahrhundert Unterſtützungsgeſell⸗ 
daft wetter Plan; beites Ritual: 
größte Unterftügung. 

Kann abfolut für immer ausgeführt erben. 


%o ficher wie ein Fels. 


Wunſchen Sie beizutreten 
Haben Eie einige 7*9 


iſt Geld darin. 
Sprecht vor oder ſchreibt: 


GHicacO FRATERNAL LEAGUE 


immer 704 und 705, 109 Randolph  Strabe, 


Ghicago, ZU. s 
xZel.: 2216 Central. 26ap,mifon,div 


Wie Hama es bakle 
PIPER’S 


MÄ-MA Ato 


12m3,fon,6m 


— 


j Nur — Malz und deutſche — 
Reinſies Krafl⸗Hier 


24 Flaf „ abgeliefert........81.00 
} Blatt Lone 34 Slafhen, ebaelitei. 1.26 
' Man beitelle mittelit einer Poſtt 


Konfirmations- 


u. Sömndjagen 
Keil & Hettich, 


Kur für Damen, 


— 
Gera | —** bis u 
BEE GET 


Dentjce Gefelljaft von Chicago 
Som 1. Mai 1005 Befindet {ih Das 
simmer der Deutien Gejellfihaft bon 


— 


30 | Mr. 61 Er, Rordofbiäde 


zen 





”, Be t * —ã— vr e® Prüplingslüfte, 


Der Apollo-Klub fließt die Saifon mit 
. einer prächtigen Aufführung von Brahms 
„Requiem ab. — Eine gelungene Be 
fprehung einer Parfifal » Aufführung 
‚dur einen englifchen Kritifer. — Der 
ehemals gefeierte Operettentenor Smo- 
boda im Elend geitorben. — Mufter: 
Aufführungen im finnifhen National 
Theater. — Allerlei ntereffantes aus 
dem Kunftleben der alten Welt, 


Das Konzert, welches am vorigen 


Montag vom Apollo = Klub in ber h 


Orchefterhalle gegeben murbe, mar 
recht gut befucht und Hat die bon 
Mufitfreunden darauf gejegten Er- 
mwartungen im vollen Maße erfüllt, 
mwenigjtend jomweit die Leiftungen bes 
Chors und bes zur Mitwirkung ge- 
monnenen Thomas-Drchefterd in Be- 
tracht fommen. Zur Aufführung ge= 
langten Brahms „Ein veutfches Re- 
quiem” und Mendelsſohns „Lob⸗ 
geſang.“ Die ſchwierigen Chöre bei⸗ 
der Nummern klappten bis auf eine 
oder zwei Siellen in jeder der Kompo⸗ 
ſitionen ganz vorzüglich, doch entſpra⸗ 
chen von den mitwirkenden Soliſten 
nur zivei ben an fie geftellten Anforbe- 
tungen, nämlih Frau Eva Kilesti 
(Sopran) und Herr Carberry (Tenor). 
* * * 


Die Fahrten der Conried'ſchen 
Operngeſellſchaft, die Anfang März be— 
gannen und bis nach San Franzisko 
und New Orleans gingen, haben ge— 
ſtern mit einer „Parſifal“-Aufführung 
in Naſhville, Tenn. ihr Ende erreicht. 
So weit ſich aus mannigfachen Zei— 
tungsberichten erſehen läßt, war der 
Erfolg überall ein großer; insbeſondere 
erreichten die Einnahmen in Chicago 
und San Franzisko eine enormeHöhe. 
Wie die Vorſtellungen im Ganzen und 
die Sänger im Einzelnen von den ver⸗ 
ſchiedenen Kritikern beurtheilt worden 
ſind, darüber ließe ſich ein ganzes Buch 
ſchreiben, das heißt, man könnte aus 
den Originalkritiken ein Buch zuſam—⸗ 
menſtellen. Einige „Parſifal“ -Be— 
ſprechungen aus dem Weſten ſind in 
Bezug auf freiwilligen und unfreiwil— 
ligen Humor geradezu klaſſiſch, und 
eins davon mag hier auszugsweiſe in 
der Ueberſetzung Platz finden. Selbſt⸗ 
verſtändlich hat der Verfaſſer, ver Kri- 
tiker einer engliſchen Zeitung in Coun— 
cil Bluffs, Ja., Satyre ſchreiben wol— 
len. Nachdem der Kritiker konſtatirt 
hat, daß wahrſcheinlich nicht einmal 
hundert Leute unter den Tauſenden von 
Zuhörern zum Schluß der Vorſtellung 
eigentlich gewußt hätten, wofür ſie ihr 
Geld ausgegeben, beſchreibt er die 
„Dper“ folgendermaßen: 

„Die Oper beginnt in einem dichten Wal: 
de, iwo der alte Geronimo — oder vielmehr 
Gurnemanz — gegen die Regierung Pläne 
fhniedet. Gurnemanz war ein alter Anabe, 
der eine Gejchichte zu erzählen hat, wie er ais 
junger Mann durd eine Verjchiwörung in der 
Parteiverfammlung aus feinem Amt gebracht 
worden ift, lm das zu erzählen hat er eine 
Stunde und fünf Oftapen nöthig. 

Der Todesfampf des Schwans madt einen 
größeren Radau, al wenn Parfifal einen 
Hühnerftall ausgenommen hätte. + Vierzig 
Leute jingen ihr an, einzeln, zu ziveien, zu 
dieren und alle zufammen. Parfifal wird in 
die Kouliffen gedrängt, ald Kundry dazu 
fommt, eine verdrießliche Dame, die ihm eine 
Gadenz verjegt. Das Orchefter heit die bei- 
den gegeneinander; jchließlich betheiligt jich 
auch die Szenerie daran und geht direft auf 
Narjifal und den Greis los. Die weichen 
aus, und der Strafch!, bei dem das Orchefter 
einigermaßen im Vortheil war, nimmt ein 
Ende. Mehrere Male während diefes Aftes 
war der eine oder der andere nahe daran, 
etwas zu fingen, aber e$ wurde nichts Darts 
aus. 

Die zweite Szene zeigt den Tempel. Ein 
feines Gebäude, etiwa5 größer als das Chi 
cagver Poftgebäude und weniger baufällig. 
Amfortas ift ein jchlechter Gaftgeber, denn 
er hält eine Bande hungriger Nitter eine 
ganze Stunde lang hin mit jeinem Stöhnen 


über die Hohen Ausgaben, Ter arme Parjis j 


fal aber ift verpflichtet, Dabei zu ftchen, tvie 
ein hölgerner Indianer vor einem Zigarren 
laden. E83 muß einem Ieden leid thun, daß 
er nicht Hinausgetworfen wird, che die Mederei 
losgeht. 

An der nächjften Szene hat PBarfifal bereits 
das Kollege abjolvirt und ift der führer des 
Fußball⸗,Teams“. Während er triumphivend 
bereintritt, trifft er auf ein Mädchenjemis 
nar und erhält Heirathsanträge. Während 
die Mädchen einen Angriff auf das Zentrum 
unternehmen, jingen fie wirkliche Mufil. E38 
it ein Gewebe von Schmetterlingsflügeln, 
Thautropfen- Diamanten und meiblichem Qüs 
&heln. „Nuch Utah mußt du kommen!“ iſt ihe 
Refrain. Und als er fich’S gerade überlegt, 
ob er fidh nicht lieber ein Bündel Heiraths= 
Sizenjen fommen lajjen joll, fallen ihm Die 
Sefangsieftionen ein, für die er zu bezahlen 
haben mlirde, 

Wie gewöhnlich, wenn ein Mann zu Popu= 
für wird, findet bie Gejchichte fein Ende. Hin: 
ter einem Roſenbuſch taucht plöglicd, Kundry 
auf. Diefes Mal Hat fie richtige Kleider an, 
hat jich das Haar blond gefürbt und ift ofs 
fenbar eine Dame der Gejellichaft getvorden. 
Die Differenzen zwifchen Kundry und dem 
Drchefter haben drohendere Timenfionen ans 
enommen unb arten nunmehr in offene 
Keinbfefigteiten aus. Verſchanzt hinter ih: 
ren Brufttönen jhleudert Rundey eime hror 
statische Bombe gegen das Orchefter. Aber 
Herr Herk Tadet feine Klarinetten mit Arpeg⸗ 
gien- und Allegro und progt ab. SKundry 
antwortet mit einem „con brio«freuzfeuer. 

th „pianijjimot“ feinen Tinten Flügel, 
Sid feine Oboen aus, um die Stacheldrähte 
3u durchichneiden, läßt durch die Pauken eine 
Mine jpringen und jhieht dem fyeinde ein 
Kartätjchenfeuer mit „Woco Prefto«, „Alles 
gretto", „Campanellar, „Doloroja“ und 
„Scherjo” in’s Geficht. Der Peind zieht jich 
in Unordnung zurüd, und in der näcften 
Szene bekommt man die Nuinen don Port 
Arthur zu fehen. Lebrigens waren richtige 
wei Stunden verflofjen, ehe der ziveite WEt 

gann. Kiingsor jah aus wie ein in’s 
Deutfche überjegter hinefiicher Mandarin. Er 
geitelt eine Berihmörung an mit einem Geift 
im Mostito:Neg, macht aus feiner Front: 
Veranda ein Automobil und verfehwindet. 

Zehn Jahre jolien vergangen fein, wenn 

—— Alt beginnt, eu * Leute im 
ilum ſahen denn auch zehn Jahre älter 

us. Kundey jah wieder wüft aus. Sie hat 

berioren und nimmt nun Wäs 

fe in’s Haus. Parfifal ift im Sriege ger 
weien und fteht jhäbig- aus. Er nimmt einen 
zarten Gifentetten- Schleier vom a und 
bie Regierung in B-Dur, legte 
Syene zeigt ung den großen Tempelfaal aber 
mals, 8 Jahre lang haben die Ritter 
nichts gu jchluden bt. fifal wird zum 
mig und laßt ſofort ordentliche 


gemacht 

auftragen. Unter allgemeinem Ju⸗ 
A RT 
a. oder iwie wenn ein bider 


2 


ep | Haube unge 


der drei Bollar$ pro Tag. verdient, 
das zwar nicht alles, aber er ann fein, 
mit fo viel Harmonie anfülien, dab er; 
ea vergißt, wenn er mit ſeinen 
undert andachtsvollen Kameraden in den 
Zug ſteigt, der ihn nach dem einſamen Coun⸗ 
cil Bluffs zurücbringt.“ Br 
* * * 


Was ſich deutſchländiſche Blätter 
von ihren hieſigen Korreſpondenten al⸗ 
les aufbinden laſſen, davon gibt nach⸗ 
jtehendes, einem angejehenen Berliner 
Blatt entnommened Pröbehen : witber 
einmal einen Beweis: ' 


- Eine Wette um die befte Aufführung des 
„Barjifal” wird demnädhft, freilich nur aus 
Reflamegründen, in den Ber. Staaten zum 
Austrage gebracht werden. Belanntlih Hat 
Eonried troß der Mrotefte Baireuthb, den 
„Barjifal" in New York —— Die 
Bemerkung anf den Theaterzeitelin, daß er 
das Stüd beifer jpiele ald in Bairenth, hat 
nun einen ftonturrirenden ameritanifchen 
Theaterdireltor, Savage, nicht jchlafen laf- 
fen, der mit einer Wandertruppe ‚ebenfalls 
„Barfifal“ = Aufführungen in den Wereinig- 
ten Staaten veranftaltet. Säpage jchlägt 
Gonried allen Ernftes folgende Wette vor: 1. 
Zahlung von 2000 Doll., wenw die: weihli: 
hen Chöre bei Savage nicht beifer‘ find. als 
bei Gonried; 2. Zahlung derjelben Summe 
PB den Fall, dag die männlihen Chöre micht 
efier fingen als bei Conried; 3. 2000 Toll, 
ivenn die Künftler, die Sanage engagirt hat, 
nicht tüchtiger find als Die gefanglichen 
Kräfte Eonrieds, und endlih 2000 Boll., 
wenn das ganze Enjemble von Savage, eins 
ihließlich Beleuchtung, Koftüme und Ausftat: 
tung, nicht auf einer höheren Stufe der Boll: 
endung fteht, als bei Eonried. Savage jchlägt 
ferner zum Austrag der Wette die Wahl 
zweier Komponiften vor, von denen: der ;eine 
bon Gonried, der andere don, Savage be: 
fimmt werden fol. Diefe beiben follen 
außerdem einen dritten „Preißrichter« ernen: 
nen. — Die 8000 Doll. follen einer wohlthä: 
tigen Anftalt zu gute fommen. Um einfach: 
ften wäre e3 doch eigentlich, wenn Conried 
und Savage Frau Coſima Wagner als 
Preisrichterin anrufen würden. 


* * * 


Der bekannte frühere Operettentenot 
Karl Swoboda, der vielen alten Ber⸗ 
linern aus der Glanzzeit der Operette 
im Friedrich-⸗Wilhelmſtädtiſchen Thea⸗ 
ter noch in beſter Erinnerung ſtehen 


dürfte und deſſen tragiſches Schickſal 


in den legten Jahren lebhafte Theil⸗ 
nahme erregt hat, iſt dieſer Tage nach 
langem, ſchwerem Leiden in Berlin ge—⸗ 
ſtorben. 

Karl Swoboda gehörte dem frühe⸗— 
ren Friedrich-Wilhelmſtädtiſchen Thea⸗ 
ter in der Schumannſtraße vom Jahre 
1872 bis 1882 als ſtändiges Mitglied 
an. Nach Ablauf ſeiner zehnjährigen 
Ihätigfeit an der BerlinerBühne mirt- 
te er ald Sänger und Scaujfpieler 
1882 bi3 1883 am taiferlichen Hof- 
theater in St. Beteröburg, fehrte jedoch 
nad Ablauf der Saifon in daß neue 
Hriedrih-Wilhelmftäbtifche Theater in 
ber Chauffeeftraße unter der  Direl- 
tion Frigfche zurüd und blieb dort 
bi8 zum Jahre 1890 ald Operetten— 
Spieltenor; 1890 ging er zum Schau= 
fpiel über und murdbe unter Mar 
Hofpaur Nachfolger Hand Meuerts 
ala Charafterfomiter und : Väterfpie- 
ler. 

Bekanntlich erzielte Smoboda auf) 
bei den Münchenern bedeutende Erfol« 
ge. Nach Auflöfung des Enfentibles 
war er 1893 ald Schaufpieler und Re- 
giffeur am Karl-Theater in Wien thäa- 
tig und fehrte dann von bort aber=- 
mal3 nad) Berlin zurüd. Hier wirkte 
er am Paflagetheater und an Wolgo: 
gen: „Buntem Theater“ bis er im Mat 
1902 an einer Blinddarmentzündung 
erfranfte, Er mußte fich einer lebens 
gefährlihen Dperation unterziehen 
und fonnte erjt im September beajel: 
ben abres aus der Klinit entlaffen 
werben, leider nicht als Genefender, 
infolge feiner Krankheit, die ihm jebe 
Ausübung feiner fünftlerifchen Thätig- 
feit unmöglich) machte, wurbe bie pe= 
funiäre Lage des einft jo. gefeierten 
Künftlers fo traurig, daß er vor zwei 
Monaten von allen Mitteln entblöht 
das ftäbtifche Siechenhaus auffuchen 
mußte. Yeht hat der Tod den unglüd- 
lichen Künftler von feinen Leiden . er= 


töft. 
* * * 


PVrofeffor Abolf Schulze, der ‚bes 
fannte Gefangdlehrer und Mitglied der 
Berliner Akademie der Künfte, pollen: 
bete kürzlich fein jtebzigfteg Lebens: 
jahr. Die königliche Hochfchule Für 
Mufit Hat in ihm, ber felbft einft bei 
Manuel Garcia in die Schule gegangen 
ift, einen ihrer norzüialichften Gefangs» 
lehrer, und groß Hi die Zahl der Sän- 
ger und Sängerinnen, die Schulze ei- 
nen mefentlichen Theil ihrer Fünftleri- 
fchen Ausbildung verbanten. 

Adolf Schulze, der in Mannhagen 
bei Mölln geboren mytbe, war zuerft 
Schullehrer. 1852 begann er in Ham» 
burg bei Karl Voigt Mufikunterricht 
zu nehmen, und 1863 gab.er feinen 
bisher geübten Beruf ganz auf ‚und 
ging nach Zondon, um fi) von Garcia 
zum Sänger ausbilden zu laflen. 1864 
trat Schulze dann fehon in Hamburg 
mit Erfolg al® Konzertfänger auf'und 
Iieß fich gleichzeitig dort als Geſangs⸗ 
lehrer nieder. "Anfangs der fiebziaer 
Jahre wurde Schulze von Joachim als 
Lehrer an bie Berliner Hochjchule für 
Mufit berufen, mo er bi8 heute‘ als 
Vorſteher der Geſangsklaſſen undLeiter 
des A capella-Chores unermüblic 
und vom großen Erfolge begleitet: thä- 
tig ift. Brofeffor Schulze figt Heute 
auch im Direktorium der Hochſchule 
und gehört dem Senat der Wlabemie 
ber Fünfte an. 

Einer der Populärften im Mufitle- 
ben Wiens feierte vor Kurjem. feinen 
fiebzigften Geburtstag, nämlich Zub> 
wig Böfendorfer, ver Beſiher der be⸗ 
dentendſten öſterreichiſchen Klavierfa⸗ 
brit, eine ber beliebteften Erfcheinu 

en zugleich im gefellfchaftlichen, kün 
* und auch ne Wien. 

Seit ſeinem zwanzigſten Be 

war — Böfendorfer in Ver de 

brit feines Vaterd thätig — ex könnte 

alfo jet aud) ein fünfziger Jubkläum 
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I * ‚und ben im Jahre 
F Hans dm mit einem 
Konzert eröffnete. 

\ * * x 


In ihrem neuen Nationaltheater in 
Helfingford? „Suomen Kanfallifteat: 
tert” unterhalten die in literarifcher 
und mufitalifcher Hinficht fehr inter- 

irten Finnen noch keine ftändige 

pet, fondern fie bemühen fich, auß ber 
internationalen DOpernliteratur das 
Befte nach forgfältiger vorheriger@in- 
ftubierung und mit -möglidft guten, 
wenn auch ausländifchen Kräften im 
Rahmen von Opernfeftfpielen zu brin- 

en, So mwürbe im vorigen Jahre eine 

eihe von Aufführungen bed „Zann- 
bäufer“ unter der mufitalifchen Lei: 
tung be3 finnifchen Komponiften Ar⸗ 
mas Järnefelt veranftaltet. Sin biefer 
Saifon wagte fich der begabte Diri— 
gent bereitö an eine weit ſchwierigere 
Aufgabe, an die Wallüre“. ie 
Aufführung, die vor wenigen Tagen 
ald Prentiere für Helfingfors ſtatt⸗ 
fand und in deutfcher Sprache erfolgte, 
war nad der Kritik Helfingforfer 
Blätter über alle Erwartungen gut. 
Allerdings wirkten beiten? befannte 
Bühnenträfte mit: Ellen Gulbrandfon 
als Brünnhilde, Maitti Gulbrandfon 
Sieglinde und Franz Eofta ala Sieg- 
mund. — Nach mehreren Wieberholun 
gen bed „Zannhäufer” mwirb Sapell- 
meifter Robert Rajanus den „Lohen- 
grin“ mit der Nino Adte ala Elfa und 
Adolf Wallnöfer ald Lohengrin 
herausbringen. 

* * = 


Ein intereffantes theatralifches Ei- 
periment wurbe in Paris gemadt. Ym 
Sarah Bernhabt-Theater brachte man 
nämlich Racines „Efther“ genau in ber 


‘Yorm und mit den Koftümen zur 


Aufführung, in denen das Stüd zum 
ersten Male im Xabre 1689 vor Lud- 
mwig XIV, von ben Schülerinnen bon 
Saint Eyr gefpielt worben ift. Der ba- 
maligen Aufführung mohnten außer 
dem Könige nur Damen bei, und alle 
Rollen wurben von Frauen gefpielt. 

„Söttliche Liebe“ betitelt jih ein 
dreiaftige Drama von Alfred Noflig, 
das foeben zur Verfendung an bie 
Bühnen gelangte. Dad in gereimten 
Verfen verfaßte und in berfenaiffance- 
zeit fpielenbe Stücd wurde vom Wiener 
Raimund-Theater zur Aufführung 
angenommen, tonnte jebod an biefer 
Bühne mangels einer geeigneten Dar- 
ftellerin für die weiblide Hauptrolle 
bis jegt nicht gegeben werben. 

Die Uraufführung einer neuen Dpe- 
zeite, betitelt „Der Schweinehirt“, 
fand mit fhönem Erfolg im fönigli- 
chen Schaufpielhaus zu Potsdam ftatt. 
Der bereit ald Komponift befannte 
Kapellmeifter Hans Chemin > Betit, 
Gefangslehrer am Viktoria = Gymna- 
fium in Potsdam, ift der Komponift 
der Operette, deren von Hand Gauß 
geſchriebenes Libretto ſich an Anderſens 
Märchenſtoff anlehnt. 

„Schiffbruch“ ift der Titel eines ein⸗ 
aftigen, von A. Trinius verfaßten 
Schauſpiels. Das Werk wird an ei— 
nem Abend mit Hauptmanns „Elga“ 
zuerſt im Deutſchen Schauſpielhauſe 
zu Hamburg aufgeführt werden. 

Das Wiesbadener Kurorcheſter ver⸗ 
liert ſeinen Dirigenten Lüſtner. Ueber 
130 Muſiker haben ſich um den frei⸗ 
werdenden Poſten beworben;: vier Di⸗ 
rigenten, unter denen ſich auch der 
Stuttgarter Hoftkapellmeiſter Joſef 
Hellmesberger, der Komponiſt der Ope⸗ 
rette „Das Veilchenmädel“, befindet, 
wurden zur engeren Wahl zugelaſſen 
und in der nächſten Zeit verſchiedene 
Konzerte des Kurorcheſters leiten. 

Die diesjährigen — — in 
Köln, die am 7. Mai unter Leitung des 
Begründers Johannes Faſtenrath 
ſtaltfinden, bilden zugleich eine Ge⸗ 
denkfeier für Cervantes und Schiller. 
In dem Preisbewerb, der um ein Ge⸗ 
dicht zu Ehren des Don⸗Quijote- 
Schöpfers ausgeſchrieben war, erhielt 
Heinrich Hart den erſten Preis. 

„Benedikt und Beatrice”, Berlioz 
Oper, wird in ber Bearbeitung bonye- 
Yir Motil im Mai im Frankfurter 
Stadttheater in Szene gehen. 


Rienzi-onzerte. 


Mit dem gewöhnlichen Frühſchoppen-Kon⸗ 
zert fest heute um 114 Uhr wieder bie Reihe 
von mujitalifchen Genüffen im Rienzt, Ede 
Diverfey Bivd. und Evanfton Upe., ein. Am 
Radmittag un 34 Uhr beginnt Das erjte 
zoße Kongert ded Tages, und am Abend um 
$ Uhr das zweite. Wuf dem Nachmittags: 
programm ftehen umtet anderen bie folgen: 
den anziehenden Nummern: „Minnehaha®, 
Quett für Flöte und Klarniette von®arnard, 
Marih aus Bizet® „Garmen-, und Die 
Qupvertüren zu Roffint® „Mildelm Tell- und 
Suppes „Banditenftreiche", Aus dem Ubend- 
programm find hervorzuheben: Bo! edts 
—8 „Fliotte Burſche“/ Rusnits Mrs. 
Sippi«, Offenbachs Ouvertüre zu Otpheus⸗ 
und „Cosmopolitan WUmerica" von Helen 
May Yutler. 


Sänger, Adtung! 


"Heute Nachmittag ut 2 Uhr findet 
—— die Generalprobe ie 


die anläßlich der Schillerfeier S 

jenden Chöre * und ech —— 
Rs u 

lich us fehei einzufinben. 

—— Franz Amberg, Präſident. 


Mary Glahn ſollte augeblich den 


rg 


Dr EEE, 
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Gatten miternähren. 
Schon im Honigmond untren. 


Was Eugenia Leutheffer für eine Sran fein 
foll. — Sie 308 auf's Sand und verfaufte 
fogar die Logen-Uniform.—Daify Watfons 
furzer £iebestraum. ° 


Al Mary Roth, die Wittwe von 
Geo. Roth, der ihr Grundeigenthum 
in bedeutendem Werthe Hinterlaffen 
hatte, das dereinſt ihre Kinder aus die⸗ 
ſer Ehe bekommen ſollien, im Jahre 
1889 die Werbung des jetzt 95 Howe 
Str. wohnenden Alexander Glahn an- 
genommen hatte und ſeine Frau ge— 
worden war, ſoll diefer ſich auf die 
faule Haut gelegt und erklärt haben, 
ihre Einkünfie ar Miethsgeldern ge— 
nügten vollauf zur Erhaltung der 
ganzen Familie. Wie die Frau in ih— 
rer geſtern eingereichten Scheidungs⸗ 
klage behauptet, hat Glahn kaum ſo 
viel zum Haushalt beigeſteuert, als er 
ſelbſt verzehrte. Wiederholt hat er ihr 
angeblich den Vorſchlag gemacht, ſie 
ſfolle ihn mit 3600 abfinden. Dann 
werde ſie ihn nicht wiederſehen. Als 
ſie ſich weigerte, darauf einzugehen, 
ſoll er gedroht haben, ſie umzubrin— 
gen. Die Frau erſucht das Gericht, 
dem Verklagten durch Einhaltsbefehl 
zu verbieten, ihre Wohnung zu betre— 
ten, und ihn zur Zahlung von Nähr- 
gelb anzubalten. 

Dito Smwanfon heirathete feine 
Edith im Auguft 1901. Einen Monat 
darauf verließ fie ihn und fchrieb ihm 
angeblich jpäter, daß fie mit einem 
Andern Umgang habe; daraufhin hat 
ber Mann geftern im Superiorgeaicht 
auf nafung ber Ehe angetragen. 

red. W. Leutheffer heirathete am 
20. Desember 1890, am 15. Novem= 
ber legten Nahres trennte er fich von 
feiner rau, Eugenia mit Vornamen. 
Geftern reichte er im Superiorgericht 
eine fi) auf angebliche grobe Thätlich- 
feiten und Morbbrohungen ftüßende 
Scheibungstlage, ein. Am 2. April 
1903 fol die Frau verfucht haben, ih- 
ren Gatten mit einem Revolver zu er= 
fhießen, und dann mwarf fie ihn angeb- 
lich au3 dem Haufe. Sie gelobte Bef- 
ferung, und er tehrte zurüd. Aber anı 


15. November 1904 fol die Frau ihn | 


bon Neuem in gemeiner MWeife be- 
fhimpft und ihm gebroht haben, fie 
merbe ihn mit Qeuchtgas erftiden, mäh- 
rend er fchlafe, falls er fich nochmals 
in bem Haufe zeige. Eine ähnliche Dro- 
bung hatte ihn angeblich jchon früher 
auf die Straße getrieben. Der Klage: 
fHrift zufolge fol Frau Leutheffer am 
15. März 1896 ihren Gatten, angeb- 
ih ohne jegliche Veranlaffung, mit 
einem offenen Rafirmeffer in die Hand 
geichnitten haben, ehe er e8 ihr fort- 
nehmen tonnte, und im März 1900 
fchlug fie angeblich verfchiedenes Ta- 
felgefehirr an feinem Kopfe entziei. 
Auch fol fie fich häufig gemeigert ha= 
ben, die Mahlzeiten für ihren Gatten 
zu bereiten, dagegen will biefer von ihr 
viele Angriffe und Schmähungen er» 
fahren haben. \ 

Minnie Bergmin tlagt in ihrem ges 
ftern im SKreisgericht 
Scheidungsgefudh, daß fie in ben zwei 
Yahren ihres Zufammenlebens mit 
Alfred Bergwin, den fie in St. Jo— 
fepb, Mich., ehelichte, von dem Beflag- 
ten häufig mißhandelt worden fei und 
fich Tehlieglich von ihm getrennt habe, 
nachdem er fie angeblich niedergejchla= 
gen und ihr $20 fortgenommen hatte. 

Front ©. Stodbard foll feine Jef- 
fie faum ein Yahr nad) ihrer 1892 in 
Denver, Kol., gefchloffenen Ehe ver» 
laffer haben. Er wohnt noch in jener 
Stadt, die Frau aber feit Jahren in 
Chicago. Geftern ftellte fie im Kreis- 
gericht den Scheibungsantrag. 

Arnold 3. Stange hat, mie feine 
Frau Dora in ihrem geftern eingereich- 
ten Scheibungsgefuch behauptet, jchon 
am dritten Tage nach der Hochzeit im 
Kahre 1883 mit ihr gezantt feither fich 
angeblich ala jehr ftreitfüchtig eriie- 
fen und ihr das Leben verbittert, Gie 
erfucht das Gericht jegt auch um einen 
Einhaltsbefehl, durch ben Stange uns 
terfagt wird, ihre Wohnung zu betres 
ten 


Mary 2. Auder gefiel es in .ber 
Großftadbt nicht mehr, und achtzehn 
Jahre nach ihrer Hochzeit mit Henty 
DB. Ruder z0g fie im Jahre 1903 nad) 
Menard County, wo fie heute no an= 
fäffig ift. Das Mobiliar verfaufte fie, 
und ihres Gatten Bitte, ihm menig- 
ftend feine Qempelritter = Uniform, 
ben Weberzieher und den Spazierftod 
zu laffen, der ihm gefchenft morben 
war, jhlug fie ab. Richter Windes, 
por dem die Scheibungsflage des 
Mannes geitern verhandelt murbe, be⸗ 
bielt fich die Entfcheibung vor. 

Ge. &. Watfon verlieh feine Dat- 
fg vor vier Jahren, kurz nach ber 
Hochzeit. Da die Frau fich nie bemüht 
batte, ben Aufenthaltsort des Mannes 
u ermitteln, jo verfchob Richter Win» 
beB bie Gntfeheibung über das Cthe- 


dungsgeſuch, de The Bft it 


tigt worden ift. 
Verwandte. 

ShHauderhafte Erfahrungen in ber 
Ehe hat AYrau Maggie Leonarb ges 
macht, wenn ihre en dor Richter 
Windes bei Verhandlung ihres Gefu- 
bung bon Leonard 
ten Angaben der Wahrheit ent⸗ 

Danach hat —* ſie 


eingereichten 


‚handelt zu haben. Auch hatte fie um 
Zumeifung eines Theiles der $600 be= 
tragenden Banteinlage ihres Gatten 


gebeten. 


Frau Hulda Johnſon, 525 Flour⸗ 
noy Str., theilte geftern bem Richter 
mit, von dem fie die Löjfung ihrer Ehe 
mit John Yohnfon erhoffte, daß diefer 
fie vor zwei Jahren verlajfen habe und 
mit dem vierzehn Jahre alten Karl 
Hanfon nah Kalifornien übergefiedelt 
fei. Der Gatte fei Willens, in die 
Scheidung zu milligen, fall3 fie ben 
Jungen annehme, damit er fie dereinft 
beerbe. Da das Kind aber mit dem 
Gatten gezogen fei, wolle jie davon 
‚nichts mifjen. Beide Eheleute hatten 
den Kleinen, eine Waife, vor vielen 
Jahren ins Haus genommen, ala bie 
Yrau aber das Scheidungsverfahren 
einleitete, ermittelte fie, daß fie das 
Kind gar nicht gefeglich adoptirt hat- 
ten. Der Richter befahl der Klägerin, 
fi mit dem Gatten über das Kind zu 
verjtändigen, und dann wieder zu fom= 
men, 

| Chas. %. Frederid erhielt, wenn er 
fpat Nachts heimfam, was anfcheinend 
garnicht fo jelten war, von feiner gu— 
tenfyrau Gertrude Vorwürfe. Schließ- 
lich padte er auf und fiedelte nach Ari— 
zona über. Die Frau ernährt fich jeht 


al3 Verfäuferin in einem Gandyladen | 


an der State Str. Richter Windes ge- 
währte geſtern ihr Scheidungsgeſuch. 


Zur Schillerfeier. 


Eine überaus zahlreiche Betheiligung zu er⸗ 
warten. 


Für die zum Gedächtniß Friedrich 
Schillers am 7. und 9. Mai „bei 
freiem Eintritt“ ſtattfindenden Veran— 
ſtaltungen ſind bei dem Feſtausſchuß 
ſchon jetzt Geſuche um bedeuiend mehr 
Einlaßkarten eingelaufen, als ſolche 
überhaupt vorhanden ſind, ſo daß wei— 
tere Geſuche nicht mehr berückſichtigt 
werden können. Der Ausſchuß hat 
wohl oder übel die einzelnen Forderun— 
gen zuſammenſtreichen müſſen und 
wird nun Allen, die Anſpruch auf ſol— 
che haben, die ihnen zugebilligte An— 
zahl. von Einlaßkarten durch die Poſt 
zugehen laſſen. Mitglieder des Feſt— 
ausſchuſſes jetzt noch perſönlich um 
Einlaßkarten anzugehen würde nichts 
nützen und den betreffenden Herren, die 
außer den Vorkehrungen für die Schil— 
lerfeier auch noch dieſe und jene Pri— 
vatgeſchäfte zu beſorgen haben, nur 
eine ebenſo zweckloſe wie unliebſame 
Störung verurſachen. 

Für das am nächſten Samſtag im 
Auditorium, unter Mitwirkung des 
Thomas-⸗Orcheſters und des Apollo— 
Klubs ſtattfindende große Schiller— 
Konzert ſind Einlaßkarten noch an der 
Kaſſe des „Auditorium-Theaters“ er—⸗ 
| bältlich, und zwar zum Preife von 

$1.50 bi3 herunter zu 25 Cents. Das 
vollftändige Programm für das Kon 
zert fautet mie folgt: 


1. Unipracde von Heren Edmund 3. James, Präs 
fidenten der Inois Staat3-Univerjität. 
Dudertüre zur „Braut von Mefjina”, Opus 100— 
—— 
allenſtein (Trilogie) nach Schiller —d'Indy. — 
1) Wallenfteins Layer.) Mar und Thella.— 
(Die Piccolomini.)-3) Wallenfteins Tod. 
(Bauje) 
4. Symphonie Nr. 9, D-Moll, Op. 125—Besthoven. 
Allegro ma non troppo, un pocco maeftofo. 
Molto vivace. Adagio molto e cantabile, 
Schluß-Chor, Schilters Lied „An die Freude”, ges 
fungen vom Apollo Klub. 
Soliften: Frau Minnie Fifh-Griffin, 
rau W. S. Braden, Contralto; Kerr 


2. 
3. 


Sopran: 
q 0 gr 2. 

u tiller, Tenor; Herr Albert Boroff, Baß. — 

Dirigent: Friedrid U. Stod. 

Yür die große Feier am Sonntag 
Nadhmittag im „Auditorium“ gilt die 
Referpirung von Pläten nur bis 15 
Minuten nah 3 Uhr. Site, die biz 
zu biefem Zeitpunft nicht eingenommen 
find, werden Solchen überlafjen wer: 
ben, die fich zu ber eier einfinben, 
ohne fich im Voraus Einlaßfarten ver- 
T&hafft zu haben. 


— + oo — 
Der Grundeigenthumsmarkt. 


(Fortfegung von ber 4. Seite.) 


gen und damit verbundenen jpefulativen 
Häuferbau. Die Verfäufe in Lesteren find 
wirklich ausgezeichnet gut, was um fo zus 
friedenftellender ift, als Die frühere „YBuhm«- 
Methode des Bauftellen-Berfaufs faft ganz. 
von der Bildfläche verjchwunden if. Dieje 
Häujerverfäufe jind bejonders zahlreih in 
der Nähe des Yabrifdiftriftes im-nordweitlis 
hen Theile und zeugen davon, dah es den 
Fabritgandmwerfern nicht allein andauernd 
gut geht, jondern, daß jie auch Vertrauen in 
die Zukunft, wenigftens die unmittelbare, ha- 
ben, d. 5. daß jie andauernde Urbeit in 
Ausfiht Haben. 
* * * 
Der Wochenausweis über Zahl und Betrag 
‚der regiftrirten Verkäufe teilt jich tie folgt: 
$2,732,163 


Die Verwalter des „Harrifon Truft Agree: 
ment“ — eine Umgehung des Staatsgejeges, 
weiches verbietet, dab Körperichaften ım 
Grundeigentyum Gejchäfte treiben — haben 
die früher wohlbefannte Pottgiejer’jche Lie= 
genichaft, 369 State Str., 40 bei 138 Fuß, 
mit minderwerthigem Gebäude, für $122,50U 
gefauft, gegenübet einem Steuerwerthe von 

133, Dies Grundftüd grenzt an die 

üdoft:Ede von Harriſon Str., melde dies 
jelbe Gejellichaft in voriger Woche Taufte, jo 
daf jet 120 bei 138 Fuß an diejer Stelle in 
einer Hand find. 

Die Weftern Banknote Co., ng ihe an 
der Südweft-Ede von Michigan Ave. und 
Madifon Str. belegenes Grundftüd in vori: 
e für 250,000 verfaufte, hat das 

tundftüd an der Nordiweit-Ede von In: 
diana Ave. und 20. Str. für einen noch nicht 
befannt gegebenen Preis gefauft. Die Bau: 
Er mißt 112 bei 160 Fuß, und auf berjel: 

foll ein jechsftödiges Gebäude für den Ge⸗ 
braud) der — errichtet werden. Land 
und Baufoften werden zufammen etwa $300,: 
000 in Anſpruch nehmen. 

Die Stadt hat nunmehr einen endgiltigen 
Kontratt für den Anlauf der Grundftüde 
539-545 State Str. ojjen, und zwar 
—— bon $121,000, über einem 

twerthe von nur 964,1 Das Land 
miht 120 bei 138 Se und e8 wur 
geglaubt, daß ein ‚000 toftendes ude 
würde, allein es ift jo y 


ers | fhee dos wenigfteng 6500,00 eigenen 
| een jenen ung bee Sc 


42,0 
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NM Eingeweide-Musteln direft. Er medt fie 


I Office»In your own 
Vest Pocket 


Benn Coddrennen, faurer Mas 

gen, Kopfmeh, übler Atbem, be- 

legte Zunge, Aufitoken von Ma: . 

gengafen oder irgend welche dieſer Vor— 

läufer bon Unverdmtlichleit auftreten, 

will der alte Dr. Cascaret glei) zus 
Stelle fein. in Eurer Tafdhe. 

Er will das verannahende Reiden _fos 
fort aufhalten, ehe e3 noch die Einge- 
mweide gewobnbeitsmäßig verſtopft. 

Damen, welche dem Dr. Cascaret die 
Gaſtfreundſchaft ihrer Börſen oder Klei⸗— 
dertaſchen offeriren, werden mit einer 
feinen Hautfarbe und wohligem Behagen 
belohnt. 

Dies iſt füntfzigfache Entſchädigung 
für den kleinen Raum, den er einnimmt 
und für die zehn Cents Unkoſten per 
Woche. 


* * — 

Dr. Cascaret garantirt die hartnäckig⸗ 
ſten Fälle von Verſtopfung und Unver— 
daulichleit ohne Beſchwerden oder Un— 
annehmlichleiten zu heilen. 

Seine Medigzin verurſacht lein Kneifen, 
no* fuhrt fie ab, noch führt ſie zu einer 
Droguen-Angewohnheit. 

Weil ſie lein Abführmittel noch ein 
Magenſäure-Vergeuder iſt, ſondern ein 
direltes Stärkungsmittel für die Ein— 
geweide⸗Musteln. 

Sie gibt den Musleln 
weide und Gedärme 
wegung. 

Mantel 
Eingeweide-Musfeln und 


der Einge 
natürliche Bes 


an Bewegung ihmwädht die 
madt fie 


Ein feiner Bauplag von 211 bei 350 Fuß 
an der Südoft:Ede von Euclid und Chicago 
Uve., in Dat Part, auf dem ein elegantes 
Wohnhaus erbaut werden joll, wurde von 
Chas. ®. Scoville an Frau Anna 2. Sears 
für $25,000 verfauft. 

Geo. Lytton überfchrieb an Henry C. Lyt⸗ 
ton, den Bejiter des „Hub“, den Grundpacht: 
vertrag auf 223 bei 145 uk, 215 State 
Str., nebft auf der Bauftelle befindlichem 
Gefchäftshaus für einen nominellen Betrag. 
Tas Land wurde am 1. Febr. 1899 von 
Chas. H. Beerd an Henry Siegel auf 99 
Nahre zu $12,000 Grundrente per Jahr ver: 
pachtet. 

Von dem kürzlich von der Fatholifchen 
Diözeje gekauften großen Kompler hat David 
R. Lewis 75 bei 110 Fuß an Wftor Str., 
füdfich von North Ave, an Renjjelaer W. 
Cor für $37,500 verfauft. 3 ift Dies nad 
der Rate von $500 per Frontfuß. 

Das Mohnhausgrundftüid 100 bei 140 Fuß 
an der Südiveft-Ede von Sheridan Road 
und Pine Grove Woe., ift für nominellen 
Preis von Fred W. Maad an Grace ©. 
Bartholf übertragen worden, indejjen einer 
Belaftung von 827,000 unterworfen. 

Louis M. Stumer, Benjamin Y. Rofens 
thal, Louis Edftein und A. E. Nußbaum er= 
warben die beiden Liegenjchaften 187 und 189 
Clark Str., an das neue Rector: Gebäude an 
grenzend, für $300,000. Das Land von 
187, 20 bei 903 Fuß, wurde für 99 Jahre zu 
$6,300 per Jahr in Grundpacht genommen, 
einem Kapitalwerthe von $157,500 gleiche 
fommend, und für die gleich große Liegen 
fhaft Nr. 189 wurden $142,500 bezahlt. 

Größere Flat: und Apartmentläufe der 
Woche waren: Dreiftödiges Gebäude mit 763 
bei 71 Fuß an der Südmeit:Gde von Berfe- 
ley Ave. und 42. Str., $50,000; dreiftödiges 
Store und Flat, mit 72 bei 120 Yuß an Blue 
Island Ave., jüdlid) von Polf Str., 821,000; 
dreiftödiges Store- und ylatgebäude mit 
140 bei 125 Fub an der Nordoft:&de von 12. 
und Mozart Str., 890,000; dreiftöcdiges Flat 
mit 373 bei 128 Fuß, 613—615 Englewood 
Ave., $25,000; dreiftödiges Flat mit 50 bei 
130 Fuß an Champlain Ave, füdlih von 
49. Str., 325,000; jiebenftödiges St. Paul: 
Apartment mit 53 bei 153 FYub, 271—273 
Oakwood Blod., $100,000; dreiftöcdiges Flat 
mit 50 bei 150 Fuß an Madiſon Ave., ſüd— 
lih von 52. Str., 8338,500; dreiſtöckiges Flat 
mit 50 bei 121 Fuß an Harvard Üve., jüd- 
lid) von 72. Str., 825,000; dreiftödiges Flat 
mit 88 bei 122 Fuß, Südoft:Ede von War: 
ren und Sacramento Ave., $30,000. 

* * x 


Zahl und Betrag der während der Woche 
regiftrirten Pfandbriefe waren wie folgt: 
$1,989,231 


Die 
eine Hppothet von $150,000 auf die Liegen- 
ichaft 152—153 Midhigan Ave, 39 bei 171 
Fuß "mit Gefchäftsgebäude, weldhe einen 
Steuerwerth ‚von $173,355 hat. Bon dem 
Kapital ift $125,000 in fünf Jahren zu 4 
Prozent zahlbar, und der Reit in 18 Plona= 
ten zu 44 Prozent. Die Liegenjchaft ift ge- 
rade an die Erben von Richard %. Nemceomb 
überjchrieben ivorden. und der Ertrag der 
Unteihe joll bei der Vertheilung der Erbidhaft 
verwendet werben. 

Für Rechnung eines Boftoner Finanz In: 
ftitutes jind zwei Hppothefen übernommen 
worden, deren Zinsfuß auf billigeres Geld 
deutet. Eins diejer Tarlehen ift 835,000 für 
fünf Jahre zu 4 Prozent auf 130 bei 100 
Fuß an der Sübdjeite vom Ontario Str., zwi: 
Ihen Market und Kingsbury, wo ein Dreis 
ftödiges Lagerhaus gebaut werden joll, und 
das andere ift 325,000 für fünf Jahre zu 5 
Prozent, auf 74 bei 142 Fub an ber Siüb- 
weit:&de von Ohio und Hingsbury Str., mit 
vierftödigem yabrifgebäude. 

Außer der oben erwähnten großen Hypo- 
thet übernahm die Chicago Title & Truft 
Eo. $39,000 für drei Jahre zu 5 Prozent auf 
232 bei 101 Fuß an ber Südoft-Ede von 
Evanfton Ave. und Montroje Bfod., mit dem 
früheren Waller’jhen Wohnhaus, und $18,- 
000 für drei Jahre zu 5 Prozent auf 174 bei 
181 Fuß an der Shidoft:Ede von Yrancisco 
Ave. und Kinzie Str., mit Yabritanlage. 

Die Northern XTruft Co. übernahm eine 
Hhnpothet auf 128 bei 75 Fuß an der Nord⸗ 
weft:&de von Adams und LaSalle Str., 
$90,000, zahlbar am 10. Mai 1910, zu 4 
Prozent. Das Land t unter 
Grunppaht zu der Commercial 
Bank, zu 830,000 per Jahr. 

Undere größere Hypothelen der Woche was 
ten: ‚000, zahlbar am 1. Juli 1910, zu 
44 Prozent 4 40 bei 100 Fuß an Cottage 
Grove Ave., nördlich von 41. Str., mit 
Store: und Flatgebͤude; $26,000 für Kun 
Monate zu 6 Prozent, auf 127 bei 118 
mit Store und flat; 350,900 für ——— 

u 55 Prozent, Bauanleihe auf I 266 

uß an der Rorboft:@de von 54. und 

Ave. wo om fer im! 


Chicago Title & Truft Co. übernahm 


— 


— 


vein · Musteln ſgwah·. * 


Der alte Dr. Gascaret behandelt Diele 


auf, edenfo wie ein Zaltes Bab einen 


+ 


trägen Menicdhen. aufwedt. a 


Dann behandelt er fie (dur bie Mer 


|ven), bis fie dur diefe Bewegung fü 


ftarf werden, daß Tie feine Hilfe meße 
brauden, um ihre Pflicht au erfüllen. 

Beil- fogar die ftärkften Eingeweide 
Musfeln überarbeitet werden können. 

Schwere Dinners, fpäte Wnendeffen, 
Whiskey, Wein- oder VBieririnten, Kiete 
döfe Auftegung, ploſliches Ausfepem am. 
Kälte oder Hige, und ein Dupend ander 
rer täglicher Wabefeinlichteiten ermüben 
die Eingeweide-Muäfeln. { 

In folden- Fällen ift ein Bennh Ca 
caret zur rechten Beit fo biel werd, wie 
fünfzig _Dolars werth don Behandlung 


ipäter. ‘ 
* * “ 


Der alte Dr. Cascaret, fietd In Eis 
ver Weitentafhe getragen oder im DEE 
Damen Börfe, if’ die billigite Wirt bon 
Gefundbeits-Berfiherung und BWohlbehas 
gend: Förderung die e3 gibt. 

Dünne; kleine, emaillirte Cascare⸗ 
Schadten, hald fo did als Eure Min, 
mit abgerundeten Eden, glatten Kane 
ten und jo geformt, dab Ihr fle mie 
bemerft. 

Enthält feh3 Candy-Tablets, Wreis 
zehn Cents die Schachtel in jeder Ape 
tbefe. — 

Ceht danad), die echten au erhalten, 
nur don der Sterling Remeby Compank 
bergeftellt und werden nie loofe berfauf 
Sedes Tablet ift „EEE“ geftempelt. _ 

Große Ehadhteln von Tabletd, um die 
Iafhen-Shachtel zu füllen, 50 Cents. 

Iragt Candy Cascarets fortwährend in 
der Weftentafhe oder Börfe. . 

Eine Probe und das berühmte Bü 
lein „Fluch der Verftopfung“, frei fie 
Seven. Sterling Remedy Company, his 
cago oder New Hort. 689 


fih von 45. Stre., mit Apartment; 


für fünf Jahre zu 5 Prozent, auf 5 7 
Fuß an 61. Str., weftlih von Stony Yelanb 


Ave., mit Store und Flat; $11,500 für 
Jahre zu 54 Prozent auf 40 bei 164 Fuß am 
South Part Ude., nördlich von 32. Ste, 
Flat; 813,000 für fünf Jahre zu 5 

auf 36 bei 100 Fuß m W, Madijon 
weitlih von Jefferjon, mit mindermwer 
Gebäude; $14,500 für fünf Jahre zu 5 Pri 
zent auf 72 bei 120 Fuß an Blue $ 

AUve., jüdlich vom Polt Str., mit Store und 


Flat; $15,000 für ein Jahr zu 54 —— 


auf 50 bei 165 Fuß an Bernon Abe 
li) von 35. Str., mit Flat. 

Seitens einer Privat:Hnpothelenbang 
de ein fombinirtes Darlehen von 
für fünf Jahre zu 44 Prozent gema 
von $45,000 auf den breiftödigen 
ment:Store mit 121 bei 120 Fuß, 748- 
W. North Une, und $20,000 auf das @e: 
ihäftsgebäude 524—526 Milmautee Ave, 


re 


Die Royal Truft Co. übernahm eine 
thet von $34,000 für fünf Jahre zu Sy Wei 
zent auf 159 bei 171 Yuß an ber — 


Ecke von 67. Str. und Yale Ave, mi x 


gebäude. 


Prozent auf das latholiſche 
Kircheneigenthum mit 242 bei 
Whipple und 22. Str. 
* * * 

Zahl’und Koften der Neubauten, für melde 
während der Woche Bauerlaubnigjcheine am 
geftellt wurden, waren nad, Stadttheilen: ı 
Sidjeite 
Südweſtſeite 
Nordſeite 
Norpweitieite 


dus 


Die unter dem Gejete erfor 
gejellichaft für den Bau der Com \ 
tional Bank hat ji unter dem Namen & 
mercial National Depofit Co, mit ı 
Altienfapital von $2,000,000 
mit dem bereits früher bejchriebenen We 
an der Nordoft:Cde von Elarf md % 
Str. foll während de8 Sommers der 
fang gemadht werden. Von den in Aus 
genommenen 18 Stodwerten jollen bock 
nur fech8 gebaut werben. e 

Mit den Arbeiten an den neuen 
werfen in fFlagler, einer Station ar 
Paul-Bahı, fol ebenfalls im Sommer 
Anfang gemacht. werden. An ber & pitze 
Unternehmens fieht Harvey X. Flagien, 
her Präfident der National Tube Worte in 
MeReesport, Pa., und eva $1,000,000 Tale 
auf die Bauten veriwendet werden. Die Flags 
ler Icon & Steel Co. ift mit einem Rapkaf 
von $5,000,000 intorporirt und nf der 
nördlichen Halbinfel don deuten 
de Bergweris ⸗ Intereſſen erworben 
fie, twie e8 heißt, von dem „Ztuft« ung 
gig arbeiten fanı. 

Andere größere Gejchäfts- und Kabrifbe: 
ten der find: Tagerhı 
an der Südoft:Ede von Fifth Ave. nd % 
Str., $200,000; fünf Fabrif für 
Troy Laundry Machine Eo., Sat zalle und 
Str., $200,000; Anlage für die Price © 


Powder Go., 100 bei 100 Fuß, Cap und: 
diana Str., $115,000; fün Malz 
haus, 52 bei 100 Fuß, anf Gooje Zah 


für die American Malting Co, 
Neubau für die State Bank of Evan 
der Nordoft:Ede don Davis Ste, 
tington We, in Evanftom, 250,000; 
Mit dem Bau des neuen 
er ift der Anfang ge 
efanntlich war ein deutjcher Medi 
dem ausgejchriebenen Mitbeiverbe - 
Richard E. Schmidt. Der Bau fol in 
gejonderten Abtheilungen vorgenommen 
— a ee * 314 bei 
groß, jehs St ‚, feuerfeft, 
$600,000 Eoften. 2 


Die Abzugstanal » Behörde hat 
lich den Kontrakt für die geoße Rraftzei 
vergeben, die in 2odport — tiven 
der dortigen Mafferkraft | rde 
Das Gebäude wird 160 bei 806 
und vollſtändig aus Eiſen un 
gebaut. Kontraltpreis iſt 

Flat⸗ und 
welche 


während der 
ben wurden, ſind: 15 
je 23 bei 42 Fuß, am 
Grenidaw Str, 
ment, 161 bei 75 Fuß, 


40. 


Die, Northiveitern Mutual machte ein w 
Ichen don $55,000 für zehn Jahre zu 
. a 


a 


* 


50, 
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3 ' 


Dle of Mafte —- ‚ostel» 


Zeazle” 
8 ouf e — „Sea 
„The Girl and I ã 
— —E of Liberty 
ee, Gbeey Inh Gounte 


asten nf 
ik der Eintritt frei. 


— Preisaufgaben. 


Silbenräthfel (1881). 
Von.®. Mihael, Hammond, And. 


An einer ftillen Straßenede 

'Sah jüngft ich 1 beifammen fteh’n; 

- Sie winkten mir jogleih und fragten: 

"Ob id nicht hätt’ ein 2 gejeh’n. 
Ach wußte nicht recht, was fie meinten, 
Drum jagt’ ih: ich kann's nicht verſteh'n. 
Da jagt der Eine: ob ich feinen 
Mit einem 1—2 hätt’ gefeh'n? 


Berftellräthfel (1882). 
Bon Otto W. Richter, Chicags, 


Man liebt mich nicht, doch glaubt, 
Man theilet gern mid) aus. 

Gib mir ein and’res Baupt, 

Gleich wird ein Mägdlein d’rauß. 


Doch taufcheft Du mir fchlau 
Den Kopf noch einmal aus, 
Gebraucht mid) jede Frau; 
Bin dann in jedem Haus. 


Und ftreiheft Du nun ganz 
Das erfte Zeichen mir, 

Bin ich voll Eleganz, 

Und dann der Menjchen Bier. 


Hängft Du dem lehter'n Wort 
Ein Heines Zeichen an, 

Es zeiget ſich ſofort 

Ein Mädchenname dann. 


Sinnräthfel (1883). 


"Ein junges Pärchen reifte in die Welt, 
[8 war an rohjinn reich, ds nicht an 


Mit wenig Bürde und mit — Sinn, 
\ &n fuhren fie und wanderten dahin 
ı m Thale bald, bald droben auf den Höh’n, 
‚ Und jauchzjten laut: Wie 4 die Welt ſo 
ſchön!“ 
Si⸗ lachten, tollten, ſcherzten und das Wort 
And zogen dabei immer rüſtig fort. — 
Doch endlich leider, war vorbei das Glück, 
, Halb froh, halb traurig kehrten ſie zurück. 
ie rauhe Wirklichkeit dann ſpürten ſie 
Nach all' der gold'nen Reiſepoeſie, 
Als ſie entdectten, daß, was ſie geſpart, 
War draufgegangen für das Wort der Fahrt. 


reuzräthſel (1884. 
Von Hh. Sangfeldt, Chicago. 


Der Frühling hat ſich eingeſtellt, 

Der Winter ging zu 1—2; 

€8 freuet fi die ganze Welt, 

Im Forft nur zanktt der 3—2; 

Der Bauer jett beitellt jein Feld, 

Am Rain die Rinder friedlich 1—4; 
Und Iuftig lärmt die Kinderielt, 

Bei munter'm Spiel auf grünem I—4. 


Röffeliprung (1885). 


zeigt | wol 


glanz| bie 


ne | heilt 


* ein 


fon | wa | mei 


fem | welt | gen 


nidt.| ges die 


Bilderräthfel (1886). 
Eingeih. von Johannes Spund, Ehic. 


&8 erben wieder minbeftens jeh3 Bü« 
Her als Prämien für die Preisaufgaben — 
R ein Buch für jede Aufgabe, twobei das Loos 
entiheidet — zur PVertheilung kommen — 
smehr, wenn befonders viele Löfungen ein: 
! gelaufen. Die Zahl der Prämien richtet ji 
nach fin Unzahl der Löfungen, Die Verloos 
— findet Freitag Morgen ſtatt und 
in ſꝓa te ſtens müſſen alle Zuſen⸗ 
dungen in Händen der Redaktion ſein. er. 
j karten genügen, werden die Löfungen aber 
Briefen glötet, dann müfjen folche eine 
2 Gents-Marte tragen, aud wenn fie nicht 
geichloffen find. 

Die Prämien find in der „Office ber 
| Mbenbpoft Eo." abzuholen. Wer eine Präs 
‚inte buch die Poft zugeichidt haben will, 
as bie ihn vom Gewinn benachrichtigende 
At An und 4 GentS in Briefmarken eins 


Uebenräthfel 


5 | 1. Räthſel. 
Eingeſch. von Frau Marie Lange, Chie. 
Die Erſte iſt das Ganze aller Ganzen; 
: Die Zweite findet man in jedem Ganzen, 
i Doch nur ein Stüd der Erften in dem Gans 


FANDANGO 


Borftehende Wörter find ohne Wenderung 
Reihenfolge, alfo nur durch feitliche Ver: 
hiebu fo untereinanderzufegen, daß 
ei nebeneinanderftehende fentredhte Buch: 
reihen befannte Blumen bezeichnen. 


8. Gleichklang. 
von Adam Richter, Chicago. 


t 2. liebend umjfchlinge, 
in Noth für Dich ringe, 
>. —** im Leben 

tig Dir zu geben, 
H len geliebt 


ae und Sorgen 
‚Dalte ohe geborgen, 
ein Quell von Peiiwerben, 
ibt e8 aud Niele auf Erden, 
fiets wein Dafein betrübt. 


2. Mörl (4—2); 


get Fabel, Gabel, Babel, 
be 
Richtig gelöft von 86 Einfendern, 


3Zahlenräthfel (1877. 


16 Dftern. 
Richtig gelöft von 82 Einfendern. 


Rehnungsaufgabe (1878). 

Wie alt ift meine Frau? — Antwort: 30 
Jahre. („Er- ift 40 Yahre und „Sie” var 
bei der Trauung 20 Zahre alt.) 

Richtig gelöft von 43 Einfendern, 


Röffelfprung (1879). 
Wenn in unf’rer engen Zelle 
Die Lampe freundlid) wieder brennt, 
Dann wird’3 in unjer'm Bujen helle, 
Am Herzen, das jich jelber Tennt. 
Vernunft fängt wieder an zu fprechen 
Und Hoffnung wieder an zu blüh’n. 
Man jehnt jich nad) des Lebens Bächen, 
Ach, nad) des Vebens Duelle hin. 
Nichtig gelöft von 44 Einjendern. 


Föfungen zuden „Hebenräthfeln“ 
in voriger Aummer. 


1. St!benräthfel. — Zügerlatein. 

2. RehnungSaufgabe, Frau 
Marzella Sembrid). 

3. ZBahlenräthjel. — Friedrich von 
Schillers hHundertfter Todestag. 


Richtige Löſungen 
fendten ein: 
8. Eichhader, Homeftead, Ia. (5 Preis: 


| — — Nebenräthſel); Frau Karoline 
ı Schmidhofer (4-3); €. Doederlein (38); 
| sohn Tripotfch (1—0); Ifaac W. Yacobjon 
(11); 9. Langfeldt (d—1); 9. Anderfon (5 


—2); €. €. Windler (5—2); Frau R. ie: 


| genhagen (4—2); Rettie Wallauer (21); %. 
id. Nochler (53); 


Marie Feldftein (4—2); 
Theo. &. Goebel (3—1); Frau Sophie Schae= 
fer 5—)); Frau Ella Richter (5—3); Frau 
Louiſe Goetz (d—0); Frau %. %., Davenport, 
Sa. (42); 308. Pabner (3-2); Frau E. 
Scheffler (d—]); Wın. Deubel (d—1); Carl 
d. Beufter (3—1); Frau Bertha Yan (d— 
0); Frau Anna Pinnom, —— Ill. 45 
—M); Ernſt A. Vaas (3); Frau O. Matz⸗ 
- (3—0). 

. U. Frintner (5—1); Frau Louife Pin: 
ger —— Eha3. Herbert (5—3); Frau Ro⸗ 
fa z. 63); drl. 9. Wittleder (2—0); 
Frau Schmidt 3—1); Fıl. u 0 
Heeje a Trau Anna Huber (dB); R. 
Windler (5—2); Frl. F. Pegel (2—0); Frau 
Anna Bajener (5—2); Frau Lydia Sedl⸗ 
mayr, Danville, SU. (43); Frau Anna 
Wilde (d—0); Frau Käthe Weigand (5—8); 
Frl. Caecilia Wiltin (5—1); Frau U. Meiz 
ners 8); Yrau 8, Müller (33); Frl. 
Olga Dingeler (33); Frau Agnes ellinger 
33); Michael Schmitt (5—1); Frau Anz 
tonia Bialt (3—1); U. Schwemer (4—2); 
Frau Schmweig, Milwaute, Wis. (3—0); 
2 Manshaupt (4—0); Yojeph Meier 
(412). 

Gerhard Karftens (5—2); Emil Wald: 
apfel 3—1); Frau Martha Mogge (d—2); 
Grau Helene Keyl (d— 
3); Fel. Elfie Sucht, Hagen, Art. (10); 
„Mauerblümden« (40); 4. ©. Seifert, 


| South Bend, Ind. (3—0); Yrau Dora Eber: 


hard (5—1); Frau —— Stidler (3—0); 
DO. Breitenbah (4—2); Frau M. Ellerhujen 
8-1); Frau Laura Meier 8—)); Frau F. 
Seite (5—2); Frau Bertha Pleiwe 20); 
d. Michael, Hammond, Ind. (d—1); Frau 
Marie Melsheimer (3—0); Frau Helene 
Brodmyer (d—1); €. 9. Thomijen (d—1); 
Hrieda Kopf (3—2); CE. W. Schwarz (d—I1); 
M. Kettering (43); Frau Theo. David (4 
—2);9. Zimmermann (43); Carl Hoff: 
mann, Toledo, D. (3—1). 

Louis Mueller 3—1); Frau M. Wieje (4 
—0); Andrew &. Reufchel, Elkport, Ja. (— 
0); Hermann Kornrumpf d—1); DO. Kühn 
(43); Frau Agnes Groß (d—2); Fred 
Stüwe 2—V; U. 3. Weller (5—2); Frau 
Pauline Berghaus, Dat Park, SU. (4—1); 
Frau Marie Sieberer (3—2); Frau Paus 
line Gebauer, New York (4—2); Mathias 
Strafa (4-3); Th. D. (32); John D. 
Stodfiih (4-3); Fran A. Walter (3—0). 


Yrämien gewannen: 


Näthiel (1875). — Looje 1—77. Frau 
Henriette Stichler, 2 2553 117. Place, Chicago; 
Loos Nr. 53. 

Wechſelräthſel (1876). — Looſe 1 
—86. Adam Mörl, 6215 Wabaſh Ave., Chi⸗ 
cago; Loos Nr. 52, 

Zahlenräthfel (1877) — Loofe 1— 
82. %. U. Frintner, 342 €. 24. Str., Chi⸗ 
cago; 2oos Nr. 23. 

Rehnungsaufgabe (1878). —Looje 
1—45. Frau Louife Goes, 130 Winnebago 
Ave., Chicago; 2008 Nr. 12. 

Röffeliprung (1879). — Looje 1— 
44. 9. Anderfen, 172 Oft Madijon Str., 
Chicago; %o03 Nr. 4. 

Das Bilderräthfel blieb legte Woche 
(al3 verunglüdt) aus, da aber jeh3 Preije 
in Ausficht geftellt worden waren, wurde 
eine Prämie für I die Nebenräthiel ausgejegt. 
Diejelbe fiel an rau Käthe Weigand, 
3835 W. Wellington Str., Chicago. 


Küthfel-Briefkafen, 


€. W. Schwarz; Frau M. Ellerhufen; 
Grau Louije Pinger; Frau Anna Milde; 
Henry Langfeldt; H. Anderjen; „Mauer: 
blümchen“. — Neue Aufgaben erhalten. — 
Dant. 

G. Michael, Hammond, And. — Herz: 
lihen Dank für den freundlichen Frühlıngss 


gruß. 
— 


Heirath8-Lizenfen. 


Folgende Heirath3-Ligenfen wurden in der Of 
fice des County-Eleri3 audgeftellt: 


Erneft E. Underfon, Marie Biding, 33, 31. 
Charles R. MeBey, Ada Mafien, 3, 2. 
Charles Kellermann, Clara Egel, 8, 24. 
Charles G. Upfal, Mathilda Galvin, 3, 85. 
Edward — Agnes BE: 22, ». 
Julius Y. Eichenfeld, Florence B. Wood, 3, 20 
Kohn May, Meta Bilsti, 39, 4. 

Albert S. Waller, Alma Steinte, .22, 19, 
Nobert Monat, Martha Simon, 77, 9. 
Jofeph Karienit, Mary Kopoda. 2, 21. 
red ©. Meyer, Emma Senan, 7, 3. 
tanislam Koenig, VBerna Rniatkomste, 2 20 
Wiliam U. Lewis, Alice Frant, —* * 
Albert DeVries, Trpntje —— ER 
Shitrallad Staff, Maggie Betcha, E 
— Frey, Anna Kamper, * —3 

Louis Shepad jr., Mary Madigan, 92, 3. 
Charles Froft, Minnie Webfter, 24, 24. 
Stefan Pollad,. Katherine Mito, *. 3. 
Julius Schmeber, Bernice G. Webfter, 9, 35. 
Grant Troefter, Anna Rladid, 3, 21. 

ohn Manners, Minnie Trentler, 21, 18, 
— od, Sophie u — 24. 
Peter I. Farrell, Sufen €. Eajey, MO, 4. 

ans U. — Karen Ölien, 3, 26. 

barles R. Brice, Laura Coot, 24, —* 
William H. Karwick, Katie Onafd, 3, 
Files angussa, Roſe Ballen, 9, Pr 

Emil — Bertha Kuclo, 3, X. 

ee Fauft, Ella Crawford, 37, = 

Sohn €. Korbert, Rellie orquer, 39, 38 

Kohn U. Stahlmann, Magdalena Stampfel, 29,22 
Gario Amafo, Vingenza — 24, 19. 
I W. Belan, Ella Graf, 24. 

ofef Vaprida, re Kribal * 21. 

Willett F. dauohi n, Mary M. Nullen, 4. 9 
Emil PA Minnte Bittel, —** DR. 
Er Lepore, Catarina Saroeeo, 3, 17. 

arl X. Aohnion, Kofephine Aobnion, 24, 18. 
Kacob S. C. BYanninge t, Yennie Anderfon, 36, 26 
Nojef Sladet, Unna Rrante 2, — 

William F. Rauders, ary Flynn, 7, M. 
Alerander Manionat Agata Abromajtis, 27, 
Edwin Baumann, Wildelmina Know, 21, 18. 
Emil AU. Abreht, Roumania De —— 20, 
Anton Almblad, Alma 2. Yobnfon, W, A. 
Dliver nberfon, Anna 8. —— 3 3 
Vaclad Smoptel, Barbara Kaffte 19. 
ran? fyiala, Anna Rozlova, * 
— Slansky, Marle Baloun, 21, 20. 
Vatrick Cummings Marie N 2, 
Arthur — Bertha ao... 

a8 € Marcean, Klara Sa 47, * 
Arthur Fuller, Emma — 40, 40. 
Albert Cefal, Mary Ride, 
Daniel Clear, Kate Berain, 5 : 
Salfdan Biorn, Agaie Vila. 77, 
— zum —— 


10. 
19. 


— -Ghlenge, den 29. Uprit:1908.. 
(Die Breife gelten mus für den Grohpambei). 
Gerreie un gm 


bart, 
LT Ra. 1, 


ee: Nr. 3, O-12%c. 
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WA; Nr. 2, 

2, — 44 

—4— 6 Red, —* Te; Rr. gelb, 
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eo? "a 8. * Bet, 31 
Duke: t, um | 


dard, 31—I1%er. 

Mehl, Winters Patents, — das Fab; 
„Straights”, 84.50-84.60 ;.. Minnefota td 
zum: er 85.00-85.10; bejondere Mars 
en, 


Seu a auf den 5 as en 


—— 17.0810. eis: Prais 

8 "a A bitte, ed 2.8 9: 
t. 2, .00 r. 0 17 
86.00-86.50. 


(Auf nn e Sieferung). 
Mai, 87% ’ Se 82; 


Mai, 4ö%e; Sul, 45%c; September, 46lkc. 
an 2; AYuli, Bar; September, 


Broviftonen. 
Bi 05-87.07%; Juli, 


87.35; 
Gepöteltes Shweinefleifb, Mai, 
‚811.85; Juli, $12.15; September, $12.07%. 
Rippen, Mai. 8.8236; Auli, 97.24-87.15; 
September, $7.TYac. 

Del. 
a RR — $ 
Berfection, 150 .. 

Headlight, 175 . 

— ran anne eeerkeine u... 
Dlieum Spirits 

—— ki 


en, September, 


Shmalz; Mai, 
September, $7. 


— — — 
De nr 


— 


do. * 
RER REET — 


Schlachtvted. 

KRindvieh. Beſte Stiere, 1200-1400 Bund. 
$6.00—$6.70 per_100 Pfund; gute bis ausges 
juchte, mittlere Stiere, $5.10—55.0; gewöhnliche 
bis mittlere Stiere, per 10) Pfund, 84 6— 
$5.10; gute bis ausgejuhte Kühe, $4.40—$5. 3 
gewöhnliche bis mittlere Kälber, »3.00-25.00 
gute bis ausgefuchte Kälber, $5.25—86.25; Zul: 
len, gute bis ausgejudhte, $2.65—$4.40. 

Shmweine. Ausgejudhte bis befte = Berjandt), 
35.205.235 per 10) Bund; gemwöhnlide bis 
ihwere Schlahthausmwaare, $5.15—0.221%; jchmwe: 
te gemiichte Waare, $5.15—-85.25; leichte ausge: 
ſuchte, $5.00-5.22%. 

Schafe. Befte jchinere Hammel, per 100 Pfund, 

4.055. 10; gute bis ausgefuhte Schafe, $4.40 
ar 75; gute bis ausgefuchte Jährlinge, $5.0— 
59; gute bis ausgefudhte „Yambs“, 86. 00- 

63 wurden mährend der Woche bhierhergebradt: 

53,963 Rinder, 13,062 Kälber, 127,264 Schweine und 

82,294 Schafe. Von hier verjchidt wurden: 25,433 

Rinder, 261 Kälber, 40,551 Schweine und U,580 


Schafe. 
Mollerei⸗Produlte. 
Butter— 

„Greamery*, ertra, per Pfund.... 

Nr. 1, per Pfund 

Nr. 2, per Piund 

„Gooleys“, per Pfund 

Nr. 1, per Pfund 

— vadwaate, friſch, per Pfund 
äle— 

Rahmkäſe, „Twins“, per Pfund.. 

„Daiſies“, per Pfund 

„Young Americas,“ per Pfund.... 

Schweizer, neu, per Pfund 

Limburger, neu, per Pfund 

Brick, per Pfund 

Gier— 

Srifhe MWaare, ohne Abzug bon 
Verluft, per Dugend (Kiften zus 
rüdgefandt) 

Srifhe Waare, ohne Abzug bon 
Berluft, per Dugend (Kiften eins 
geſchloſſen) 0.14%—0.15 

Prima, 60 Prozent frifich 0.16% 

Ertra, für den Stabtverfauf vers en 

d h 


ess2spp22r.2> 


85 
F 


> 5 — 
a 2 öůV 
SEBNER 


Ser2_.22 => 
ya» 


BD SB 


0.14 —0.14% 


Geflügel, Güde BU 
Geflügel ilebend)— 
Hühner, das Pfund 0. 
Trutbühner, junge, das Pfund.. 0.14 
Sänje, daS Dusend 6.00 —10.0 
Enten, das Pfund............. .0.12 —.13 
Geflügel (Küblipeider— 
Hühner, das Pfund ............ 
Gänſe, das Pfund 
Truthühner, das Pfund........ 
Kä —J e (geſchlachtet) ⸗ 
60 Pfd. Gewicht, das Pfund 
— 75 Pfd. Gewicht, das Pfund 
85120 Pid. Gewicht, das Pfund 


i ſche— 

Weißfiſch, Nr. 1, per 
Schwarzer Barih, per Pf 
Weißer Bari, per Pfund 
Viderel, per Pfund.. 

—— ver Pfund.... 

arpfen, ber Pfund.. 

Ver (zugerichtet), per Pfund.. 
Rache, per Pfund , 
Schellfiſch, per Pfund 
Halibut, per Pfund 
Flundern, per Pfund 

Aale, per Pfund 

Hering, ver Pfund 

Trout, Nr. 1, per Pfund 
Trout, Nr. 2, per Pfund 
Diaderel, per Pfund.. 
„Hummer (gefocht), per Phund.. 

Ip 


NRegenpfeifer (Golden), Dußend.. 
Belafjinen, das Dukend 


Friſche Früchte, re 
ALepfel, in ———— Faß.. 
—— Kalifornia, per Kiſte 
rangen, Kalifornia Navels, per Kiſte 3.00 
Bündel 1.65 
J 2.8 


HERE 


SER 


&38 
F 


per —— po=S 
Fa 
= 


ER SEEET 


Bananen, „Jumbo“, 
Ananas, Lubaniiche, 
KRopffalat, per Faß 
Rothe Nüben, per Fab 
Rhabarber, Taliforniicher, 
Erobeeren, 24 Pints 
do., 4 Duartd..cccece 
Rraut, per Faß, » 
Vlattjalat, biefiger, per Kifte... 
Tomaten, gr per Kift 
Mohrrüben, 
Sellerie, per Bünd: 
Nüben, per 11% Sie Sad 
Rettige, per Faß —............. ..... 
Gurfen, per Dutend | 
Spinat, biejiger, per Kiepe 
Spargeln, per Kifte 
eye per Buſhel 


Grüne "Shnittbohnen, per Rifte.. 0.75 

Trodene „Beans“, auserlefen, 
per Bufhel 

Geringere Sorten 

Nothe Nierenbehnen 

in Garladungen, Bufhbel.. 


— — —ñ———— —— 
Todesfãlle. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen der 
Deutſchen, über deren Tod dem Geſundheitsamt 
Meldung zuging: 


Neubauer, Ferdinand, 68 J.; 6(—30 Elt Grove Aue. 
Kropp, Barbara, 65 J.: St. — — Hoſpital. 
Mayer, John, J J. m Home Str. 
Sams, Auauft M., 63 Y.; 1813 Chriftiana Une. 
Schmitt, Naufine, & 2%; 1015 Relfon Str. 
Klafen. Peter 3., 39 3.; 318 €. Nortb be. 
Haisman, Eddie, 5 3.; 962 ®W. 18. Rlace. 
Mueller, Hermann, 60 3 180 Biffell Str, 
Berger, Ruben, 1 %.; 1633 W. 51. Etr. 
Doermger, Sohn, 45 RR 4917 ln Abe. 
Barfus, Karbara, 34 3.: 5525 S. AlhlandAbe. 
Cıhed, Guftad, 51 3.; 972 18. Place. 
Krad, Either, 3 M.; ITO N. 42. Abe. 
Lindner, Margaret, 58 3.; 845 MW. Fuller 
ton Abe. 
Freundt, Edward, 22 %.; 4836 Loomis Str. 
Klinger, Aulia, 22 J 2414 Mozart Str. 
Meder, Florence, 9 M.; 3619 ©. Lincoln Str, 
Schultz, gg 13 $: 144 N. Albany Abe. 
Dinid, Vm., 19 9; 1817 87. Place. 


TE — — 

— Druckfehler. — Verhältniſſe hal- 

ber wünſche ich mein kleines Land— 

haus ſammt dazu gehörigem großen, 

ſehr alten Gatten gegen ein neues 
Stadthaus umzutauſchen. 


Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer und Knaben. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 1 Gent das a3 Wort.) 


Verlangt: Mann für zivei Pferde 5 beſorgen a 
fi allgemein nüglih zu maden. 12 si 


Berlangt: Engliſch fprechender Nordjeite Deut: 
iher al3 Kollettor und Agent. Gehalt und Kommti: 
tion, — Nahzufragen Morgens, 11 
Bi vor. fomo 


Teamfters. 216 Oft Lale Strafe. — 
jomo 


4.00 
per Kifte.. 


» 05% 


SITTEREFE 


—⸗ 
— 


Kartoffeln, O. 18 


Belmont Avenue, 1 


Berlangt: 


langt: Ein Uhrma lanun Iden, 
ern e on 199 Sr Madie Sirae, 


langt: Gut Chi 
— ——— 


Verlangt: Guter Vorter für allgemeine um. 
d €, Ban 8 
Si Seen Ken 


). 
—— en, age oa un roth J 
e Sic; Nr Mt. 2, hart, ber > I— „Ariane: Dritte 


i zugehen, 


ig 
ah 


—— — — 


nd an Brot. 88 und Board. 
W. Barriſon — 


Bean: ter Porter. Sofort vorzuſpre⸗ 


— 2 Ei anal il St traße. 
4 b rlker d acht 8 t 
Pa — — a Se Em 


Berlan Antelfigente Leute, die irgenb eine 
Sprade si Diefelben müffen als ndagens 
ten mitwirlen. ame dic ** Belanntſchaft ha⸗ 
ben, weder in Stadt oder end, werden "bes 
ze ugt. Große tunft für ernfte Leute. Julius 

hmidt, 311 oma Building. fajo 

Berlangt: . Gelegenheit für einen jungen Xeds 
niler oder jungen Dann, der eine praftuiye Urs» 
—— ım Droguen⸗ Kolonial⸗, Farbwaaren- oder 
m — bat. Daucende Stellung. — 
Adr ben —— jajo 


au Magazin und Berjandts 
tengejhäft derartige Stelle 
5 .: ©. 714 Ubenppoft. fafo 

pe: Bartender, muß flinf fein 


Verlangt: 
cheuen; guter Lohn. Adr.; 


und feine Ace 
499, Abendpoft, 


Verlangt: Verheiratheter Stalltnecht, der gut mit 
Pferden’umigeben kann, etwas Gartenarbeit verfteht 
und Kuh melten -Tann; freie Wohnung am Plat, 
pet ein Stüd Gartenland; Waufegan, 35 Meilen 
bon bier. Wegen Lohn und Nähere nahzufragen: 
8. Tebes, 1719 Wapveland Wpe., Late View. jajon 


Verlangt: Guter, Tediger —“ muß etwas 
enoliſch und polniſch ſprechen. 3758 S. Hermitage 
benue. jafonmo 


Verlangt: Erfährene Mafchinenarbeiter in Geh 
und Thüren- Fabrit. 979 Tripp Ave. 


Verlangt: Tiſchler in Saſh und Thüren-Fabril. 
979 Tripp Ave. 


armarbeiter; guter Lohn. Roß Labor 
id Canal Straße. Map,imX 


Beten Operators an Skirts. — 
Co., 229 Monroe Str. 
2ap, X, 2w 


ajo 


Berlangt: 
Agency, 117 


Verlangt: 
Goldftein, Stonehill & 


Nahzufragen: 
afon 


Verlangt: Ein guter Rodmadher, 
643 Weit 69. Str. 


Ein lediger Mann, um zu fahren und 
im Gewächshaus mitzubelfen, % W. Martin, 
290 GEaft 40. Etr. fafon 


— —— — — — — — 
Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Berlangt: 


Verlangt: Familie, um Wisconjinsfyarn zu bes 
erbeiten. Pferde, Vieh etc. auf Play. Nahzufragen 
119 La Salle Str., Yinmer 32. 


Berlangt: Mafcinen-Mi Mädchen oder Männer für 
Hofen zu nähen. Preis 15—20 Gents. 1297 Weit 
17. Straße nahe Wajhtenamw Abe. frfajomo 


Tan ee ee EDEL Ver EEE ET 


Stellungen fuhen: Männer und Knaben, 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Erfahrener Bäder juht Stelle an Brot 
oder Gates. 9. Bloeih, 109 Wells Str. jomo 


Gefuht: Junger Mann, Ipricht engliſch, wünſcht 
Stellung als PBorter im Saloon. Gutg Zeugnijie. 
Adr.: 3. 976 Abendpoſt. 


Geſucht: Brotbäder | fuht Stelle als - erfte Hand, 
seht auch als zweiter. $. 3., 1474 Milmaufee Ave. 


Gefuht: Selbitftändiger Brotbäder wünfcht ftetige 
Beichäftigung. U. Schwichtenberg, 63 Franffort Str. 


Gejuht: Erfahrener fauberer 
Mann juht Stellung im Saloongejhäft. 
95 Abendpoft. 


u Ylinfer fauberer Bartender juht Platz. 
Adr.: S. 700 Abendpoft. 


Geſucht: Yuter- 
änmtlihe Saloonarbeit verfteht, 
dr.: N. 457 Abendpoft. 


Geſucht: Ein friſch eingewanderter deutſcher, le—⸗ 
diger Mann, ZB Jahre, ſucht irgendwelche Stellung. 
Gefl. Offerten unter R. 666 Abendpoſt. 


Geſucht: Dritte Hand Bäcker ſucht ſtetigen Pla 
Adr.: S. 711 Abendpoſt. 


Geſucht: Konditor und Catebäder, ſelbſtſtändiqger 
Arbeiter an Cakes und Backwaaren, längere Zeit im 
Land, ſucht Stelle. 190 Eaſt Van 
Schwark B. 


Geſucht: 
aufwarten, 


Baſement. 

Geſucht: Friſch —— Mjähriger Deut: 
fer, wünjcht irgend mwelhe Beihäftigung in Chicago 
oder außerhalb Der Stadt; veriteht mit Pferden um: 


Adr.: Mundt, 61 Wright Str. 


Baıtender, erfahren und nlichtern,- fucht 
977 Abendpoft,. firſaſo 


und ordentlicher 
Adr.: 


Guter Porter der Bartenden kann und 
ſucht Stelle. — 


jomo 


uren Sttr., 


‚Erfahrener Bartender, fan a 
‘ucht Stellung. 423 Gullag A 


fafon 


Gefucdht* 
ftetigen Plag. Apr: 3. 


Berlangt: Frauen und Mäddıen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Läden und Fabrilen. 


Berlangt: Mädchen zum helfen * ———— 
rin. 1727 Urlington Place, 2. 5 


Verlangt: Kraftmaihinen-Operatord an Stoff: 
gürteln für Damen zu arbeiten. Stüdarbeit, ar 
Vreiſe. Erfahrene Näherinnen verdienen $7 
$12 die Bode. 20 Adams Str. Worms & u. 


——— 


Beat: Eine gute Näherin bei Hand und Ma: 
fhine. 8. Hagemann & Eo., 111 Oft Mapijon Str. 

Verlangt: Damen für Stüd-Arbeit, $1.50 ben 
Tag; Erfahrung nit nöthig. Keller, Dexter Bidg. 
ziwiichen Dearborn und Adams Str, jomo 


Verlangt: 25 Mädchen für Fancy Federn; aud 
Mädchen, die vertraut jind mit „Branding“ von 
Plumen; jowie Vehrmädchen. Bezahlung während 


der Lehrzeit. Stetige Arbeit. 69 Oft 31. Str, ſomo 


Verlangt: Bier gute Mafhinen-Mädchen, zum 
u und WAermelmahen an guten Röden; fünf 
feine Mädchen für Tuds an Xafhen und zum 
Piedieren und SHeftfäden-Ausziehen, und ein guter 
Baifter. Bl ©. Wihland pe, nahe 13. Str.; 
Wertftätte hinten. jafon 


Mädchen für Arbeit in Büderladen; 
5300 Aberdeen Str, jajo 

Berlangt: Mädden für ftetige — in Fabrit. 
48 Ogden Ave, im Store. fafo 


Verlangt: Dame, verfirt in Putzerei, Färberei. 
706 Oft 69. Str., Store. ſaſo 


Verlangt: Maſchinenmädchen an Slirts. Gold: 
ftein, Cohn & &o., 657 Didjon Str, %ap,imX 


Gelee Operators an Skirts. — 
Co., 229 Monroe Sir. 
Bap, X, 2w 


Operators Ernten: an Canvas⸗Klei⸗ 
Coot & Bro., 49 Dft Kinzie Str, 
Bap,imX 


Berlangt: Mädchen und frauen, die gut mit der 
an näden tönnen, um jfeidene Damen:Gürtel und 
rnaments zu graben; —— Verdienſt und beſtän⸗ 
dige Arbeit. —— um &o., Town und Blads 

bawt Str., Ri arrabee Str. und North Abe. 
midofrfafon 


Berlangt: 
$, Zimmer und Board. 


Berlangt: 
Soldftein, Stonchil & 


Verlangt: 
der. E. C. 


Hausarbeit. 


Verlangt: Gutes Mädchen für allgemeine 
arbeit. Zu erfragen: 4619 Praitie Upe., 1. 


us⸗ 
lat. 


Verlangt: Mädchen oder Frau in mittleren. Jah⸗ 
ren für Hausarbeit. Gutes > tleine Familie. 
STIL Takewood Ave. Man nehme Clark Str. oder 
Evanfton Ave. Gar bis Berwyn. 


Verlangt: Eine gute Wajhfrait, Adr.: 4463 Ellis 


Üdenue. 


Verlangt: Eine Frau mittleren Alters für alls 
emeine Sausarbeit in einer Meinen Familie, Vors 
—8 —— 111 Oſt Madiſon Str. Ms. 


*8 Weyand. 


Verlangt — Dienſtmädchen. A. 
— 43. Straße. 


langt: Eine Frau in den mittleren Jahren 
ie Bausarbeit — Verſon in 174 — Er 


Verlangt: 5—* — Mädchen f. Haus: 
arbeit u, Kindermä Deutihes Vermittelungss 
bureau, Frau Etter, Halfted Str. Wap,imk 


Bear arten gt Würze 
ne © 
0 Bunt Ade., Rogers Bart, Evanfton Gar. * 


Verlangt: Ein zus“ mind Dt Qausarkeit. 
1471 — Blace, Ag und 
Gtaceland Ave. " fajon 


Beriengt: Mädden für allgemeine Kausarbeit. 
1821 Arlington Place. fafon 


langt: Un für Kochen, 
Sigel und Sisadeh a gun“ —— te 


EEE md — 
—n ee Ave. a. — 


— a Bit 


— wu 


{ 
f 
fafon 
| 


W 
8. 
*— 


= 


3 — vom Kochen ver⸗ 
A as eftaurant. 

Verlangt: Achtbares der Frau „ir 
tieinen Gauktalt 8 m em 
Ein Mädden für. allgemeine un 
4437 Eis Avenue. 

für allge: 


Verlangt: 7 es deut Mädchen für 
meine ee u Place, Rordjeite: 


Verlangt: Eine zu für Hausarbeit, keine @i: 
fche, oder- ein junges Mädchen für Kinder a ” uf 
fichtigen. 968 Seirfleld Ave., nahe 2 


nn. Ein „Miosen a Haus: und Küchen: 


"gartader Bir. 


Duett 
arbeit. 


arbeıt Clart Straße, 


ja ſomodimido 
Verlangt: Köchinnen, 2.,, und Mädchen für —* 
arbeit; guter Lohn; beffers Bee Deuriche 
mittlungsburenu, rau Etier. 3423 Kalter 5 


veie Deutfh:amerilonifcre !Rädchen für ‚all: 
gemeine Hausarbeit. Gutes Heim für gutes Mäd- 
en. Nagyzufragen 4 425 | S. Leavitt Str. dffſo 


Sai Köchinnen, Twenes u. Mäpden f. Baus⸗ 
arbeit; guter Lohn; beſſere Eat Nachweiſungs⸗ 
bureau, Frau Giter, 423 IHed Str. MWap,im& 


Stellungen fudhen: Grauen und Mäddhjen. 
(Anzeigen unter diejer Nubrit 1 Gent das Wort.) 


Gefuht: Nette, anftändige Gaushälterte ſucht 
Stelle. m Oft 2. Straße, Zimmer 1 

Geſucht: 
Stelle 3 Hausbhälterin. 
Ave, 1. Flat. 


Geſucht: Welteres ie Mädchen, kiia eins 
bamine: iuht Stelle für Hausarbeit in ur 


NRefpeltables älteres Mädchen wünſcht 
Nachzufragen: 28 a 
ajon 


amilie; fieht nicht auf hoben Lohn, nur gute Be: 
—— 4021 Wallace Str., nahe 40. 


nr 
2. Flat. fajo 


Gourt, 


Kaufs- und Berfanfs-Angebote. 
(Anzeigen unter :Diefer Rubril 3 Gents das Wort.) 


Chas. Bender, 127, 129, 131 Wells Str. 
Rhone 1442 Rort 
Rauft Eure "Store Sirture von dem herborra» 
gendften kaum: Geſchaͤft. — Vollſtändige Ausſtat⸗ 
t Orocerz:, Meat Marlet, Delilkateſſen-, 
Candy⸗Läden und —XR zu ben 
niedri fen Preijen. 

Ale Waaren merden Hoftenfret aufgeftellt. 
ur für Baar oder auf Abihlayszaylun Br 
Ehbas. Bender, 17, 19, in ells br · 

a 


Gutmann Store Fixture Co. 377 und 379 Wabalh 
Ave., nahe Harriſon Str. Keen 4931 Sarrifon, 
Rordfeite-Stores: 149—153 Oft Ehicago Ave., Tele⸗ 

bhon 1521 North. dert Store Fiztures ... 

ode? einzelne Stüde Die 
erößte Auswahl zu den billigften Preiſen. Beſich⸗ 
au unfer Xager, ebe Zhr Tauft, und jbart ben 
5 bis 50 Prozent. Bap,X* 


File Architekten oder Bauunternehmer find zwei 
feuerfihere PBatente zu verkaufen, für Deden und 
ände im Innern don Gebäuden. Pfeiffer, 386 
Weit 18. Str, faio 


Zu verfaufen: Erfter Klaffe Paint, billig. Bu ers 
fragen: 207 Dalley Avenue. 


Bians, mufilalifche Inftrumente, 
(Unzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Großer öffentlicher Piano-Berfauf beginnt Mons 
tag Morgen um 9 Uhr in 157 W. Madifon Str.: 
4 — —— PVianos müfjen jofort verfauft 
werden ohne Nüdjiht auf die SHerftellungstoften, 
einjchließend Chafe, Yauer, Steinway, Kimball und 
Stard. Preife von $75 aufwärts. Verkaufs-Bedin— 
gungen: $5.00 Anzahlung, $1.50 die Woche. Yabt 
diefen Verkauf nicht unbeachtet. Abends offen ni 
rend des Verkaufs. 157 Welt Mapdijon Str., na 
Halfted Straße. 

Nehme altes "Piano und etivas Gafh für elegan: 
577 Ordard Str. 


335 taufen ein $300 Emerjon Piano mit Garans 
629 Larrabee Str. fomo 


tes neues Piano, heute. 


tie, baar oder Zeit. 


Spezielle Yargains in Pianos: 25 neue und ges 
brauchte Upright und Square Pimos von $15 bi3 
$150 für baar oder leichte Abzahlungen bei Aug. 
284 .Wabaih Ave. und 590-594 Wells Str. 
20ap,didofon,im 


865 Taufen ein $300 Kimball U 
629 Yarrabee Str. ifo 


Groß, 


Zu verlaufen: 
right Piano, 


Rus verlaufen: Glegantes Upright vn, ſpou. 
billig, wegen Wbreife. 451 Wells Str., 3. Floor, 


Tafon 


18 BVianos verfchleudert, von 2 bi8 7 Monate 
braudt, un bis s158, zirüterte Werth von 
Schulz, ilwaulee Upenue, 


bis $350. 
13mz,3m,tX 


Möbel, Hausgeräthe u. f. ww. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Zu verfaufen: 50 verfhiedene Mufter Gifenbetten, 
die wir auf dem ger ftehen haben, werden dieje 
Woche unter dem SKoftenpreis losgeihlagen, Gottons 
topsMatragen, 1.98, überall zu 2.50 verfauft; Kodhr 
öfen mit 6 Löcher von 14.50 aufwärts; Eigenboip 
Drefier mit jchwerem Glas, von 6.73 aufwärt 

ihöne Sidebvards von 9.95, Schaufelftühle von 1.48 
und Gicden- Kup 10, von 4.45 aufwärts. 9 bei 
12 Brufiel Rugs 12.75; 8,3 bei 10,6 Smyrna Rugs, 
überall für $12 verfauf t, bei uns Ddieje Woche nur 
= Baar oder Abzahlung. Botſchen 194 get 

de. 


Auftionsperfauf don feinen Möbeln, Teppichen, 
Rugs, Gardinen, Bildern, Büchern, PBorzellan, Sil: 
berwaaren und allen Sorten Haushaltartikeln, in 
unferem Waarenhaus, 536—538—540 Sheffield Une, 
Dienftag, den 2. Mai, um 10 Uhr Morgend. — 
Lincoln Ave, Car oder Northiweitern:Hohbahn bis 
Wrightwood Ave, Fostett & Ralph, aaa = 
alo 


—— Aultions « Bertauf! — 

Montag, den 1. Mai, um 2 Uhr Nachmittag, in 
Sibley’3 Waarenhaus, Nr. 12 Nord Glarf Strake— 
Viele Partien von nit reflamirten Frachtgütern, 
Haushalt: Artikeln, Bildern, Kiften voll Büchern, 
eleftriihen Waaren, Seife und gemifchten Handels: 


waaren. 
D. Lona, Auttionator. 


u verkaufen: Blue Flame Keroſine Kochofen, 
bilig. 27 N. Elart Straße, Zimmer 4. Yanitor, 
Wegen Abreife — nur. Sonntag und Montag — 
sehr billig, 1 Flat Möbel zu verlaufen, au ein- 
zeln abzugeben. 307 Mohawi Etr;, oben. Norbieite, 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel n. f. w. 
(Anzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Zu verkaufen: Sämmtlide Kutfhen und Pferde 
eines der eleganteiten Ställe in Chicago, beftehend 
aus einer — Bay Renn:Stute, bat feinen 
——— Relord, gatantire aber, 
eile in 2:18 läuft, omwie ein hübfches, 
amilien oder Road:Pferd, pafjend für 
utjchen . beftehen aus leichten —— Top Cut⸗ 
under Surrey, Eiffel Trap (4 Site), End-Spring 
Top Bugay, Nunabout, alle mit Gummireifen bers 
fehen, und ein vollftändigeß neues Set von Surrehs 
und Road-Gefhirr, Satteln, Roben uft.; verkaufe 
Eigenthum kann 
Erie Str. 


auch ne zum beften Angebot. 
_ ap, limf 


im Stall des Gigenthümers, 308/Ea 
nahe R. State Str., bejihtigt werben. 


Billig zu verlaufen: Gin zweifigiges — mit 
ade: od, Gummtreifen, fat neu. Bu erfragen: 
. Green Straße. j 


t S pt ig, t wi 
Bu ber ie ke ie," ia. ioie neu, 


. Xop Bogen, ein 1 ein Bargain. | 


— 
1645 
bofefajo 


ute alte: Grocery Top: und 
W. 3. Place. 


fehr billig 


Su verfaufen: 
Wet 8. Straße. 


Zu verfaufen: Bei 
Erpreb- Wagen, fofort. 


Patentanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 3 Cents das Wort.) 


tente!-Shüst Eur tet 
um Yeine Gebühren. Mon futter, Y — 
Sprechſtunden: 830 eu 4:0, 
mden für A,nfultation { 


t : & .,. 168 
— n: "harter 
ibingten, ©. €. 


Aerztlides. 


(Uinzeigen unter diejer Rubrik 2 Gents das Wort.) 


t), li 
Si 84 9 R — —* En u. 
tivatfrant x eine 3 — ründliche 


lung ver nn man n ——n 1 bot 
Hk pie 


— — 
ea 
5apl,imX: 


iS ficesgeit: 9 
Diner. don 


(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Gnatiice 
—5 


find, die 


daß fie eine |; 


Nap,inx | 
* | Bol office Rorb 


et 83235.— Meat:M —8 und Wagen, Rord⸗ 
ae. Sie u und a. Süpjeite, großer 


& Saäter, 
3“ 33 Sa are. 6 en " 


Zu verlaufen: Billig— Gandy:, Notionsz, Bigars 
Fre LZaundepoffice bezahit "die Rente: uter 
Bat. du erfragen in der Wpothete, 161 Oft North 


— 388 a * —— 
en, billige Miet ohnzimmet erfragen: 
6403 Süd Ad Wplann | Avenue. \ . 


Bu verfaufen: General Bladſmith⸗ Shop, deutſche 
Siedelung; Gajh Trade; 10 Meilen bis zum näd- 
ften Shop. Herman Henke, Woodwortb, IU. fom 


Zu verkaufen: Saloon, 178 Milmaufee Abe., 
Familienderhättnifie wegen preis würdig. 


— —— 


F Ine —* ee und Reteurant, | mestiomt 


immer 


od verfaufen: Bäderei, alt etablirter Plak, defte 
Geihäftsiage, nünftig zu verfaufen wenn fofort ges 
dr. 8. 983 Abendpoit. frfjon 


Zu verfaufen: Gutes GroceryeGeihäft, 
BR. deutſche deute, wegen Abreiſe nach ber n 
— = & „get Levy, 123 5. Kebzie 
Adenue, nahe 26. Zap, imf 


Zu verlaufen: Gin gut ggg Grocerpgeichäft, 
mit Pferd und Wagen. Ihr.: 3. 995 Abenppoft. 
2S5ap,im,X 


nommen. 


pafiend 
tm. 


Zu verkaufen: Ein gutgehender Ed:Saloon mit 
einer Togendalle wegen anderem Gefchäft,  Adr.: 
N. 480, Abendpoft. Hap,im& 


Bu verkaufen: Grocery und Meat-Marfet billig. 
95 N. Springfield Ave., Ede Yuron Str. Map,imft 


Zu verlaufen: Gin 9 Jahre altes Grocery: und 
Delilate ſſen⸗Geſchã ft, gute Gegend, * Miethe 
und 6 Wohnzimmer, Stall und Keller. Nadhzufras 
gen bei Wm. Pollard, mit ranklin MeBeagb. 


Geſchäftstheilhaber. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Gent das Bort.) 


Verlangt: Alleinftehender Mann juht gute Rd: 
iR als Theilpaberin, um Meftaurant aufzumaden. 
: 3. 951 Abendpoft. jajo 


Verlangt: Stiller Theilhaber mit $1000 bi3 $3000 
behufs Vergrößerung eines reellen, nachweislich ſehr 
Iutrativen Gefhäfts, fowie zur Ausbeutung eines 

raltiſchen, ſehr nützlichen Patentes. Geihäft hat 

eine Verbindlichkeiten. Näheres unter Adr.: 8. 

980 Abendpoft. fajo 


Zu vermiethen. 
(Unzeigen unter dieier Rubrit 2 Gents das Wort.) 


u vermtethen: Der fünfte Stod des „Abendpoft*s 
Gebäudes, 173—175 Bil Ave., Ede Monroe Str. 
Ungefähr 4000 Duadratfuß Bodenflähe. Dampf» 
eizgung, BDerfonens und Fracht-Elevator. Rähere 
ustunft in der Dffice der „Übenppof”. “x 


— — 


—— 


Zu vermiethen: An einen Schuhmacher — Kleines 
Gebäude, von einem Schuhmacher 15 Jahre be⸗ 
wohnt, etablirte Kundſchaft, billig. Zu erfragen 
Sonntag Morgen zwiihen 9 und 12 Uhr, 1501 
Milwaulee Avenue. 


Zu vermiethen: Ein jchöner T-Zimmer Flat, güns 
ftig zer Car und Hochbahn. 293 Dayton Straße. 


Zu vermiethen: Store und Flat. 126 Ainstie 
Une, Rabensiwood. fafon 


Aufgepabt, pafiend für Hebamme! Da ih mich 

ur Rube jegen will, möchte ih mein Flat auf 7 
ordjeite an eine Hebamme vermiethen. Wdr.: 

1, Abendpoft. iafon 

u vermiethen: Store und Bafement, 25 hei 80, 

5614 State Str. Guter Lage für erfter. Klafie Bis 

derei. $40. $. Großmann, 5623 Lafayette 8 ne 
Tap,l 


Fimmer unb Board. 
(Unzeigen unter diejer Rubrit 2 Gent3 das Wort.) 


Nefveltable, kinderlofe Wittme fuht Mann mit 

oder 2 Kindern in Board. Dietrih, IM Oft 8. 
Straße. Hinterhaus. 

Billige ruhige Zimmer m. guter deutfher Koft, 
Bad, — anſtandige Leute. Zu erfragen 2. Stod. Of⸗ 
fice Home Hotel, 87 Market EStr., nabe Desifen. 

dmdfrſaſon 


Zu miethen geſucht. 


ſAnzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Zu miethen gefucht: Junger Mann wünſcht an⸗ 
ftändig möblirtes Zimmer, bei Wittive oder alleins 
ftebender Frau; Breisangabe; Nordjeite vorgezogen. 
Adr.: N. 470, Abendpoft. ſaſon 


Zu miethen geſucht: 6 bis 7 Zimmer auf ber 
Nordieite, neues Haus voraezogen, 3 ermwadiene 
PVerfönen, nahe Gars oder Eijenbahn. Wdrejjirt mit 
— unter 3. 902 Abendpoſt. friafo 


Rehtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Suttmann, Butters & Carr, beutjce 
Adbolaten. — Ullgemeine Rehtspragis. KRonfultation 
rei. — Simmer 407, 172 Waihington Straße. 

elephon Main 3187. lyin,jodido* 


Patente für «Me Länder, freie Auskunft erteilt 
Robt. Klog, Schiller Bldg., meganiſcher Ingenieur 
und nee Deutjcher atent-Anmwalt im Chicago 

re. die Wer, Staaten. Kleines Buch 2 Batente 

ei. 2ot, jomomifr* 


18 Wunderlich, deutſcher 
earborn Str., Simmer 714. 
lap, Imo, 


eodore 
a anmalt, 


doſeph Sabath, deutſcher Advokat. i9 Dearborn 
30jp,1j8 


Str. ÜUbends: 570 Blue Y8larnd Ave, 


Udolph Traub 
deut ſcher et. 4 La Salle Etr,, Simmer * 
Telebhon: Main 16a 


Nihdarv il. Rod, 
dentfcher Anwalt, praktiziert in allen Gerd. * — 
Soprechſtunden jeben Sonntag von 10212. 
Wafbington Etr., erter Floor. 45, x’ 


Geld auf Möbel u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Geld au Re —— 


etiäe Urbeitsleute 
auf Eure Möbel, a BVierde, Wagen oder irs 
endwelche Sicherheit oder Werth zu den allerniebrig» 
en Raten; Wir leihen Euch dı8 Geld nur der Sin: 


: jen wegen, nit um Eure Sahen zu erhalten. 


rum lafien = die Waaren in Eurem ae er — 
e 
Darlehen . en 


68 werden * ————— eingezogen bei 
Euren R en. Ihr Lönnt das Darlehen in —8 
paffenden Abzahlungen bezahlen, oder auf einma 
zufammen gu beliebiger Zeit und aufhören, Zinjen 


l 
——3 eine Anleihe zu machen wünſcht und 


ehrlich und reell — fein wollt, ſprecht vor el 


' taul auf Mobel und Pianos in zehn mos 
netigen abtungen, feine andere Kojten, Rabatt 
BE yunla 94.50, 850 3ahlt 87.00: 875 Jablt 810.00 

’ 
Ko 1a 8; 860 zahlt 8.25; _$100 zahlt $13.00 
etablirt; jpredt vor. De — Notar. 
Dit 4 Roelder, 79 2ajalle —— | 


Berfönliches. 


nie unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort,) 


Bertha Guentber geborene Brauer an 
en rd lart Etraße tenftag. 


Wir nehmen alle Arbeit an Bajements, Schorn- 
fteinen, Zemenifloor, » Zement: Pürgerftcigen, ſowie 
Reparaturen an. Für gute Arbeit wird garau— 
tiri. Schidt Poſtlarte. 

———————— & Go. —— 

Madiſon Straße, Harlem. 


Mre; Beder. ift umgezogen bon Divifion Straße 
1 Barry Ape., nahe Southport Ane. 
— — 300p,7,14,2imai 
mm m nn 
— |. — Bureau — 
ilt —— Geſchãfts⸗ und ——** 
erottve — und Unfälle, art 
"Zimmer 5 55. Tel. Eent, . 4676. Sr, imx 


i it Rella * v 00 
a — — Ave. 2 RL) 


BEE Stein- oder 


fteinarbeit ut und bils 
« . tr. “"Nrap,bofon,Imt 


m Ausland 
Notar 


ee 1* 
Lohn kolleltirt auf Kommiſſion; 

| „Fine Beeblung. | 
— —— ch eb. 19 Yicmann, a. böstwillig 
Elan 

NN — 


init 


—— — le 
“A 


auf bie 
Beuitie im euen u. 
er Rebengekife ver — Brei ie 
Ienten. Sie fönnen -Land in der Nähe ber 
u. ur 8 awei. one — Meilen * 
Bi ap einen, wi, De Safe So 
d aber o gu 
u“ rn Auskunft zu en ge ne 
. Boyien, 172 Dington —— 8 
— Bap ſon 


reie Fahrt - Alabama! — Freie Fahrt! 
Wollen Sie eine. Yarm für billiges Sein errichten, 
geben Sie 2 dem Pen — deutſche An⸗ 
ſiedelung, und wählen Sie Wein⸗ oder Ge⸗ 
u elzudt, Land für dieje Desk per Urre $4.50, 
bis 50. Sie werden jiheren Erfolg damit 
Babe, Bon 20 Acres aufwärts wird verkauft. Gutes 
rintwafier, gefundes Klima. Wegen näherer Gins 
gun wende man fih am Robert U. — er, 
tbanf, Ale. —— deutſch je" er ii: 


Sand zu verlaufen: Gimas —— abge⸗ 
holztes, auh einige armen in Taylor Gounty, 
MWisconfin; Lehmboden, gutes Wafler. Wegen ge: 
nauer Austunft, Zahlungsbedingungen u.f. * wende 
man fih an ail—3l 

8. M. Kocehler, Medford, Si 


Gutes, billiges Farm: und Walbland in Rord- 
Wistonfin zu verlaufen. Näheres ertheilt Charles 
Kerften, 105 W. 21. Straße, Abends von 6-9 Uhr. 
Sonntags von 12-9 ihr Wbends, 


$2000 Taufen prächtige 141 Ader Farm, 8-Bims 
mer Framchaus, aroße Stallungen, & Wder unter 
Bilug. Dieje Jar ift billig au $3500. Ebenfalls 
ihöne vierzig er Farm für $W0, wertb $400. 
= Ernten bezahlen für die armen. Wbntints 
rator, 1107 Aſhland Blod. jodido 
armen und Sändereien — 
in Süd: um und Nord:Dakota, $7 bis $12 per Adler. 
Leichte Bedingungen. Große Lifte von verbejierten 
armen, große Bargains. Gutes ChicagosGrumd» 
eigentbum in Xaujh genommen. Knoblauh Yarım 
Sand Co., 115 Dearborn Str., Zimmer 207. 
2ap,mijajo* 
$2000, Theil baar, Taufen bete 80 Ader Miss 
eonjin Farm, gute Gebäude, 3 PBerde, 5 Stüd Vieh, 
Schweine, vos Majhinerie und Saat; 50 Uder 
epflügt, 12 in Roggen, Reit Wald und "Weide; 6 
Ekunden von Chicago; verfaufe Ulters halber. u 
119 Sa Salle Str. 13ap, 


Bu verkaufen: 
Electric Road. Bargain. 


Zu verkaufen: Billig— 800 Weres in Miffouri. 
Nahe gutem Wbjasgebiet. feiner Boden. 400,000 
Fuß Virgin Hartholy darauf, das mehr werth ift, 
als die 300 Acres often, Chas. Beters, 217 Manz 
battan Gebäude. 


Bezable Tiberalen Preis für Namen und Adreffe 
von Deuten, die eine u. zu faufen wünſchen. 
CHas. Peters, 217 Mandattan Gebäude, 


Minnefota— Feine Ländereien und 
Radenzel, 8 Yale Str. 


Zu verlaufen oder zu vertaufihen: Gut fultinirte 
armen mit fjämmtlihem Inventar und Ernie. — 
immer 32, 119 La Salle Str. d312,didojajo* 


Nordjeite, 
$2500 faufen mein Haus mit zwei 6-Bimmer Woh: 
nungen; Ga3 und Badezimmer; 1373 N. Afbland 
Ane., nahe Diverjey Boul. Nahzufragen VBorm.: 
746 Soutbhport Ape. fajonmi 


66 Adler Karm nahe Town und 
Radenzel, Elmburft, Y. 


Zu verfaufen: 
verbejjerte armen. 


Zu verlaufen: 
Southport Ave., nahe 
Boardinghaus. Adr.: 


Billig, Beite; m Framehaus an 

ebſter; auch paſſend für 
. 726 Abendpoft. ſa ſo 
Zu verkaufen: Prachtvolles Iftöd. modernes Stein= 
front:Gebäude, Lot 50 bei 125; befte Gegend in 
Ravenswood; nur 1 Blod don Clark Str., gegen 
kb: billigen Preis, $10,500. Wuguft Zorpe, 147 
aft North pe. jajonmo 


Zu verlaufen: Billiges 6-FFlat Brid- und Stein- 
Gebäude, modernfte Ginrihtungen; offene Blumbing; 
erft vor drei Yahren gebaut, Late Diem, befte Ge: 
gend; Preis $10,500. WAuguft Torpe, 147 Eaft North 

denue. fafonmo 


Zu verlaufen: Billiges Bftöd. Brids und frame: 
gebäude, mit drei 6-Zimmer en: binten 4 
geme; Cottage an Gault Court; monatliche 

tiethe $32; reis 33000. Auguft Torpe, 147 Eaft 
North Ave. jafonmo 


Zu verkaufen: 
Blod von Northiveftern- 
Auguft Torpe, 147 Eaſt 
North 980. 


Billiges Zitöd. Bridgebäube; brei 
ochbahn; reis 8500. 

orth Ave. Telephon: 
fajonmo 


NRorbweitieite. 


verfaufen: Moderne 5e und 6-Bimmer Flatz, 
nabe drei Straßenbahnen und Metropolitan Hod: 
bahn, MNordimeitieite. Auch nahe St, Philomenes 
Schule. Ein PBargain. Eigenthümer, 1065 Nord 
40. Avenue. Weymouth. 


Zu verkaufen: Rahe Milwaukee Ave. und Irving 
Park Boul, neun Lotten, 25 bei 125. für 000 
+ Baar. Seht größere Anzeige an anderer Stelle 
Diejes Blattes. jafon 

Koeſter K Sander, 69 Deatborn ei. 


verfaufen: Gute Geihäfts-Ede, billig. Nord» 
meitede Armitage Ave. und N. 48. Court. 58 ber 
125. Ar: S. 719 Abendpoft. fajo 
Bu verlaufen: Prahtvolle 7:Zimmer — 
Furnace⸗Heizung, Badezimmer und Gas; in ſeht 
gutem —— Schleuderpreis; 82400; drei Blod 
von Lale Str.:Hohbahn, Kedzie Abe. -Station; 
Haus muß innerhalb 10 Tagen verkauft erden, 
onft gerichtliher Verlauf. Auguſt Torpe, 147 Caft 
orth Ave fafonmo 


Südiweitieite. 

Zu verlaufen: Zwei Lotten, 50 bei 154, 115. Str., 
—— Kalſted üund Lowe Abe. Nord-Front, Weſt 
man. Auguſt Waidanz, 542 Weit 14. Place, 
Chicago. fajon 

PR taufen ein zmweiftöd. und Garret Brid-Haus, 

2 Flats, Bargain. An 21. Str, nabe Dalley Une. 
Zu verkaufen bei Frank Leny, 18 ©. —J = 

ap,i 


= faufen ein breiftöfige modernes Gebäude, 
3 Flats, 6 Zimmer in jedem, Eichenholz=Bekleidung, 
Rente $40 den Monat. An 21. Str., nahe Dafley 
Une. Zu — Be Frant Leny, 1228 S. Redzie 
Avenue, nahe 26. Str Nap, Iwæ 


oroßer Stall, 


.. verfaufen: 5agimmer Cottage, 
1816 


32 Fuß Lot, Preis $1100; leichte Bezahlung. 
Homer Str., nahe 45. und Armitage Abe. 


Vorſtãädte. 

Muß verkaufen: Neues 83-immer Haus, gegen 
über Bart, 5401 Indiana Str., Auftin; leichte Bes 
—— en; billig. MeQuiſton, Zimmer 402 2 > 

e afon 


Berſchiedenes. 

Zu verkaufen: a Ihöne Bauftellen mit Ze 
ment-Seiteniveg:: illia. wenn gleih genommen. 
Würde auch taufhen für zweiltödiges Haus (Nord: 
oder Nordietfeite. Keine Agenten, Adr.: 3. 961 
Abendpoft. ſa ſo 


Wenn Ihr Euer Haus ſchnell verkaufen oder ver⸗ 
—— wollt, fommt zu uns. Richard A. Koch 6 
Raibin —* Ps Größtes deutjches —— 

——— — 


Finangielles. 
(Anzeiaen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


zu verleihbe 
Po ——n verleiht Briatfapitafien don 
— an ohne — und bezahlt ſämmt⸗ 
ntoften jelbft. Dreifah jichere Hppotbeten zum 
Sec ftets an se Ben 40 U 
tr., nabe Soyne pe. u 
—— 1614, 79 — tr. löjep,2* 


Sohn BB Foerter& Co, 


145 LaGalle Str., madhen Unleiben auf bebautes 
Grundeigentfum und für Neubauten. Sichere en 
Hvpothelen zu ee. Im; 


Geld zw verleihen auf Chicagoer Grundeigentpum 
zu den niedrigen Raten. 
Erfte Sepoiteien zu verlaufen. 
Rigard U RS 60, % Weitingten nz. 


Greenebeum Sons, Banters 
Berleihen Geld auf Grundeigentfum und zum Y 


* dri nsfu 
€ —— ie ort ges in a Summen 


bebautes Chicago Grundeigen: verlaufen, 
gr —8 Sttraße. Sin,2* 


Zu leihen gefuht: Bon einer Dame oder 
in einem jeit einem Jahr beftehenden Gefchäft 
Zinfen und ae nach Webereintunit. Offer: 
ten unter 8. 9583 


Zu ‚perleihen: 
don — 
Wrightwood 
or — u: Au 
— e — 

Berlangt 


EB an a 3 
t Et 
ee 2 4 


"an; Sananteien, Ehne ala, IE 


Gebäude 


—* — 
18 Huhrfle 3 oder 3 Sehe 


die Benin. 5 
— | 





J we 


Jchandlung F= 


” "De = 
franfe Männer um Frauen 
ELECTRO-MEDICAL INSTITUTE 


| n und Striche auf ben photo- 
graphifchen Platten werben genau ge- 
prüft und mit einer außerordentlich 
feinen. Repfolpfchen Vorrichtung aus- | 
gemeffen. | 
Ym Harvard-Eollege und in ber 

Sternwarte zu Paris verrichten dieſe 
Arbeit nur Frauen. Auf der erftge- 

ein ehrliches, veratttimortliches und angefehenes mebizinifche® Snftitut, mo 

alle Männer und Frauen, die an irgend einer Krankheit leiden und ge» 

fchichte Behandlung brauchen, mit vollem Vertrauen hingehen fönnen mit 

ber Ueberzeugung, ba fie ehrliche, gewifienhafte und erfolgreiche Behand» 

lung erhalten. 

Das größte und vollftändigfte mebizinifche Inftitut für richtige und 

erfolgreiche Antvendung der verfchiedenen Zormen ber Elektrizität für bie 

Heilung allerArten Krankheiten. Nichts Aehnliches ift irgendwo zu finden, 


nannten Sternwarte haben fi da— 
Merzte sa Männer 


dutch ämei Frauen einen Namen ge= 
und 


macht, nämlich Yräulein Leland, bie 
Merzte ra Frauen 


in einer die Gebuld mirfli) auf bie 
Probe ftellenden Weife gegen 40,000 
Sterne ausgemeffen Hat, und rau 
Yleming, die auf diefe prüfende Weife 
in den lehten Jahren mehrere „Neue“ 
und. Doppelfterne entvedte. Erft in 
Die Aerzte des Eleftro-Mebical Ynftituts find Die geſchickteſten und er⸗ 
fahrenſten, die irgendwo zu finden ſind, jeder ein Meiſter in ſeinem Fach, 
deren Dienſte Euch jederzeit zur Verfügung ſtehen. Ganz gleich, an wel⸗ 
cher Krankheit, Leiden oder Schwäche Ihr leidet oder wenn auch andere be⸗ 
tannte Behandlungen fehlgeſchlagen haben. Kommt ſogleich ohne Zögern 
oder Aufſchub u. Ihr erhaltet unſere freie Behandlung. Sie iſt hier 


a 
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— FURNITURE CO.S 
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—* — 
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Y 
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Prüfung von Harvard-Aufnahmen 
iieber “einige Sterne mit auferge- 
möhnlihen Yarbenbändern, nämlich 
fünf neue veränderliche Sterne und 
einen Stern 5. biß 6. Größe imStern- 
bilde des „Gepheus”, deifen Spektrum 
fehr feltene Wafferftofflinien zeigt, die 
im irdiſchen Waſſerſtoffſpektrum bis— 
her nicht zu erkennen waren. 
Wiederbelebung. 
Bon Prof. Dr. Ainedeo Herligla CTurin). 
Daß das Herz eines Taltblütigen 
Zhieres — 3. 8. eines Frofhes — 


— 


wre 


998 
> 
DE 


legter Zeit fand Frau Fleming bei 
für Eu Foftenfrei. 


Bebentt, durch die Annahme unferer freien Behandlung geht Ihr 
durchaus Feine Verpflichtungen 'ein. Alle find milltommen und herzlid 
eingeladen und erhalten bie höflichfte und jorgfamfte Behandlung. 


Alle Krankheiten behandelt 


Wir find fpeziell vorbereitet, alle Krankheiten zu behandeln und befon» 
der3 die ber Schleimhäute, des Mustel-Sypftem3 und michtiger Organe 
des Körpers, des Nerven-Syitems und Krankheiten des Blutes, der Haut, 
ber Nieren, Speziell Schwäche u. f. m. u. f. m. 


Ganz gleich, an welcher Krankheit Yhr auch leidet, 


fommt und laßt 


Euch von einem unferer Xerzte unterfuhen und zwar Foftenfrei. Er- 
fahrt, was Euer Leiden ift, mas e8 berborrief und mie Yhr davon geheilt 
twerben könnt und dann unter der Aufficht eines geſchickten Spezialiften 
nehmt unjere freie Behandlung und feht, mie jchnell Jhr Linderung 


erhaltet. Zhr fönnt diefe Gelegenheit nicht unbeachtet lafjen und jolltet 
theilnehmen mit den Zaufenden Anderer, bie großen Nußen auß den un= 
vergleichlichen eleftrifchen Apparaten und der großen Gejchidlichkeit der 


Aerzte in diefem Anftitut zogen. 


IF Da unfere Empfangszimmer und Office gemöhnlich während ber 
gefehäftigen Stunden überfüllt find, fommt frühzeitig, damit hr nicht zu 


warten braudt. 


ELECTRO-MEDICAL INSTITUTE, 


160 STATE STRASSE, 
North American Bldg., Ecke Monroe Str., Chicago, Ill. 
Sprehfiunden: 8 Borm. Bis 9 Ahr Abends, Sonntags 10 Bis 2 Ahr Rachm. 


Nehmt Elevator nad dem dritten Slosr. Empfangszimmer 301. 


Naturkunde und Tehnit. 


Die Urfache der Blüthenbildung bei den 
Pflanzen. 

Dap jede Pflanze befähigt ift, die 
für ihre Reproduktion erforderlichen 
Drgane herporzubringen, ift felbitper- 
ftändlich, denn nur auf diefe Weife 
fann die Art, der fie angehört, auf die 
Dauer erhaltar bleiben. Andererſeits 
aber liegt es auch auf der Hand, daß 
e8 irgend eime lrfache geben muß, 
welche die Pflanzen, nachdem fie eine 
Zeit lang lediglich Stengel und Xaub- 
gebilde erzeugt haben, dazu veranlaßt, 
zur Blüthenbildung zu jehreiten. Der 
große Pflanzenphyſiologe Sachs hat 
bereits dieſe Frage diskutirt und iſt zu 
dem Reſultate gekommen, daß jede 
Pflanze in ihrem Lebensprozeß gewiſſe 
Stoffe erzeugen muß, welche auf ihre 
Zellen und Gefäße einen Reiz ausüben, 


der fie veranlaßt, fich zu Blüthenorga=" 


nen zufammenzufügen, während fie 
borher nur die vegetativen Organe er= 
zeugt hatten. Andere Botaniker haben 
dann berfucht, näheres über biejen 
Reiz zu erfahren, und man hat eine 
Reige von Beobachtungen. zufammen= 
gejtellt, melche in diefer Hinfiht als 
Yingerzeige dienen fönnen. Go ijt 
3.8. von Möbius auf die Bedeutung 
des Lichtes bei der Blüthenbildung 
aufmerfjam gemacht worden. Noch 
wichtiger aber find zahlreiche Beobadh- 
tungen, welche insgefammt darauf hin= 
weiſen, daß die Pflanzen bei reichlicher 
Feuchtigkeit Blätter, bei verminderter 
Teuchtigkeitszufuhr aber Blüthen er- 
zeugen. E3 gehören hierhin nicht nur 
Himatifhe und MWitterungseinflüffe, 
fondern namentlih auch die Erfchei: 
nungen, ielche auftreten, wenn man 
Pflanzen in jehr fehwerem Erdboden 
wachfen läßt oder ihre Wurzeln aurüd- 
fhneidet oder jonjt irgendimie fie an 
reichlicherer Wafleraufnahme verhin- 
bert.. Regelmäßig wird dann die Blüs 
thenbildung begünjtigt. 

In neuerer Zeit ift nun ber audges 
zeichnete, in Japan lebende Pflanzen- 
phnfiologe Dsfar Loeiv Diejer ganzen 
Frage wieder nachgegangen, wobei er 
auh die befannte außerordentliche 
Reichlichkeit der Kirfchblüthe in Japan 
mit in Betracht gezogen hat. Diefe 
Kirſchblüthe iſt weltberühmt, und die 
Japaner ſelbſt haben ſie zum Gegen⸗ 
ſtand zahlreicher Abbildungen gemacht, 
welche man für übertrieben En 
fönnte, wenn man nicht bie außeror- 
bentliche Naturtreue, mit ber bie Yas 
paner zu zeichnen pflegen, zur Genüge 
fennte und audP von vielen Reijenden 
bie Beftätigung dafür hätte, daß bie 
Kirfhblüthe, wie fie namentlich in ber 
Umgegend von Kyoto fich einftellt, et» 
was ganz außerorbentliches tft. Zroß 
diefer Reichlichteit ihres Blühens brin- 
gen aber die japanifchen Kirjfchbäume 
feine Früchte berbor, meil infolge 
eigentbümlicher flimatifcher BVerhält- 
niffe die gebildeten Kirfchen noch in 
ganz unreifem Zuftande von den Bäu- 
men. abfallen. Loew bat nun fetge- 
ftellt, daß bie Nährftoffe, weldhe ber 
Baum probuzirt, um bie Reife - ver 
Früchte herbeizuführen, von den 

flangen, welche —— 


bie. 


Abfall ber. 
Verwendung 


Bap,bofondi* 


Frühjahr in Zuder, der nunmehr in 
ungewöhnlid” reihem Maße in den 
Säften des Baumes vorhanden ift. 
Dies führt dazu, anzunehmen, daß es 
Zuder ift, welcher den Reiz ausüb!, der 
zur Blüthenbildung führt. Yn der 
That bat Loemw nad) Aufftellung diefer 
Hnpothefe gefunden, daß all die eigen= 
artigen Ericheinungen bei der Blüthen- 
bildung der Pflanzen fih auf einen 
vermehrten Zudergehalt der Säfte zu=- 
rüdführen laffen und fich Durch einen 
folden ungezivungen erfläten. n3be- 
fondere ift dies auch der Fall bei der 
oben befprochenen, in Berminderung 
ver YFeuchtigfeitsaufnahme beftehenden 
Urface für das Blühen der Pflanzen; 
denn jelbitverftändlih mird, fobald 
die Feuchtigkeitsaufnahme vermindert 
wird, auch die Konzentration des 
Zellfaftes und damit fein relativer 
Sudergehalt erhöht. 

Die geiitvolle, hier in Kürze mwieber- 
gegebene Hnpatheje erjcheint noch um 
fo plaufibler, wenn man fich daran er= 
innert, daß Zuder überhaupt einen 
Reiz auf das Protoplasma ausübt. 3 
ift Dies auch bei thierifchen Gemeben 
vielfach fejtgeitellt worden. Unter an— 
derem beruht darauf die betannte 
Thatjache, daß fogenannte Tranzspa- 
renijeifen, melde häufig mit einem 
ftarfen Zufag von Melaffe hergeftellt 
werben, leicht einen irritirenden Ein 
fluß auf die Haut von Frauen und 
Kindern ausüben, indem der Zuder 
auf osmotifchem Wege in das Innere 
ber Zellen eindringt und dafelbjt die 
protoplasmatifchen Zebensftoffe beein- 
flußt. 


Die Photographie im Dienfte der Speftrak 
analyfe. 


Die Sternphotographie und ihre 
Anmendung auf die Spektrojfopie hat 
fid von größter Bebeutung für bie 
Himmelsforfchung,. befonder3 für bie 
unfichtbare Strahlung ermwiefen. Mit 
Hülfe der Abneyichen Platten (Kollo- 
diumhäutchen) laſſen ſich die jenfeits 
des Violetts liegenden Theile des 
Spektrums oder auch die weniger 
brechbaren jenſeits des Roths liegenden 
Strahlen photographiren. Die Spek— 
trographie (die Photographie des ſpek⸗ 
troffopifihen Tarbenbande8 eines 
Sterne) ift ein ganz neuer, aber 
äußerft wichtiger Zeig der Himmels» 
forfhung geworden, und ihr verbanten 
wir auch) den berühmten „Draperfchen 
Katalog“, ein Verzeichniß, das von €. 
E. Pidering im Jahre 1890 heraußge-. 
geben wurde und 10,000 Sternfpet- 
tra enthält. 

Diefe großartige, von H. Draper in 
New York angeregte und von Pidering 
dann geleitete Durchmufterung des 
Fixſtern⸗Himmels wird nod) immer 
fleißig fortgefebt. Vom Harvarb-Eol- 
lege, an dem Pidering thätig ift, murbe 
eigens für bie Durchmufterung des 
füblichen Himmels eine Zmeiaftelle in 
— (Peru) —— Alle 

ort aufgenommenen photographi 
Platten wandern nach dem —— 
College. Dort befinden ſich Tauſende 
von Bildern in den feuerficderen Ge- 
mwölben ber Sternwarte, und fie bilben 
eine großartige Gternaufnahme, 


4 
3 


arvard⸗ 


lange Zeit, nachdem es aus dem Kör⸗ 
per des Thieres herausgeſchnitten wor⸗ 
den, weiterſchlagen kann, iſt eine alte 
Erfahrung der Phyſiologen. Man 
braucht dazu das Herz nur mit einer 
Nährflüſſigkeit zu füllen, und es 
ſchlägt dann unter fort, auch wenn es 
längereZeit ſchon regungslos war. Ein 
Schildkrötenherz kann auch ohne Er— 
nährungsflüſſigkeit weiterſchlagen, und 
zwar viele Stunden, ſogar Tage lang, 
ohne aufzuhören und ohne geſpeiſt zu 
werden. Bei den Säugethieren iſt es 
erſt neuerdings gelungen, ein ausge— 
ſchnittenes Herz zum Schlagen zurück⸗ 
zubringen. Das Verdienſt hieran ge— 
bührt vorwiegend Langendorff in 
Deutſchland, Porter in Amerika und 
Locke in England. Die Methode beſteht 
darin, durch die Kranzarterien, Blui— 
gefäße, die in die Herzwand ſelbſt das 
Blut führen, Blut (Langendorff) oder 
eine andere Ernährungsflüſſigkeit zu 
leiten. In jedem Falle muß die betref⸗ 
fende Flüſſigkeit mit Sauerſtoff geſät— 
tigt und auf Körpertemperatur (ca. 37 
Grad) erwärmt werden. Die Ernäh— 
aungsflüſſigkeit, die nach Locke ge— 
braucht wird, ift die Ringerfche Flüf- 
fiafeit, welche außer Rochfalz noch fehr 
fleine Mengen von Kalium- und Cal- 
cinm=Chlorid enthält. Diefe zwei Ieh- 
ten Beitandtbeile haben eine fehr große 
Bedeutung fürdie Zudungen des Her- 
zen3, jomwie für -die jedes anderen Mu3s 
feld. Wenn man einem Mustel das 
Calcium vollflommen nimmt, fo fann 
fih der Musfel nicht mehr zufammen- 
ziehen, nicht mehr beivegen. Wenn man 
dagegen dem Mustel mehr Salcium als 
normal zufügt, fo hat man zuerit jtär- 
fere Zufammenziehungen, bei aröherer 
Calciumzufuhr aber eine bleibende 
Gtarre des Mustels. Ganz entgegen= 
geſetzte Erſcheinungen führt das Ka— 
lium herbei; denn eine Steigerung des 
Kaliumgehaltes ſchwächt die Muskel— 
zuckung, bis dieſe ganz aufgehoben 
wird. 

Ein gewiſſes Verhältniß im Gehalt 
an Kalium und Calcium in ber 
Nährflüffigkeit fichert deshalb die regel- 
rechten Zudungen des Herzend. Wenn 
man ein ausgefchnittenes Kanindhen- 
herz mit ber. Ringerfchen Flüffigteit 
Ipeift, jo fängt es an, zu jchlagen, auch 
wenn e3 längere Zeit jchon ftillgeitan- 
ben hätte. &3 ift mir jchon oft vorge- 
fommen, Herzen, die jeit zwei Stunden 
aus der Bruft des Kaninchens heraus- 
genommen maren, durch die Ringer’- 
The Flüffigfeit zu beleben. Diegudun- 
gen bes jo gefpeiften Herzens Lören 
aber nach einiger Zeit (nach einer hal- 
-ben bis einer Stunde) auf; wenn wir 
nun aber der Ringer’schen Flüffigteit 
Zraubenzuder (ein pro Mille) hinzufü- 
gen, jo fängt das Herz mieber an, 
träftig zu fchlagen, und e8 fchlc-t 
ftundenlang weiter. Ob fich das Herz 
in folden ?yällen wie normal beträgt, 
ift eine andere Frage, bie hier nicht in 
Betracht fommt. 

Diefe Methode hat Kulabko bei eini- 
gen Verfuchen angewendet, die frohe 
Ausfichten eröffneten. Diefer Gelehrte 
hat das Herz eines vierjährigen Kin- 
des, das vor 20 Stunden an boppel» 
feitiger Qungenentzündung und Darm- 
katarrh geſtorben war, vollſtändig wie⸗ 
der belebt. 

Eine andere Methode wurde von 
Dr. Halluin, wenn auch nicht einge- 
führt, fo doch verpollfommne. Ein 
Hund wurde dur Verfchließung ber 
Luftröhre getöbtet. Einige Minuten, 
nachdem jede Zudung aufgehört hatte, 
wird das Herz bloßgelegt, und während 
eine Fünftlihe Athmung unterhalten 
wird, maffirt man das Herz burd 
rhytmiſche Drucke. In einigen Fällen 
genügt die fünftliche Mihmung und die 
Maflage, um das Herz wieder fchlagen 
zu macden; oft aber gejchieht e3, daß 
das Herz anfängt, jogenannte fibri- 
läre Beivegungen zu machen, Beivegun- 
gen, bei denen bie Yaferm fich unregel- 
mäßig zufammenzieben, ohne jedoch ei= 
ne wirkliche Kontraktion des gefamı..- 
ten Herzens zu beivirten. Wenn fich 
folche Bewegungen einftellen, fo ift jede 
Ausfiht auf Erfolg für die Wiederbe- 
lebung ausgefchloffen; dann muß man 
por allem diefe fibrilären Bewegungen 
zum Stillftand bringen, ehe die Maf- 


age fortgefegt mird, Dies erzielt 


man dur Einfprigungen kleiner Men- 
gen von Kaliumchlorid, das, wie mir 
, die Mustelzufammen- 

n erichwert. Sobald diefe fi- 

ären Zudungen aufgehört haben, 

fängt mai wieder zu mafliren an, und 
_ einiger Zeit treten jegt fchtuache, 


end 


in der Richtung des Herzens eine grö- 
Bere Quantität von Kochjatzlöfung 
(indifferente Flüffigfeit) . einfprigt. 
Jetzt kann das Thier nach einiger Zeit 
wieder zu athmen anfangen, und fomit 
tväre e3 gerettet. Man darf aber nicht 
glauben, daß die Methode unfehlbar 
fei. Im Gegentheil: menige Erfolge 
tommen auf viele Verfuche. 


Kortfchritte in der Röntgenftrahlen: 
Behandlung. 


In der abgehaltenen Generalver- 
fammlung der Londoner Röntgen 
Geſellſchaft wurde von einem wichtigen 
Hortfchritt in der Technik der Beltrah- 
lung Mittheilung gemadt. E3 ift 
nämlich, wie die „Neue Freie Preffe” 
fi) melden läßt, gelungen, die Rönt- 
gen = Strahlen zu dofiren, da® heißt 
dba3 Maß der für den betreffenden Er- 
franftungsfall erforderlichen Beltrah- 
lung genau zu beftimmen, jo wie das 
mit den in der Apothefe verwendeten 
Subjtanzen gefchieht. Die neuen Ap- 
parate verwandeln jomit die bisher 
menig regulirbare und daher unter 
Umständen gefährliche Kraft der Rönt- 
gen = Strahlen in ganz genau — bis 
auf ein Milliampere — requlirhare. 
Eine fernere Sicherung gegen jchäbi- 
gende Wirkungen der Röntgen = Be- 
ſtrahlung wird durch eine Scheibe her= 
beigeführt, die auf dem Strahlenrohre 
liegt. Sobald nämlich die urfprüng- 
lich glänzend grün gefärbte Scheibe 
braun wird, dann muß, wenn anders 
feine alute Hautentzündung eintreten 
fol, mit der Beftrahlung aufgehört 
werden. Ferner wurde als eine neue 
Schutzvorrichtung ein Schild vorgewie⸗ 
ſen, durch den nur an beſtimmten 
Stellen die Strahlen hindurchdringen. 
Endlich möge noch erwähnt werden, 
daß es nunmehr gelungen iſt, die Lage 
und Größe der Nieren durch die Rönt- 
genftrahlen genau zu beftimmen. 

re a — 


Ein neuer „‚fliegender Solländer‘. 
Aus Fiume wird gefchrieben: Eine 


Erſcheinung. die an die alten Sagen 
von Piraten- und Geſpenſterſchiffen 


erinnert, hält zur Zeit die Bevölkerung 


der Quarnerobucht in ſtändiger Erre— 
gung. Schon ſeit den erſten Februar—⸗ 
tagen erzählten Reiſende, die aus Ve— 
nedig und Zara kamen, daß ihnen zur 
Nachtzeit ein ſchlank gebautes ſchwar⸗ 
zes Schiff are fei, auf beffen 
ducch elektrifche Bogenlampen . er 
erleuchtetem Verbed eine Anzahl jelt- 
fam toftümirter Herren und Damen 
ſichtbar geweſ 
Geſellſchaft habe bei den weithin hör⸗ 
baren Klangen einer Muſikkapelle meiſt 
an en Tifchen gefeffen und ein- 


en wären. Die bornehme 
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une  Ntedit ohne Sicherheit —ohne una» 
genehme Nakhiragen— ohne Zinin—ohne Kuffeltoren— ohne 


Hypotheken — wodurch alle gewöhnlichen 


Unaunehmlichkei⸗ 


ten erſpart bleiben. Aufſchub wenn krauk oder außer Ar— 
beit. Unſere Preiſe ſind in deutlichen Aahlen markirt. Je— 
der Verkauf iſt vertraulich, und wir beſorgen die Ablie⸗ 


ferung in 


Einfaden unmarkirten Wagen. 


jener Stelle überhaupt feine Begeg- 
nung mit einem Dampfer zu gemärti- 
gen, andererjeit3 habe das geheimniß- 
volle Schiff weder Flagge noch ſonſt 
ein Erkennungszeichen gezeigt und 
auch ſein eigenthümlicher Bau keine 
Schlüſſe auf ſeine Herkunft zugelaſ— 
ſen. Auch die Bewohner einzelner 
Ortſchaften an der Küſte erklärten 
das Schiff wiederholt zur Nachtzeit 
auftauchen geſehen zu haben. Oefter 
näherte es ſich dem Bade Abbazia, be— 
grüßte die am Strande zujammen- 
ftrömenden Kurgäfte mit Mufit, um 
fehr bald wieder zu verſchwinden. Bei 
Tag war g3 biäher nirgends zu fehen. 
Bis hierher fünnte man all dies für 
die Halluzinationen einiger phantafie- 
begabter Adriabummler halten, die im 
Volte mweitererzählt und immer mehr 
ausgefhmüdt wurden, wenn nicht ein 
Ereigniß in der kleinen Küftenjtabt 
Buccari zu den fo mpfteriöfen Er- 
zählungen recht glaubwürbige Details 
geliefert hätte. 


An genannte Ortfchaft kehrte näm— 
lich diefer Tage plößlich ein junges 
Mädchen zurüd, das vor einiger Zeit 
ſpurlos von dort verſchwunden mar. 
Sie gab an, an einem Abend, als ſie 
mit ihrem Gemüſekorb zur Station 
wollte, von zwei hübſchen Matroſen—⸗ 
jungen aufgefordert worden zu ſein, 
mit ihnen auf ein Schiff zu kommen, 
wo man ihr das Gemüſe abkaufen 
wolle. Kaum aber, daß ſie auf dem 
Verdeck angelangt war, hätte dieſes die 
Anker gelichtet, und ſo ſei ſie entführt 
worden. Auf dem Schiffe habe ſie 
feinen Herren und Damen in koſtbaren 
fremdartigen Gewändern beiTifch auf- 
gewartet, und einmal hätte man aud 
fie in folche Gewänber gekleidet. Als 
fih dann nach mehreren Wochen das 
Schiff wieder einmal Buccari näherte, 
gdäb man ihr einige Goldftüde und 
fegte fie an’3 Land. Die Goldftüde 
fonnte dad Mädchen auch vorzeigen. 
Manches ihrer Erlebniffe auf dem 
Schiffe aber fchien fie verfchtwiegen zu 
haben, wie man au3 dem Berichte ei- 
ned Filchers fchließen darf, den das 
räthjelhafte Fahrzeug einmal auf offe- 
nem Meer anhielt, um ihm Fiüce ab- 
zufaufen. Diejer fah auf dem Verbed 
eine Anzahl von Bauernmädcdhen in 
ber Kleidung der dortigen Gegend, die 
fih im Gefellihaft der Herren amiü- 
firten, wobei e3 namentlich von Sei- 
ten der leßteren überaus amanglos zu= 
gegangen jein joll. E3 läßt fich ben- 
fen, mit, melcher Erbitterung in ber 
Gegend von den fchwimmendenDrgien 
gefprochen wird, beren Theilnehmer 
[e in geheimnißpoller Weife por je- 
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und zwar nachhaltig. —Srampfaderbrud, Wallerbrud. 
Kein Schneiden oder Schmerzen. 
& nehme jeden Mann in Behandlung, der an 


Rrampfaberbrud, Blutvergiftung, Nervenfchmwäche, Waſſerbruch, Blaſen⸗ 


und Nierenk rankheiten leidet. 


Zungen 

Alle, die an Athemnoth, 
Bronditis oder Schwinds 
fucht leiden, werben mits 
telft meiner neueften es 
thode geheilt durh Ein⸗ 
athmung von Ochygen: 
Gas 


Brivat - Kranfheiten AR ; 


ber Männer ZE 
heile ic) jchnell, nachhaltig 
und bertraulid. 


Rath frei! REN 
Sichere Be 
Dr. L. E. ZINS, Spezial-Arzt. 


247 W. Madison Str., Ecke Sangamon Str., © 
Spredftunden: 8 Borm. bis 9 Abends. Sonntags, 9 Borm. bi 7 Uhr Abends. 


junge, der angeblich von jenem Baccha⸗ 
nalienfchiffe geflohen war und in 
Tiume allerlei Einzelheiten zu verbrei- 
ten begann, jchleunigjt von einer ber 
dortigen großen Schiffsgeſellſchaften 
angeſtellt wurde und ſeither nichts 
mehr zu wiſſen vorgibt. 
— 
An ‚„‚BGeneral Borwärts‘, 


+ Ein Feldpoftdrief. an Blücher, ge- 
fhrieben von dem Schornfteinfeger 
Keller au Schweidnif aus dem Jahre 
| 1814, hat folgenden Wortlaut: „Al= 
| Ierunüberiwinbliggfer Feldmarſchall! 
Beer General Vorwärts, Erzellenz! 
| Liebmwerthefter Herr Blücher! Werzei- 
| ben Sie, Erzellenz, daß ich als ungei- 
tige Geburt e8 wage, an Gie zu [hrei- 
ı ben; aber ich fann mir nicht helfen, e3 
' ift wegen meinem Traugott: ich bitte 
' Sie um Alles in der Welt, Tiebiter 
| Herr Blücher Erzellenz, General Bor: 

mwärt3, mas ijt das für eine infame 
' Konfufion mit dem Feldpoftamt; ich 

babe meinen ITraugott bei den Garbe- 
: Yägern, er fennt Em. Exzellenz Vor⸗ 
; märt3 ganz genau und gut, fchon zwei⸗ 
ı mal habe ich ihm Zulage gefhidt, und 
ı er bat nichts befommen! Ydy bitte E:v. 
| Erzellenz demüthigft, 

die Kerl3 doch einmal, aber nach alter 

preußifher Manier. Gie verſtehen 

fhon, mie ich e3 meine, daß wirb ge- 

a 
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! 


torrigiren Gie | 


Franen-Sranfheiten, 

Vorfall, areuzſchmergen 
weiße Abſonderungen J 

nachhaltig turirt ducch 

meine neueſte Methode. 

Blutvergiftung 
und Hautkrantkheiten, wie 
piael, Geſchwüre, Aus⸗ 
— BR fallen der Haare, 

DE? Zeh Heiteluchnachhaflig.: 
Es wird deutſch geſprochen. J 

ilung. 


Perlen in Auſtern. 


Erft unlängft wurde bie allgemeine 
Aufmerkfamteit auf Perlenfunde 
Auftern durch den Streitfall. geleni,- 
ob auf die Perle, die ein Gaft in em 
Reftäurant in einer Aufter findet, 
oder der Wirth. das Eigenihumsr 
bat. Jet wird ein neuer Perlenfu 
aus London gemeldet: Eint Fiſch— 
händlerin in Kettering hat das 
Glück gehabt, in einer Auſter, d 
für einen Kunden öffnete, nicht 
ger als zehn Perlen zu finden 
bemerkte den reichen Inhalt der 
als eine der Perlen herausfiel, % 
war flug genug, die Aufter fofort 6 
feitezulegen, und dem Runden eine ai 
dere zu geben. Als fie.die Aufler: 
nauer unterfuchte, fand fe weiter: 
neuen Perlen. Sie hatte bie Yu 
von Liverpool bezogen. Ein 
lier erklärte, daß die Perlen, bie 
Größe fehr verjchieden find, be 
züglicher Befchaffeniheit 
aröfte Perle ift größer als ei 
Erbfe. 


DULE: 


— Bon der Schmiere. — 
„Da mirb jeht jo viel Aufhe 
dem „verbediten Orchefter” gei 
ba3 haben wir jchon lange.” 
fo?" — „Na, .unjeren Soufi 
gleichzeitig —— 


man doch auch ni 





—— 


rſamkeit 


—A 


melte 5 fon Den gängern. 

i ’ 
Man freute fich über jebe grüne 
Knofpe an Sträudern und Heden; 
über jebes Krofus und Schneeglö 
chen, das aus der Erbe hervorlugie. 
Und babei fühlte man fich recht unbe» 
quem in feiner Winterfleivung. 

Kläre hatte das. nicht nöthig. Gie 
trug ihren lila Veilchenhut. Mit mel- 
chem Stolz! 

Heute wurde fie beneibet! Ach, wie 
amüjant das mar, wenn fich jo jeber 
nach ihr umfchaute, nach dem Pradht- 
eremplar von Frühjahrshut! 

Einmal börte fie, wie zwei Herren 
hinter ihr her fagten: 

fieht ſchick 


„Donneriveiter — bie 

Da lächelte Kläre ihren Begleiter 
glüdfelig an. 

„Du bift wohl furchtbar ftolz Heute, 
Kläre,” fagte er und legte feinen Arm 
in den ihren. 

„Sefalle ich bir denn ein bischen?“ 
entgegnete fie fofett. 

„Du gefällft mir immer.“ 

„Uber heut beſonders“ — 

„Ach fo — um den Beilchenhut! 
Natürlih, der ift fehr feih. Koftet 
mohl auch eine Stange Gold?” 

Kläre war fehr großartig gemorben 
im Befit ihres Kleinod3, darum ant- 
tmortete fie ohne meiteres: „Ja — fedh- 
zig Mark!" , 

„Das finde ich ein biächen Happig!” 

Sie zudte die Achfeln. „Weshalb 
fann man nicht auch mal leichtfinnig 
fein! Man muß nicht immer fnaufern, 
Arthur! Das paht gar nicht mehr in 
die Welt. Und wenn man fi) den gan 
zen Monat gequält hat, fann man ji) 
auch was leiſten.“ 

„Aber mir iſt das Ding zu auffal— 
lend, Kläre!“ 

„Ach pfui! — Ich hatte mich ſo ge— 
freut auf den heutigen Tag, und nun 
biſt du gar nicht nett. Du ſollteſt doch 
mich anſtaunen und denken: Die Kläre 
iſt doch das beſte, ſchönſte Mädchen! 
Ich will ſie recht lieb behalten —und...“ 

„Und?“ 

„Na — dich endlich mal erklären, ſo 
oder ſo!“ 

„Davon wollen wir ein andermal 
reden, Kläre! Heut' habe ich keinen 
Mumm. Wir iſt was in die Krone ge— 
fahren!“ 

„Hab' ich dir was gethan?“ 

„Laß man! Das geht vorüber. 
Nachher ſind wir Beide noch mal ſehr 
bergnügt — hm?“ 

„Wollen wir tanzen?" meint Kläre 


re 


Kundſchaft. 


Wunderbare Werthe 86 


be bezahlt vielleicht FLO und befommt doch feinen Suit von berfel- 
ben Dualität, Mode und Gchneiberarbeit. Nur infolge von und ge 
mäachter ungewöhnlich großer Beftellungen 
find wir in ber Lage, jolh ungewöhnliche 
Dfferten zu machen. Unter den vielen hüb- 
ihen Sorten befinden fich Chebiot®, Novelty 
Suitings, Seraes; Satin gefütterte Blufe u. 
Eoat-Mufter, $6. 
Brilliantine Shirt Wailt Suits 
Ein eleganter Werth zu 4.45 — Brilltantine 
Shirt Waift Suits, neuefte Plaited Mode; 
-jcwarz, blau und braun, 4.45. 
Satin gefütterte Covert Coats $5 
'F &%hr werbet erfreut fein von ber eleganten Art, 
4 in ber diefelben gejneibert find, $5. 
j Tailor:made Stirts 2.95 


Gefchneiverte Round Gkirts; ganz Wolle, 
blaue und braune Cheviot?, Montag zu 2.95. 


Negen-Eoats zu 5.95 
Lange regenbichte Coat3, in fragenlojem 
4 Mufter, mit Tailor GStithing, zu 5.95. 


Die allgemeine Popularität der „S. & 5." Grünen Trading Stamps ift über- 
zeugender Beweis, daß ein folides Befchäfts-Unternehmen fie garantirt. Sie | 

‚find von demfelben gleichmäßigen hohen Werth überall in den Dereinigten 
Staaten und werden in der Stadt Chicago von über 5000 anderen Läden außer 
dem unfrigen ausgegeben, fie empfehlen fich dem faufenden Publiftum als der 
eine befriedigende Trading Stamp Plan. Im £ichte ihres fortdauernden Er- 
folges wiederholen wir,es mit Dergnügen, daß wir „S. & H. Grüne Trading 
Stamps frei mit jedem Einkauf geben. 


Spezial-Berfauf von 1,500 
rt Evoat3 für Damen 


In diefer Partie befinden jich 
100 Eoat3, genau mie bie Abbild- 
ung gemacht, durchweg gefüttert, 
ohne Kragen, boppelbrüftige Yyront3 
und fitteb Rüden, Zap Seam3, um 
den Hal3 herum befegt mit Straps, 
Knöpfen und Braid, neue große 
Aermel mit Euffs. Größen 32 bis 


En $5 — 3.7 3 


Hübſche lohfarb. Schöne Korſet⸗paſ⸗ 
Govert Eoats, — 5 | fende Covert Eoat3, 
Styles im Sorti- | hübfh Tailor Strap 
ment vd. 500, voller 


bejegt, durchiveg ja= 
Gürtel u. pajfender i 


tingefüttert, oats 

Nüden, fragenlos od. | Facon Kragen; fo: 
Goat:Facon Kragen, | wie engliihe Bor 
ln Front, durchweg | Goat!, ertra teit 
fatingefüttert, Grö- | mit großen Pat 
fen naht bi8 42, — | Tafhen — alle Grö— 
usiva Ben, toth. 
$10, zu... 1.30 

$15 Taffeta Seide Shirtwaift Suits, 
die Styles jind die neueften Effekte in 
Shirring und Tuding; gemadht von 
prächtiger Qualität Seide, genaue Kos 
pien von $15.00 Suits, können anderswo 
in der Stadt nicht hergeftellt erden 
unter diefem Preis — hier 
Montag 


Spezielle Belanntmadhung 

Wir mollen 3,000,000 United Eigar Store Co. Koupons 
oder Zertififate und lorodora Tag Co. Tobacco Tags, Kou⸗ 
pons oder Bands, ebenfalls 1,000,000 Kir!’ American fa= 
mily SeifensUimjchläge. Für diefe Umfchläge, Sertifitate, 
Tags und Koupons geben wir im Taufh „S. & 9.“ Grüne 
Trading Stamps, die größten Prämien - Gewinner. Bringt 
alle, die ZHr habt, zehn oder ein Taufend, und taufcht fie 
um bei dem Stamp Booth, Hauptflur. 


Kauft Muslin-Unterzeug in 
Diefenm großen Mai-Berfauf 


Beinkleider, Umbrella Korfet = Bezüge, frans 
Style, mit großer voller | zöjiicher Style, mit Spiten 
Hohljaum Nuffle, gemacht | oder Stiderei und Band 
von Lalon, morgiger Ber= | bejett, hoher oder niedriger 
taufspreis, c Hals, Montag 8 
it zu c 


Extra lange Damen = Hemden, mit großer 
Ruffle, gemacht von Nainfoot, befekt mit Spi- 
gen und Band — fpeziell Montag zu 

Beinkleider, Umbrella⸗ KRorfet = Bezüge, gemacht 
Style, tiefe Auffle mit zwei | don feinem Nainjoof, Spi: 
Reihen von Spigen-Einjas, | Ken= oder Stiderei: und 
und dazu pajjenden Tor: | Band = Befak, hoher oder 
bon Spiten, für niedriger Hals — 2 

Re de y 


Montag zu af 

Promenaden = Damen: Gingdam Damen = Un-kE 
Stirts, Umbrella = Style, | terröde, Umbrella „Style, J 
tiefe Hohljaum = Nuffle, | tiefe fylouncee und ertra % 


jpeziel für mor= Ge | Srrus = Ruffte, gi 
zu 2 


Schwere Taffeta Seide Unterröde, Umbrella = Style, & 
mit tiefer Accordion Plaited Flounce und extra Staub: X 
Nuffle, gemacht fchwarz u. farbig, ein außer: 3 2 
gewöhnf. Bargain Montag zum jpez. Preis... + > 


Eovert Goat gerade wie oben, 
das $10 Modell, von welchen 
es fopirt 1jt, 3.75. 


Dreſſing Sacques, gemacht von hüb⸗ 
ſchen Polka Dot Stoffen, großer Ruffled 
Sailor-Kragen, mit befeſtigtem 


Lawn Negligee, hübſche Perſian Muſter 
farbige Borten und großer Sais 
lor = Kragen 

Schöne Partie dv. Unterröden, Chemifes, 
Beinkleidern und Gowns, von guter Qual. 


Gomns, Mother Hubbard Style, — | Nainjoot, Spigen oder Stiderei bejegt, 
Stirt3 Umbrella Style, extra 


Tuded Yoke, Aermel und Hals 99€ 
Staub-Ruffle 


befegt mit Caton Ruffle 
Schuhe und Oxfords 


Mittesfyrühjahe = Herabjegungen. Ein großes Sortiment von Schu: 
hen, Slippers und Ogfords für Männer, Damen, Knaben u. Mädchen. 


$3.00 Damen: und Männer-Orfords u. 
Schuhe, neuefte Styles, neuefte Zehen und 
Facons, Knöpf- und Schnürſchuhe, Patent: 
leder, Vici Kid, Velour, 

Calf, lohfarbig und ſchwarz, 
2.50 und 


Miſſes- und Kinder-Schuhe, Slippers 
und Oxfords, Patentleder und Viei Kid, 
lohfarbig, ſchwarz und roth, ein rieſiges 
Sortiment zur Auswahl, Strap und Or: 
ford Styles, zu 480, 590, 98 


$18 Tailorsmade Suits, hübfche Turrze 
pajjende Niüden-Styles, fragenlos, einge: 
legt mit Broadeloth, Weften- Front und 
DOpverlaid mit fanch Braid, vorne an der 
Buft:Linie mit fancy Braid, und Aermel 
bejegt mit Seide = Knöpfen und Pipings, 
Auswahl von diejen $18.00- 
MWerthen 


Niedrigite Preile für Groceries und Fleiich 


Montag’3 Spezialitäten in dem Market 
Nat. IR Fed Beal Korn Zied Dieef Korn Hed York 
Loin Chops, per Pfd., | Sirloin Steaks, per | Shoulder Kleine magere Xoins, 
1230 Ifd. 16c 


Männer-Süte 
2.50 Werthe 1.50 


Meiche und jteife Hüte fürMän- 
ner, alle die modifchen Früh: 
jahr3-Facons, in Schwarz und 
Farben, eine Anjfammlung von 
Yabrif-Reftern, 2.50 und $3.00 
Hüte, $1.50. 


Dakıt: und Golf-Happen 
Yacht: u. Golffappen für Männer, in 
blau und fanchy Eloths, jpeziell 3öc. 


Hüte 1.95 


Garnirte Hüte in Tommy At: 
fins, Bolo, Eolonial und gro= 
Ben flachen Facon3, gemacht in 
Mohair und Stram Braid3 — 
Preife, 1.95 bi3 3.50. 


Eolonial und Napoleon Hüte, neuefte 
Facons, hübſch garnirt, 95c bis 1.95. 


Steals, per 
Pfund, 100. 


per per | Pot Roaft, per Pfund 
8c. 


* * 


Kläre ift wieder zu Haus. 

Liebevoll verhültt Jie die lila Schön- 
heit und lächelt verträumt vor fich hin. 

&3 war doch heut ein jehr hübfcher 

| Tag gemefen. 

Arthur fhien zwar ein bischen ftill 
und nachdenklich, aber das machte ihr 
feine Sorge. Schließlich ift es ja au 
feine Kleinigkeit, wenn jemand plöglich 
vor die Frage geftellt wird: „So—oder 

po!” 


Extra fpeziell: Mufter-Orfords, Prinz Albert8 und Strap 
Slippers für Damen, fowie hohe Schuhe, alle gut gemacht, fehr 98c 
biegjam, mwerth bis $3, lohfarbig und fhiwarz, morgen 
Große Herabiekung in Tapeten 


Größter Bargain der Saifon. Ahr könnt Tapeten für ein 


i * per Pfund 90. 
; ih} : — Stewing Veal, Round Steaks, Magere Chops, — per 
— 55 * in feinen Arm. Da- f., 70. Pfund 10e. : hund 24 p 
gleih an ihren Beilchen- , s 0 uf 
But; nun foll er erft zu feinem Recht Morris & Eo. Select Boiled Ham, 20e | Feintte Frankfurter Wurft, per Pfund 714 
kommen. Swift’s California Schinken, Pfd. 62c | Grannlirter Zuder, 10 Pfd. für 59c 
Star Marke tondene | Standard Muftard | Granulirtes CornMeal, | MillersNaptha= 39 
ſirte Milch, 6 50 Sardinen, 3 gelbes, Mon⸗ 19 Seife, 10 St... c 
Büchfen nur.. c Büchjen tag, 10 Pfb... c Pride of ihe Bar,, po 
Graham oder Oat-Grated Pineapple, Befte hiefige ” En, 90 
—— per —— de Macaroni, 3P. 25c ———— 15c 
Richelieu Raspberry od. u i e an 
gancı — Santos —— Jams — et Zu White —— 10 c 
affee, er Pfunde : ⸗ F 
A fle:.: 1.00 h 18c pioca, Padet Zauge, 3 große 
Befter gemifchter Ra: | Gefüllte Oli— 1 N.O. Molaſſes, 29e vuchfen 25e 
DD | a Blade... C | 3 Seiko Sehuleid od.6a- Ge 
men, 5 Pfd... ° | Amp. Malz Fancy Japan tie Stürfe, Bade: 
Galifornia Koch-Fei— Eifig, Flajche.. 19€ Reis, 3 Bd... ftic Stärke, —— 
Hiefiged Salat = Del, | Fancy handgepflüdte Saundeg Seife, — 10 


2 


— 
x 


Damen ſchuhe 
zu 1.25 


Angebrochene Partien von 82 
und 2.50 Schuhen und Oxfords 
in lohfarbigem und ſchwarzem 
Leder, um damit aufzuräumen, 
zu 125; ferner eine große Aus⸗ 
wahl zu 2.95, 2.50 und 1.95. 
Mufter- Schuhe für Kinder 
zu Te 
Mäbchen-Schuhe und Orforbs f. 1.20 
32 u. $2.25Mädchenich. u. Orfords,$1 
Kinderichuhe, Orfords, Stippers, 75c 
Baby-Schuhe, Orfords, Slippers, 5öc 


Der Veilchenhut. 
(Stigge von F. Wilde) 


Chiffon, Seide, Blumen. in der 
aufaebogenen Krempe verjtedt die Io- 
jen lila Beilhenfträuße. 

“ Er war ein reines Frühlingsgebicht, 
biefer Veilchenhut! 


Dazu „Barifer Modell”, dazu in 


Eee höchſt fafhionablen Geſchäft — 


alle dieſe Eigenſchaften brachten ihm 
des höchſte Intereſſe der Damenwelt 
ein. 

Viermal am Tage mußte Kläre vor» 


— über — und viermal jah fie baher 


dieſen Veilchenhut. 
Sie hatte ſich darin verliebt. 
Za — vwer ſich den leiſten kann,“ 
Feugte fie jedesmal entfagungspoll. 
2 Dabei ging e3 ihr immer durch den 
Sinn — mie fie diefer Veilhenhut 
wohl kleiden möchte! 
Das oder in die Stirn fallende 
blonde Haar — umrahmt von ber lila 
ne — die zarte Farbe zu 
Hein zarten Kolorit ihres Teint? — 
entzüdend wäre ba! 
= Mber fie fchüttelte gleich wieder den 
Kopf. Das geht ja nicht, ihr ganzes 
Monatsgehalt müßte fie dran eben. 
Sn jolhen Augenbliden mwüthete fie 
gegen das Schidfal. 
Barum fonnte jie fich nit auch 
f Beiwunbert jehen, warum nicht 


- Gejchlehts herausfordern? — 
er jo als Pauprettchen umber- 
„ hatte fie jchon längſt ſatt. 

Tage fchleppte fie jich mit ber 
ht Kineinzugehen und zu fragen, 
e Hut fofte — das verband je- 
18 noch zu nichts. 

Hut fand immer nod im 
r Da fahte fie fich ein Herz 
ihre rt B*, S 

na eine jehr beftimm 
a hätte fie über Taufenbe 


Lawn Waiſt $1 


Weiße Lawn und leineneWaiſts, 
mit Stickereien und Spitzen be— 
ſetzt; andere mit Side Plaits u. 
Knöpfen, ſpeziell, 81. 
Weiße Lawn Waiſts, Sei—⸗ 
* Matte, 456 

Japaniſche Seide Waiſts, Front von 
kleinen Tucks und Spitzen, f. 2.25. 


ſchwarzen Koſtüm mit kritiſchem Blick 
und wußte Beſcheid. 

„Das Pariſer Modell meinen Sie?“ 
fragte ſie kühl. 

„Ja! — Den Veilchenhut.“ 

Sie machte gar keine Anſtalten, ihn 
aus dem Fenſter zu holen. „Die 
nimmt ihn ja doch nicht,“ dachte ſie bei 
i 


„Was koſtet er?“ 

„Sechzig Mark,“ antwortete die Ver⸗ 
käuferin obenhin, als wäre das gar 
nichts, und blickte Kläre herausfor⸗ 
dernd an. 

Die zuckte mit keiner Wimper; ſie 
warf den Kopf ein wenig zurück und 
bat dann: „Ich möchte den Hut mal 
aufprobiren.“ 

Ein fein ironiſches Lächeln der Ver⸗ 
käuferin, und mit ſpitzen Fingern 
BR fie den Hut auf Kläres Blond: 


pf. 

Und er ſaß! Wie ſaß er? 

Da brauchte man nicht zu drehen 
und zu wenden. Er war wie extra an⸗ 
gefertigt zu dem welligen, lockeren 
Haar, das reich und goldig ſchim— 
mernd unter der Krempe hervorquoll. 

Kläre klopfte das Herz. 

Was ihr da aus dem Spiegel ent—⸗ 
gegenſtrahlte, das anmuthige, ſüßeGe— 
ſichtchen, war ſie denn das ſelbſt? — 
O — ſo ſchön zu ſein! Kein Preis 
ſchien ihr zu hoch dafür. 

Sie beſchaute ſich nach allen Seiten. 
En face — Profil — in der Nacken⸗ 
linie. 

Dann ſagte ſie entſchloſſen: „Alſo, 
ich nehme den Hut.“ 

Die Verkäuferin konnte ihr Erftau- 
nen kaum unterdrücken, aber Kläre 
zahlte ihr drei Zwanzigmarkſtücke 
großartig an der Kaſſe. 

Gleich vor der Thür ſtieg ſie in die 
Elektriſche“ und fuhr mit ihrem 
groben, ſchwarzen Papptarton ſelig 


bon en. 
Der Sonntag war dal! 


Sie hatte e3 fchon lange gehofft, und 
ed war ihr jehnlichiter Wunfch, Ar= 
thur3 Frau zu werden. Er verdiente 
aud) ein ganz jchönes Geld und konnte 
einen Hausftand gründen, aber er 30- 
gerte doch noch immer mit feiner Er- 
Härung. Das machte Kläre verbrieß- 
lid. Sie nahm fich vor, dem Glüd 
ein bischen nachzubelfen. 

Der Veilhenhut mürde Wunder 
thun; das war ihre Ueberzeugung, ala 
fie ihn faufte. 

Arthur liebte e83 zwar nicht, wenn 
man viel Geld außgab. Er mar jelbit 
fchredlich fparfam. Aber Kläre wußie 
auch, dag ıhre Schönheit ihn befiegen 
würde. 

Und heute Abend halte ſie die feſte 
Ueberzeugung: 

Nun dauert es keine acht Tage mehr 
— dann biſt du am Ziel deiner Wün— 


ſche. 
* * * 


Schon am nächſten Tage kam ein 
Brief von Arthur. 

Kläre lächelte ſtillvergnügt. Sie 
wußte gleich, was er brachte. 

Eine mündliche Erklärung iſt ihm 
alſo peinlich geweſen — ſo ſchrieb er: 

„Liebe Kläre! 

Gei nicht böfe, aber aus ung fann 
nicht3 werben. Sieh mal, was foll ich 
mit einer rau, die Hüte für fechzig 
Mark trägt? — Dann bift Du mir 
auch zu bübjch und zu leichtfinnig. — 
Meine Frau muß mal ganz einfach) 
und bejcheiden fein. Für Dich paßt 
fo’n feiner Dann, daß Du Staat ma- 
chen fannft. Trage Deinen Veilhenhut 
noch mit recht viel Vergnügen. ch bin 
froh, daß ich ihn nicht mehr zu jehen 
brauche. Er war mir nämlich gejtern 
in die Krone geftiegen. Arthur.” 

Kläre iſt ganz blaß gemorden, fie 
zittert ordentlich. 

Aber dann rafft ſie ſich energiſch zu⸗ 
ſammen. 

„Der dumme, alberne Menſch! Hat 
ja gar keinen Geſchmack!“ Damit ſucht 
ſie ſich zu tröſten. 


rei. 


Rheumatismus⸗ 


Kranle! 


eumatißmuß, vieler 
— nr 


Amport. 

Schlüjjel: 
Deffner, B... 
Imp. Fiſch— 

Balls, F 15€ 
Snider’3 B. Bohnen 
in Tomato: 

Sauce 


Sardinen, 


10€ | 


große Flajche 


Feine Queen Oliven, 


RO: HC 


Malta PBita Breakfaft 
Food, 3 
Packete 


Calumet Corn-Stärke, 
drei Packete 
für 


Stücke, — Grandma's 
Wonder oder 

Hard Maple... .3IC 
GranulirteWaſch⸗ 
Soda, 10 Bid... ge 


Houfehold Amonia, — 
3 Gallonen= 
Krug 


Duntelfarbige 


Zimmer wie folgt faufen: 10 Rollen 3c-Tapeten; 6 390 
ze Decken-Tapeten; 18 Yds. dazu paſſende Borte, alles für... 


Neue Ingrains, 30ʒöll., 


Glim⸗ 
in dunkelgrün, roth und 


ner- und Mica-Tapeten, 


offerirt 


Doch — es will ihr nicht gelingen. 
Und — es ſoll noch viel ſchlimmer 
kommen! 

Denn von dieſem Tage an haßt 
Kläre ihren Veilchenhut. 


Eine glückliche Verwechslung. 


Geheimrath3 Augufte war tief un- 
glüdlih. Denn fie fannte von der 
Liebe bis jet nur das Hangen und 
Bangen in fehmwebender Bein, das Zu- 
Iode=betrübt fein, und ihre Seele hät- 
te doch jo gerne himmelhoch gejauchzt. 
Und an diefem Zuftand war einzig und 
allein der jhrude Korporal von den 
Sägern [huld. Er hatte es ihr mit 
feiner fehneidigen Yigur und feinem 
ftrammen Schnurrbart angethan, und 
im Wachen wie im Träumen war er 
der Gegenjtand ihrer heißen Gehn- 
fucht. Aber, ach! die Sache hatte einen 
großen Hafen. Denn obwohl Augufte 
da3 nettefte, adrettefte Mädchen in der 
ganzen Siraße war, jo blieb der hüb- 
{che Korporal gegenihre Reize volltom- 
men unempfindlid. Augufte hatte 
e3 gewiß an Aufmunterungen jeder 
Urt nicht fehlen laffen; aber der Kor: 
poral hatte feine Augen dafür. Als 
legte Zuflucht hatte Augufte einen Lie- 
beöbrieffteller erwählt und ihrem uni- 
formirten Jdeal daraus einen fo zärt- 
lichen und liebeglühenden Brief ge= 
fchrieben, daß jfelbft ein erlofchener 
Vulkan hätte mieder Feuer fangen 
müffen. Aber vergebens. Acht Tage 
waren bereit3 vergangen und ber or 
poral ließ nicht3 von fich hören. Aber 
troß alledem gab Augufte die Hoffnung 
nicht auf. Noch war ihr heimlich Ge- 
liebter ja frei, und einmal mußte er 
fein umpanzertes Herz doch verjchen: 
fen. Unb warum jollte fie die Glüd- 
liche nicht fein? Eine echte Soldaten- 
braut muß fi ihren Schaf eben er- 
obern. 

Sie nahm daher eined Morgen? ei- 
nen zweiten rofafarbigen Briefbogen 
und fuchte aus dem WBriefiteller bie 
Epiftel „für befonder® hartnäckige 
Falle.” -Gemwifjenhaft malte fie Wort 
für Wort nach und hatte den Brief be- 
reits zur Hälfte zu Papier gebracht, 
als fie draußen Schritte vernahm. 

Die Gnäbdige! 

padte fie Brief und — 
warf beides in die T 


„Was iſt nur mit Dir, Auguſte?“ 
zürnte dieſe. „Du haſt in der letzten 
Zeit ein ſo zerfahrenes Weſen, daß gar 
nichts mehr mit Dir anzufangen iſt. 
Es iſt bereits halb zehn Uhr und Du 
ſitzt hier und legſt die Hünde in den 
Schoß. Was haben wir denn heute?“ 

Auguſte fuhr mit dem Schürzen— 
zipfel über die Augen und nahm den 
Menükalender vom Küchenregal. Die 


Gnädige ſchlug ihn auf und ſtudirte 


darin. 

„Es iſt gut,“ ſagte ſie dann und 
legte das geöffnete Buch auf Augu— 
ſtens Tiſch. „Schaue jetzt, daß Du 
vorwärts kommſt, ſonſt ſitzen wir zu 
Mittag ohne Eſſen da!“ Damit 
rauſchte ſie wieder hinaus. 


Auguſte aber ſetzte ſich wieder auf 


ihren Platz, holte den angefangenen 
Brief hervor und rüſtete ſich von 
Neuem zum ſchreiben. 

„Fertig muß der Brief werden und 
wenn's mich den Kopf koſtet!“ mur— 
melte ſie. Sei es nun aber, weil ſie in 
heller Angſt ſchwebte, die Gnädige fün- 
ne ſie zum zweitenmal überraſchen, 
oder weil ihr Gemüth im allgemeinen 
ſchrecklich bedrückt war und ihre Ge— 
danken überhaupt nicht in der Küche, 
ſondern in der Kaſerne weilten, kurz, 
ſie merkte nicht, daß ſie anſtatt aus 
dem Briefſteller aus dem Menükalen⸗ 
der abſchrieb und ihr zärtlicher Brief 
folgenden ſonderbaren Schluß bekam: 
Heute: ER 

Schinfentnöbelfuppe. Gebratene 

Blutmurft mit Kraut. Gefpidte 

Kalbsbruſt. Gansbraten. 

Womit ich für ewig verbleibe 

Ihnen bis in den Tod liebende 
Auguſte. 

Dann verſiegelte ſie den Brief und 
trug ihn zur Poſt. 

Am ſelben Abend war der Korporal 
da. 


Tiroler Idylle. 


Der Wiener „N. Fr. Pr.“ wird vom 
Anfang April geſchrieben: In Südti⸗ 
rol zieht ſchon der Frühling ein, die 
Bergwieſen werden grün, Apfelbäume 
blühen, und der laue Wind trägt den 
Wohlgeruch aus dem Garten ins offene 
Zimmer. Aber im Herzen Tirols gibt 
es noch au —* im 
liegen wo ar 
richt. Da liegt ein Dörfchen 


N tie! > a Ri 2 


52 Sollen 


müfen verkauft 
werden in 


Rollen 


Ullerbefte ladirte Gold 
PBarlor = Xapeten, mit 
ce Qualität, für | hübihen dazu 38* 


morgigen Verkauf —— ec und Qua⸗ 
i 


Für gutes tapezieren berechnen wir 1230c die Rolle, „One-Edge“ Arbeit. 


30 Tagen 


zu jpottbilligen Preijen. 
L,otten 225221235 


fo groß wie 9 gewöhnlidhe Lotten. 


8100 


ift der Preis für dieſe 
große Acre- Pollen. 


3 baar, $ am 20. Juni, Reft auf 5 Jahre Zeit. 
Das Eigentbum ift das Vierfache werth, aber der Eigenthümer braudt Geb — 


und fofort, weil ihn ein Gläubiger, 


ein Kanadier, der nody Europas über: 


tündıte Höflichkeit 


beim Kragen hat. 


nicht kennt, 


Darum Du Menfh, dee Du Dir ein paar hundert Dollars er: 


fpart haft, geh hin und jied Dir die Sahe an, Du fannft für 5 CentS mit der Straßen: 


bahn hinfahren. 


Menn Du Dein Geld anlegft, Haft Du’s gleich verdoppelt. 


Gute 


Verkehrsverbindungen. Schulen, Kirchen, Polizei und Feuerwehr in näcjfter Nähe. 


Die man hinfommt. 


Nehmt Clark Str., Well Str., Southport Wbe., 


Lincoln Ave. oder Elfton Ave. Car und transferirt weftlih an Jrving Part Biod. 


Gar big Milwautee Ave; oder Milwautee Ave. Car bi3 Yrving Park Blod, 


Eigenthüm liegt füdlic. 


Das 


KOESTER «ZANDER 


89 Dearborn Str. 


Zweig-Office: An der Kreuzung vom 48., Milwautee Ave. und Irving Par! Blod. 
Karten und volle Beichreibung auf Verlangen per Boft. fafon 


gepfropfte Hotelomnibuffe, vor den 
Gafthäufern ftehen betreßte Portierz, 
ein ganzes Volt von Kellner und Kell- 
nerinnen, Groom3 und Bergführern 
nimmt ben Reifenden in Empfang, ber 
froh fein muß, wenn er noch irgendwo 
ein Zimmer findet. Verfchlafen liegt 
jet das Dorf im Schnee. Mande 
Häufer find faft ganz eingefargt inf 
meißen Mantel, die tleinen Gäßchen 
find duch Dachlamwinen gefperrt. Kein 
Menfch auf den Straßen. Ym großen 
Hotel wohnt ein einziger, berirrier 
Gaft. Wenn er abenb3 in der Wirthö- 
ftube fit, erzählt ihm die Wirthin von 
den minterlichen Freuden des Ories. 
Im Sommer herrſcht hier der Fremde. 
Alles beugt ſich vor ihm, alles eilt, ihm 
tn 
das n das ganze Jahr hi 
Im Winter aber führt der Probft Hier 
— es 
Idee, zur 
zum Wohle der Gemeinde Theater 
ee En 


ein Thea | derha 


ten. So gibt man den „Freiihüg“ 
mit Weglaflung der Frauenrollen und 
der Mufit. So gibt man fromme Mär- 
hen, in denen nur Männer vorlommen 
dürfen. Wirb irgendwo in der Umge- 
bung getanzt, flug jet man eine 
Theaternorftellung an, damit bie Be- 
mohner durch die Theilnahme am Tanz 
nicht Seelenfchaben nehmen. 
—"”— 

— Ein echtes Münchner Kind. — 
Ontel (ver feinem fünfjährigen Nef- 
fen zum Namenstage zehn Pfennige 
geihentt Hat): „Ja, Pepi, mad will 
Du denn jet anfangen?” — Peperlk 
„Ein Duartel Bier will ich mir fa 
fen!“ 


— Bortheil, — Ah, prachtvoll! — 
Einen fol herrli Automobilpelz- 
tes 

Gelb!" — „Alerdings, fan 


—— 





(Kür die „Sonntagpof“.) 
Ut miene Stromtied. 


Bon Ulbert Weiße 
II. Zbeil, 


Copyright by Albert Weisse 1904. 


Die Stunde zwifchen fünf und fech3 
Uhr an diefem Morgen war eine lange 
Stunde für mic), und meine Gebuld 
wurde auf eine harte Probe geftellt. 

eben Augenblid erwartete ich, daß 
Alet mit meinem wiebergefundenen 
Freunde in den Sitting-Room treten 
würde... . aber e8 murbe Halb, es 
wurde ein Viertel auf Sechs ..... 
Niemand kam. 

Die Minuten, dieſe kleinen, im ra⸗ 
ſenden Rundlauf ſich drehenden Räder 
des Uhrwerks Zeit ſchienen ſtille zu ſte— 
henich kam in Verſuchung trotz mei⸗ 
nes gegebenen Verſprechens, in bie 
MWafchküche zu ftürzen, um meinen iie- 
dergefundenen Freund an’s Herz zu 
brüden. — 

Endlich fchlug.e8 Sehe! Mit dem 
fechften Glodenfchlage trat Charlie, der 
Tagclerf, in die Office. ch lieferte 
ihm die Einnahme ab, dann eilte ich jo 
Schnell ich konnte, Die Treppe und in bie 
Mafchlüche hinauf. Alet war allein 
darin. Er jchob gerade die abgemor- 
fene Haut und die Mähnen meines 
Doktor3 in den großen Ofen. 

„Das war ein ſchweres Stück Ar— 
beit!“ meinte er, die Ofenthür zuſchla— 
gend; in meinem Leben hätte ich nicht 
geglaubt, daß ein Menſch ſo viel 
Schmutz auf ſeinem Leibe herum tra— 
gen könnte; doch Soda, Seife und 
Scheuerbürſte haben ihre Schuldigkeit 
gethan! — Du wirſt Deine Freude an 
ihm haben. Dein Doktor ſieht jo jau- 
ber und hübſch aus wie ein Baby, das 
aus der Badewanne gehoben wird.“ 

„Aber wo iſt er denn?“ rief ich un— 

eduldig. „Du wollteſt ihn doch nach 
En Sitting-Room bringen!“ 

„sch habe ihn wieder zu Bett ge 
bracht! Und zwar auf meinen Armen 
dahin tragen müffen, denn er it meber 
im Stande zu gehen, nod) zu ftehen.” 

„Um Gottesmwillen!” rief ich, „er ijt 
doch nicht ernftlich Frank?“ 

„Das glaube ich nicht. Nur furcht- 
bar müde und vollftändig erjchöpft. 
Mit der größten Anftrengung gelang e3 
mir, ihn aus dem Bette zu befommen 
und im Halbfchlafe nach der Wajch- 
füche zu transportiren. — Hier aber 
fchlief er jofort mieber feit ein; er 
Schlief, als ich ihm die alten Lumpen 
abzog, er jhlief, als ich ihn mit ber 
Scheuerbürfte bearbeitete; ich mußte 
ihm den Kopf halten, damit Nid ihm 
den Bart und die Haare herunter jä- 
bein fonnte — jelbft die Schmerzen, 
die der Unglücliche ausftehen muß, der 
zu folder Operation dem alten Nid 
unter das Meffer und die Gcheere 
fällt, fonnten ihn nicht mweden; er 
Tchlief, als ich ihm die reinen Kleider 
anzog und ihn mieder auf fein Beit 
legte!” 

„Dann hat e8 auch mohl feinen 
Zmed,“ meinte ich, „daß ich heraufgehe 
und ihn zu meden verfuche.“ 

„Abfolut feinen!“ verficherte Ulek. 
„Was wir — ich mit der Scheuerbürfte 
und Nid mit feinen Marterwerfzeugen 
— nicht fertig befommen haben, wird 
Dir durch einen freundlichen Rippen- 
ftoß ficher noch viel weniger gelingen. 
Itoßdem wollen wir nach oben gehen. 
Wenn Du aud nicht mit Deinem 
Freunde fprechen fannft, Du folft Dich 
mwenigftens doc freuen, wie ſchön er 
von mir ausftaffirt worden ift!“ 

„Nun, wie gefällt er Dir?” fragte 
Alet ftolz, ald wir an das Bett tra- 
ten, auf dem der Doktor völlig ange- 
leidet und mit den Schuhen an ben 
Füßen lag. — Ich mar erftaunt, mas 
die gemeinjfamen Verjehönerungsper- 
fuche vom alten Nid und dem „jmars 
ten“ Alek in dem Audfehen meines 
Freundes zu Stande gebracht hatten. 
Doc antwortete ich nicht ſogleich. Die 
Reichenbläffe, die in dem reinen Ant= 
li jet troß des Halbduntels in ber 
Ede deutlicher herbortrat, ald unter 
bem Schmutße zupor, beängftigte mid). 

Beforgt beugte ich mich über feinen 
Mund und laufhte.. Schwache, aber 
regelmäßige Athemzüge gaben mir bie 
Beruhigung, daß er feit jchlafe. 

„Verfuche nicht, ihn zu meden,“ 
rieth Alet. „Schlaf ift das Nöthigite, 
mas er jebt braucht. ch werde dem 
Tagesbouncer ke jagen, daß er ben 
Mann nicht bei der Reveille um 9 
Uhr aus dem Bette treibt. Wenn Du 
dann um zwölf Uhr zum Mittageffen 
geweckt wirft, fannit Du ja jehen, wie 
die Schlacht hier fteht!” 

Ach dankte dem guten Alek herzlich 
für Alles, ma3 er an meinem Yreunde 
gethan hatte, und ging: zu Bett. 

x“ * * 


„Schläft der Mann in Beb No. 181 
noch?“ 


ch 

Mit dieſer Frage ſprang ich auf, als 
Ser Tagesboumser Ike in meine Kawm⸗ 
mer kam, um mich zu wecken. Trotz der 
vorangegangenen, ermüdenden Nacht⸗ 
wache hatte ich vor Aufregung kein 
Auge zumachen können! 

war aber liegen geblieben, um 

nicht in Verſuchung zu kommen, mei⸗ 
nen Doktor zu wecken und ihn in der 
ſo ſehr nöthigen Ruhe zu ſtören. 

Wahrſcheinlich!“ meinte te, 

„Ihläft er no — und am Ende macht 
* mehr auf!” . 
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Schlafſaal trat, ſchrie mir ein halb 
Dutzend Kerle entgegen, ich ſolle doch 
mal zuſehen, was mit dem Hobo in 
Bed No. 181 108 fei. Seit zmei Stun- 
den wär’ an Schlaf gar nicht mehr zu 
denten gemwejen; der Kerl ftöhne und 
ächze ganz unmenfchlich — dabei rühre 
er fein Glied! — Sie hätten ihn fhon 
gehörig gerüttelt und gefchüttelt, auch 
mwieberholt mit faltem Wafler begofjen, 
aber dadurch nur bewirkt, daß er nod) 
gräßlicher ächze und ftöhne! Als ich an 
fein Bett trat, jah ich, daß die Leute in 
jeber Beziehung die Wahrheit gefagt 
hatten; — der Menfh jhwamm or 
dentlih auf feinem Lager im Wafler, 
er war volljtändig regung3los und be- 
mies nur durch greulich beängftigende 
Gurgellaute, daß er noch am Xeben 
fei. — Ich jtellte feine weiteren Erpe- 
rimente mit ihm an, fonbern holte den 
Charlie. — Charlie meinte, er fünnte 
jeden Augenblid den Eimer umftoßen 
(“kick the bucket” — vpulgärer Au3- 
drud für Sterben), fprang fchnell 
nad unten an’3 ZTelephon, und fünf 
Minuten fpäter hatten die „Copper3“, 
nachdem fie den Namen aus dem Regi- 
fter fejtgeftellt, ven Mann in der Am- 
bulanz und jagten mit ihm nach dem 
Eounty = Hofpital!” 

Ehe ih mich noch) von der Beltür- 
zung, in die mich diefe traurige Bot- 
{haft verfegt, erholt Hatte, fam Char: 
lie eilend3 in meine Kammer .... 

„Mac fchnell!” rief er, „daß Du 
in die Kleider fommft und Dein Mit- 
tagbrot ift. Der franfe Mann inBed 
No. 181, den ich heute Vormittag nad) 
dem Hofpital gefchiett habe, ift auf 
dem Wege dahin geftorben und liegt 
jeßt in der Morgue. Der Superinten- 
dent hat foeben an das Haus telepho- 
nirt, daß mir jemanden herausjchiden 
follen, ver den TIodten ibentifiziren 
fann .... ch mwedte ven Alef.... 
meil der alle Chicagoer und fieben 
Achtel der durch Chicago paflirenden 
Hobos fennt; aber diefen will er nie zu= 
por gejehen haben, dagegen glaubt er, 
daß Du über ihn die ermünfchte Aus- 
funft wirjt geben fünnen?” 

Mein armer Doktor todt! — Ver— 
fommen im&lend, erftidt imSchlamm! 
— Graufames Schidfal! — Wenn Du 
fein Verderben doch befchloffen hattelt, 
warum ließeft Du ihn nicht fterben auf 
der Landſtraße ... in der Scheune bes 
Farmers.... hinter dem Zaune .... 
auf dem Schienengeleife ... . oder mp 
fonft immer Du die Unglüdlichiten der 
Unglüdlichen zu ereilen pflegſt? .... 
Mollteft Du feiner noch höhnen, als 
Du ihn dem Freunde zuführteft, ohne 
ihm zu geftatten, diefem Freunde noch 
einmal in’3Antlig zu fehauen, oder ihm 
die treue Hand zum Abfchied zu brü- 
den? 

Dvder mollteft Du mir da3 Herz 
brechen, da Du mir in eben dem Aus 
genblic den wieder gefundenen Yreund 
entriffeft, al3 ich mich durch bie 
That des höchiten Glüdes würdig zei- 
gen mollte, nämlich de3 Glüdes, fei- 
nem Freunde in der Noth ein hilfreicher 
Freund fein zu dürfen! Graufames 
Schickſal! 

Der Schmerz hatte mich übermannt. 

Ich ſchlug die Hünde vor das Ge— 
ſicht und gab, ganz der Anweſenheit 
Charlies vergeſſend, meinen Thränen 
und Klagen freien Lauf. 

Charlie ehrte meinen Schmerz, in⸗ 
dem er mich ihm überließ .... Erſt als 
ich ruhiger geworden und ihm mit 
ſchluchzender Stimme erklärte, ich wol— 
le, ohne vorher zu Tiſch zu kommen, 
nach der Morgue gehen, klopfte er mir 
auf die Schulter und ſagte: „Ich weiß 
nicht, was Dir der Verſtorbene war, 
ob ein theurer Freund oder lieber Ver⸗ 
wandter — aber wie ſchwer Dich auch 
immer ſein Tod getroffen — ſei ein 
Mann!“ 

Ich reichte ihm zum Ausdruck des 
Dankes für den Zuſpruch dieHand und 
wollte mich abwenden, um aus der 
Kammer zu gehen ... 

Er hielt mich zurück. „Nimm das!“ 
ſagte er, mir einen Dollar in die Hand 
drückend — „wenn Du auch zu arm 
biſt, den Todten begraben zu laſſen — 
es wird ein Troſt für Dich ſein, als 
das letzte Zeichen Deiner Liebe ei— 
nen Blumenſtrauß auf die Bruſt Dei— 
nes Freundes legen zu können!“ 

Jh dankte nit... . 

Um meiner Seligfeit willen hätte ich 
fein Wort des Dantes herborbringen 
können .... 

Sch ftand, wie betäubt da.... 

Plöglich.. . ftürmte ich-auf Charlie 
od... . fchlang meinen Arm um fei- 
nen Hald ... und füßte ihn. 

Dann war ich hinaus, 

‚Schämte ich mich der Rührung, bie 
mic überfommen hatte? 

— es nicht. 

sohl aber weiß ich, daß ich mich des 
Ihrändens nicht ſchäme u * die⸗ 
ſem Augenblicke bei der Erinnerung an 
Et Stunde auf mein Manuftrip: 
ällt. 

Eigene Schuld und fremdes Un- 
recht haben mein Herz verbittert. — 
Kalt hat man mich zurüdgeftoßen, wo 
ih um Liebe bat — troßig bin ich ge 
gangen. E3 mar ein rauber Meg in 
dunkler Naht . . . aber die wenigen 
Lichtblide der reinen Kiebe, mie biefer, 
die auch) auf meinen Qebenapfad fielen, 
haben mich dabor bemahrt,baß ich nicht 
in bie Grube be Menfchenhafles und 
ber Verzweiflung geftürzt bin. — €3 
gibt doc unter all bem 
öl... eble Seelen! - 
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berwunberten Blid auf den Blumen- 
ftrauß in meiner Hand. Sicher war e3 
ein jeltenes Ereigniß, daß Jemand bie- 
fen Ort des Schredena mit den blü- 
benben Kindern Floras betrat. — Des 
nen, die hier auf den eivig faltenStein- 
—— liegen, haben im Leben keine 

lumen geblüht. —Es ſind die Selbſt⸗ 
mörder, die im Kampfe um's Daſein 
unbekannt Zertretenen, die Freundlo— 
fen. Man bat fie im Schutt der Groß- 
ftabt aufgelefen berrenlofes Gut, 
das, wenn fi) fein Eigenthümer mel- 
bet, an die Kliniten verjchenft oder gar 
heimlicher Weife an die Leichenhänd- 
ler verfchachert wird. 

Ihnen pflegt man auh nad) dem 
Tode feine Blumen zu bringen; Jind 
e3 boch die Enterbten der menfchlichen 
Geſellſchaft .... 

„Sie glauben alſo beſtimmt, den 
Mann, der heute aus Ihrem Lodging⸗ 
houſe hier eingeliefert iſt, identifiziren 
zu können?“ fragte der Clerk, aus dem 
Mitbringen der Blumen ſehr richtig 
dieſe Schlußfolgerung ziehend. 

Ich bejahte. 

Er wies mit der Hand nach der 
Steinplatte, die von einer ſtarken elek⸗ 
triſchen Flamme hell beleuchtet wurde. 

„Dort liegt der Mann,“ ſagte er, 
„er ift augenblidlich der einzige uniden- 
tifizirte „Fall. 

Mit dem Grauen, das in geringerer 
ober ftärferem Maße jeder Lebende por 
dem Xode empfindet, trat ich an die 
Leiche. 

Sch legte ihr die Blumen auf bie 
Bruft. 

„Zreten Sie an’3 Kopfende,” jagte 
der Elerf, der mir gefolgt mar, „und 
fehen Sie den Mann genau an. He= 
ben Sie Jhre rechte Hand empor und 
fhmwören Sie“... er plapperte in ber 
befannten papageiartigen Art, mie fie 
bei unferen Behörben beliebt ift, die 
Schmwurformel herunter. „Sp, und 
nun machen Sie Ihre Ausfage! Alfo: 
ch Ienne diefen Mann feit — jeit —“ 
fagte er vor, und da er feine Antwort 
erhielt, fuhr er ungeduldig fort: „Nun, 
jo jagen Sie dodh, feit mann Gie die- 
fen Mann tennen!” 

Er mußte diefe Frage mohl nod 
drei bi3 viermal erfolglos wiederholt 
haben, denn er pädte mich plöglih am 
Arme und fehrie aus Leibesfräften: 
„Menſch, ſind Sie plötzlich taubſtumm 
geworden?“ 

Ich hatte bisher der Leiche unver— 
wandt in's Geſicht geſtarrt. „Hier 
muß ein Irrthum vorliegen ...“ ſtot⸗ 
terte ich; „oder iſt dieſer Mann wirk⸗— 
lich die Perſon, die kurze Zeit nach 9 
Uhr heute Vormittag von ber Polizei 
aus unferem Haufe geholt wurde und 
auf dem Transport nach dem Hofpt- 
tal ftarb?” 

„Wer anders fonft?“ antwortete der 
Elerf ärgerlich. „Hier ift der Begleit- 
fchein, mit dem die Polizei ihn einge- 
liefert hat: Ambulanz 819: Call von 
Zodginghoufe 228 So. Clark Sir.; 
franfer Mann. Regiftrirt unter dem 
Namen Sabinsti. Starb auf der 
Fahrt nad) dem Eounty=-Hofpital; da- 
ber abgeliefert in der Morgue. Zeit 
9 Uhr 45 Minuten. (Gez.) O’Mal- 
ley.“ 

Ich ſtarrte noch immer unverwandt 
auf die Leiche. 

„Entweder man kennit einen Men— 
ſchen, wenn man ihn ſieht, oder man 
kennt ihn nicht,“ brummte der Clerk. 
„Ich will Ihnen aber fünf Minuten 
Zeit geben, damit Sie mit ſich ins Rei—⸗ 
ne kommen, denn wie es ſcheint, ſind 
Sie etwas ſchwer von Begriffen.“ 

Damit ließ er mich mit der Leiche 
allein und ging an ſein Pult. 

Beim erſten Blick, den ich bei dem 
ſtarken elektriſchen Licht auf das Ge— 
ſicht des Todien geworfen, hatte ich 
mit poſitiver Gewißheit erkannt, daß 
der vor mir Liegende nicht mein Freund 
Sabinski war. Die merkwürdige Bleſ⸗ 
ſur im Geſicht und die Verkrüppelung 
der Hand theilte er zwar mit demſel— 
ben, — auch war eine entfernte Aehn— 
lichkeit in den Zügen der Beiden be— 
merkbar; aber Sabinskis Geſicht war 
über und über mit Pockennarben be— 
deckt — dieſe verſchwinden bekanntlich 
mit dem Tode nicht, ſondern treten 
deutlicher hervor — der Todte wies ſie 
nicht auf ... Sabinski hatte blaue 
Augen ... der Todte tiefſchwarze ... 
Meinem Doktor fehlten zwei Zähne der 
Frontreihe — der ein wenig geöffnete 
Mund der Leiche ließ ein vollkomme— 
nes Gebiß erkennen. 

Es wäre ein vergebliches Bemühen, 
mollte ich verfuchen, die Gefühle zu be- 
fohreiben, die mich beim Erkennen 
meined Yrrthums beftürmten. — Ich 
fann mir felbjt darüber feine Rechen- 
Tchaft geben. ‘ch weiß nur, daf ich 
da3 Empfinden hatte, ich fei aus ei- 
nem böfen Traume erwacht — doch, 
wie der plötzlich vom Alp Befreite un⸗ 
ter den Nachwirkungen der ausgeſtan⸗ 
denen Angſt beim Erwachen nicht ſo— 
gleich alle Furcht abſchütteln kann, ſo 
war es mir auch nicht möglich, zugleich 
mit der Erkenntniß meines Irrthums 
die volle Freude darüber zu faſſen ... 
der tiefe Schmerz über den vermeint⸗ 
lichen Tod meines Freundes zitterte 
noch in meiner Seele nach. 

Ich ging an das Pult des Beamten 
und theilte ihm mit, daß ich die Leiche 
nicht identifiziren könne und fragte, 
ob ich mich entfernen könne. 

„Meine “ erwiberte er, „wenn 
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lar oentifizirungsgebühren befom- 
men, und wir könnten über die Leiche 
anbermeitig verfügen. So bleibt fie 
und noch fieben Tage auf dem Halfe 
liegen! Befehen Sie fich den Mann 
noh einmal genau — vtelleidt 
tennen Sieihnjegt!“ 

‚Das lang gerade jo, ala molle er 
mic) verführen, unter Eid eine wifjent- 
lich falfche Angabe zu machen! 

Bei meinen beutfchen Begriffen von 
der Heiligteit des Eides empfand ich 
die unverhohlene Zumuthung, für ei- 
nen Dollar falfch zu jehwören, als eine 
Ichwere Beleidigung, befonders da fie 
bon dem Beamten ausging, der mir 
ben Eid ober richtiger gefagt denMein- 
eid abnehmen mollte, 

Auch heute würde ich um eines Dol- 
larö willen feinen Meineid leiften! Ob 
ich aber noch diefelbe fittliche Entrü- 
ftung bei einer folhen Zumuthung em= 
pfinden würde, mie damals, bezmeifle 
ih. Die amerifanifche Rechtspflege, 
die jedem Angeklagten Gelegenheit bie- 
tet, Durch einen Meineid feine Recht- 
fertigung zu verfuchen, die unter: Im- 
ftänden den Meineidigen nur mit ei- 
ner Geldjtrafe belegt, und den Bürger 
bei der unbebeutendften Veranlaffung 
zum Schwören zwingt, ift geeignet, bie 
heilige Scheu, die der Deutfche bei dem 
Anrufen Gottes empfindet, allmählich 
berblaffen zu lafjen — ich habe ganze 
Bataillone Eingemwanderter vor den 
Richter fchleppen fehen, die zur Er- 
langung ihrer Bürgerpapiere durch Be= 
ftehung und Ueberredung gemiffenlo= 
fer Politiker verführt, Meineide [hrmus 
ren — Richter, Elert, Zeugen, bie 
Schmwörenden jelbft, furz Jedermann 
wußte, daß hier der fchmerjte Mip- 
brauch mit dem Namen Gottes getrie- 
ben wurde — troßdem fertigte der 
Richter, ohne mit der Wimper zu zu= 
den, die Bürgerbriefe aus; der Elerf 
trug die erfchwindelten Zertifikate in 
feine Stammrolle mit Seelenrube ein; 
die meineidigen Zeugen unterfchrieben 
mit feiter Hand die Protofolle, und 
die neuen Bürger nahmen ihre Patente 
mit der freudigen Zuverficht, bei der 
bevorftehenden Wahl ihr Stimmrecht 
ausüben und dadurdh zwei Dollars 
auf leichte Weife verdienen zu fünnen, 
in Empfang. 

ch konnte nicht gleich die paffenden 
MWorte finden, um meinem Xerger über 
das niederträchtige Anfinnen des Be- 
amten Ausdrud zu geben. 

Er dagegen legte mein Schweigen 
dahin aus, daß ich in Verlegenheit jei, 
tie ich e3 anjtellen follte, den Tobten, 
den ich zunor nicht identifiziren fonn= 
te, jet als einen Belannten zu refla- 
miren... 

„Sie haben fich vorher geirrt, nicht 
wahr?“ meinte er mit fpöttifchem@rin- 
fen und der offenbar fchlechten Abficht, 
mir bei meinem vermeintlichen Vorha= 
ben zu Hilfe zu fommen. „Der Todte 
ift Doch Xhr guter Freund. Gie ha- 
ben ihn ja auch im Lodginghoufe gleich 
erfannt. Die Veränderung in den Ge- 
fichtszügen, die jede Leiche aufweiſt, 
bat Sie irregeführt.“ 

„Sch durchfchaue Ihre Abficht, mein 
Herr,“ platte ich, nicht mehr im Stan= 
be, meinen Aerger zurüdzubalten, her= 
aus, „Aber geben Sie fich feine Mühe 
— ich erkläre Jynen nochmals, daß 
ber Zodte eine mir völlig unbefannte 
Perſönlichkeit iſt.“ 

Damit wandte ich mich um und ging 
nach der Thür. 

Während unſeres Geſprächs war 
der Superintendent der Morgue in die 
Office gekommen, ſein Töchterchen, ein 
liebliches Kind von etwa acht Jahren, 
war in ſeiner Begleitung. Es gab mir 
einen Stich in’3 Herz, diefe jungeMen- 
Thenblume hier an dem Kehrichthaus= 
fen der vom Tode zufammengemehten, 
bermwelfenden Blätter zu jehen. 

„Hat der Mann den „Stiff” identi- 
fizirt?“ Hörte ich im Hinausgehen den 
Superintendenten fragen. 

„5 Gott bewahre!“ antwortete ber 
Glerf. „Die verd.... Tramps, die 
fein Menfch fennt, fönnten au mas 
Gejcheuteres thun, ala allefammt nad 
Chicago zu fommen, um von hier aus 
bie große Reife anzutreten. Petrus 
muß glauben, ganz Chicago jei ein 
großes eldlager für Hobos und 
Tramps.“ 

Das wüſte Lachen, womit der Su— 
perintendent dieſen, ſeiner Meinung 
nach jedenfalls ſehr geiſtreichen Witz 
begleitete, bewies mir, daß dieſer Mann 
in ſeiner Herzensrohheit keine Ahnung 
von der Ungeheuerlichkeit hatte, die ex 
beging, indem er ſein unſchuldiges 
Kind an dieſen Schreckensort führte. 

Vor der Thür der Morgue ſtand 
eine Bank. Ich ſetzte mich darauf, um 
mich auszuruhen und meine Gedanken 
zu fammeln — der Kopf jehwirrte mir. 
Wie fich doch in wenigen Stunden fo 
biele michtige Ereigniffe zufammen- 
drängen fünnen, daß wir faum im 
Stande find, uns über unjere Gefühle 
Recenihaft zu geben. Vor zmölf 
Stunden glaubte ich, meinen Freund, 
nad) dem ich mich fo lange gefehnt, wie- 
ber gefunden zu haben — aber ber 
Schmerz, daß biefes Wiederfehen un- 
ter fo traurigen Umftänden ftattfand, 
war größer als die Freude am Wie: 
berfehen felbft. Vor einer Stunde er⸗ 
hielt ich die Nachricht, daß der Freund 
tobt jei — mein Schmerz war unfag- 
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ren können, hätte er mich vor einer 
Weile mit dem Blumenſtrauß an ſeine 
vermeintliche Bahre treten jehen. 

Richtig! Der Blumenftrauß! 

Sollte ih in die Dffice gehen und 
ihn zurüdverlangen? 

Nein! Sei er dem armen, unbe» 
fannten Todten gegönnt! Dielleicht 
legt auch mir einmal eine gute Seele 
einen Blumenftrauß auf die Bruft! 

Ich wollte aufftehen. 

Das fleine Mädchen fam aus ber 
Dffice gefprungen. 

Der Schred, den ich bei ihrem An- 
blid empfand, hielt mich auf meinem 
Plate zurüd. 

„Sieh mal,” fagte fie, zutraulich 
auf mich zufommend, „was für ſchöne 
Blumen ich Habe! Mein Papa hat fie 
dem todten Mann von der Bruft ge- 
nommen und mir gefchentt!“ 

Sie fprang meiter. 

Sch jtand jegt auf und ging nad 
Haufe. Ych mußte große Schritte ma= 
chen, um nicht in die Grube des Men- 
fchenhaffes zu ftürzen — mie nie zu= 
por hatte ich in diefer Stunde die 
Menjchheit zu verachten gelernt. 

— —— 
Wiedergefunden. 


(Von E. Fiſcher-Markaraff.) 


In den Fenſtern des uralten 
Schloſſes droben auf der Höhe blitzte 
die Frühlingsſonne. 

An der breiten, zerbrödelnden Mauer 
des Wirthögartens, den der Kaftellan 
des unbemwohnten Schlofjes mit höhe- 
rer Erlaubniß halten durfte, lehnte 
eine Dame und blidte auf das Thal 
zu ihren Füßen, dejjen Blüthenpracht 
von den fchwarzbemwaldeten Bergen wie 
bon einem Rahmen eingeſchloſſen 
wurde. 

Die feine Hand im hellen Wildle— 
derhandſchuh ruhte läſſig auf dem 
grünen Geſtein, die Linke umſchloß 
den Griff der Reiſetaſche, und leiſe, 
wie ſcheu hob der Frühlingswind die 
Schleife des einfachen Baretthütchens, 
ſchleuderte ſie heftig hin und her und 
brachte ſie dann, wie mit vorſichtig 
ordnender Hand in die vorige Lage 
zurück. 

Von den Lippen der in ein graues 
Reiſekoſtüm gekleideten Dame kam ein 
leichter Seufzer, und faſt gewaltſam 
ſuchte ſie den Blick von dem Blüthen— 
ſchnee der Obſtbäume unten im Thal 
loszureißen, deren ſchneeiges Weiß nur 
ab und an durch das Roſaweiß des 
Apfelbaums oder das helle Roth der 
Mandelſtauden unterbrochen wurde. 

Langſam, faſt zögernd wandte ſie 
ſich und ließ das Auge über den Gar— 
ten gleiten, in dem nur wenig Rei— 
ſende einige Augenblicke der Ruhe 
pflegten oder gleich ihr die Fernſicht 
genoſſen. 

Der Herr in ihrer Nähe, wie ſie in 
den Anblick der Frühlingspracht zu 
ſeinen Füßen verſunken, ſchob den Gu— 
cker zuſammen und wandte ſich zum 
Gehen. 

Er war von mittelgroßer, ſchlanker, 
faſt ſchmächtiger Geſtalt. Das blaſſe, 
ſchmalwangige Geſicht, der graue 
Ueberzieher und die nachläſſig gebückte 
Haltung gaben ſeinem Ausſehen etwas 
Verkümmertes, das nicht einmal durch 
den gutgehaltenen engliſchen Backen— 
bart und die goldene Brille in etwas 
gemildert wurde. 

Mit den weißen, gepflegten Händen 
ſchob er das Glas in das Etui, welches 
ihm am Riemen über die Schulter her— 
abhing, und trat einen Schritt zurück, 
um die einſame Reiſende an ſich vor— 
über zu laſſen. 

Sie hob dankend den Blick — da 
wurzelte ihr Fuß am Boden. Ein 
leichter Laut, wie von Schrecken und 
Freude zugleich, kam über ihre Lip— 
pen. „Heinrich, Heinrich Langhans.“ 

In den grauen Augen hinter den 
Brillengläſern blitzte ein Funke, ſeine 
Brauen hoben ſich, das ganze blaſſe 
Geſicht erſtarrte in einer faſt eiſigen 
Zurückhaltung. Er trat einen Schritt 
zurück, ohne die ihm wie unbewußt 
entgegengereckten Hände zu beachten. 
„Dora Diekoff — gnädige Frau.“ 

Sie hob das feine Geſicht mit dem 
ſchwermüthigen Zug um die Mund— 
winkel zu ihm empor und ſchüttelte 
leiſe, faſt unmerklich den Kopf. 

Er ſah den feuchten Schimmer in 
den braunen Augen, die feinen Fält— 
chen in deren Winkeln, und ungewollt 
wurde ihm weich um's Herz. 

Gewaltſam ſuchte er ſeine Faſſung 
wiederzugewinnen. ‚Wie geht es 
Ihnen? Sind gnädige Frau auch auf 
einem Pfingſtausflug begriffen? Viel— 
leicht trinken wir ein Glaͤschen zuſam⸗ 
men?“ ſtotterte er. 

Sie folgte ihm, beſtätigend denKopf 
neigend, zu einem der ſauber gedeckten 
Tiſche und legte die Reiſetaſche auf 
den Stuhl neben ſich, während Hein- 
rich dem Kellner mwintte. 

„Zwei Münchener! Sie trinken doc; 
Bier? Pit!” rief er dem Daponftieben- 
den nad. „Kommen Sie noh mal 
ber. Eine Flafche Rheinmwein vom be- 
ften und zwei Gläfer.“ 

Bald ftand der funfelnde Mein zivi- 
en ihnen. Herr Langhans hob das 
Glas: „Auf Ihr Wohl!“ 

J ae 4 —* machte 

ich an ihren Handſchuhen zu ſchaffen, 

menbt auf item Gef zahle. 
auf ihrem 

„Wie geht e8 Yhrer Frau Gemah- 
In?“ fragte fie, ihre Verlegenheit be- 
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jung und mäbchenhaft erfcheinen ließ. 
„Richt?“ fragte fie beängitigt. 

„Rimmt Sie das Wunder?“ fragte 
er dagegen. Wie tiefes Grollen, mie 
ein Herborquellen jahrelang genährter 
Bitterfeit lang es in feiner Stimme. 
Seine Rechte umflammerte den Fuß 
bes Glafes, als mollte er e3 zerbre- 
hen. „Meinen Sie, daß es fo leicht 
war, nah Nhnen eine andere zu lie- 
ben? — — Du haft mich betrogen, 
Dora,“ fuhr er fort. Er hatte jich 
hoch aufgerichtet, feine Stimme hatte 
einen jcharfen, metallifchen Klang an— 
genommen. Seine Muäteln fpannten 
fich, jeder Schein ponGebrüdtjein, von 
Verfümmerung war bon ihm gemi- 
chen. „Du hattejt dich mir verlobt, du 
mußtelt, mie ich dich liebte, und du 
gabit mir unbedenflich den Laufpaß, 
als der reiche Gutäbefiger ih um 
deine Hand bewarb. Was konnte dir 
old ein fimpler Amtsrichter, wie ich 
e3 bin, dagegen bieten? Du haft mich 
zu einem unglüdlichen, bverbitterten 
Mann gemadt, einemAlltaggmenfchen, 
ber nicht? al3 arbeiten fann — in je= 
ber, auch der harmlofeiten Freude ala 
bitterer Tropfen die Erinnerung an 
did. Du mwarft falfeh, Dora!“ 

Sie hob die Lider und blickte ihn 
an. Die Frühlingsfonne funtelte in 
feinen Brillengläfern, fo daß jein 
Auge faft verdedt war, und dennoch 
fah fie, daß alles in ihm loderte vor 
Leidenichaft. Und plötzlich kam e3 
über fie wie monnige3, jelige3 Maien- 
gefühl, und unmwillfürli faltete fie 
die Hände vor fich auf der Platte des 
Tifches. „Nein!“ fagte jie flar und 
laut. 

Nicht?“ fuhr er auf. Sein Blid 
fuchte ihre Hand, an deren Finger 
ein einziger jchmaler Reif mit einem 
foftbaren Opal fehimmerte. „Haft du 
etwa8 zu deiner Vertheibigung anzu= 
führen?“ jprach der Jurift aus ihm. 

Sie neigte den Kopf. „Willft du 
mich hören?“ 

Er bob das Glas und machte, einen 
tiefen Zug thuend, ein bejahendes Zei- 
chen. Da begann fie zu fprechen: 

„E3 war an einem Frühlingsabend, 
— fo mie heute —*, Tchaltete fie ein. 
„Wir wollten und am Ende des Par- 
tes treffen, wie immer. Du mollteft 
e3 ja nicht, daß mir eher vor Tante 
und Ontel, die mich nad) der Eltern 
Tode jo liebevoll aufgenommen, trä- 
ten, ala bis du den Afjeffor gemacht. 

SH war fehr in Anfpruch genom= 
men: Das kleine Töchterchen der Kou- 
fine, welche ihr Kind zu den Eltern 
gebracht, als fie mit dem Gatten nad 
Afrita zur Schugtruppe gegangen, 
und da3 diefe vergötterten, war un= 
ruhig und machte mir fehr zu fchaffen. 
Klein-Elfe wollte jchon laufen, und 
beftändig mußte jemand in ihrer Nähe 
fein, um einen Unfall zu verhüten. 

Ym Haufe erwarteten fie Zogirbe- 
fud, und alles war in fieberhafter 
Ihätigfeit, jo daß niemand mich bei 
dem Finde ablöfen konnte. 

E3 wurde fpäter und fpäter. ch 
hörte fhon gar nicht mehr, mas da3 
tleine Mädchen in feinemfaubermelfch 
borbrachte, da mich doch Jonft fo ent- 
züdte, ich horchte nur fieberhaft auf 
das Schlagen der Thurmuhr unten im 
Dorf. 

Schon eine Stunde war vergangen 
über den Zeitpunft, an dem bu mid) 
ermwarteteft. Da hielt ich e3 nicht mehr 
aus. Das Felt ftand vor der Thür, ich 
fürchtete dich nicht mehr zu jehen. Da- 
zu hatte ich mich photographiren laf- 
fen und brachte dir mein Bild — ich 
feßte das Kind auf eine Dede, gab ihm 
ein Spielzeug in die Hand und eilte 
hinaus. Der meite Gutshof war mie 
auögeftorben, feiner zur Hand, den ich 
zu der Kleinen hinauffchiden fonnte. 

ch flog mehr, als ich lief, ich blieb 
nur wenige Minuten bei dir. 

Als ich in den Hof zurüdfehrte fam 
bie Tante mit Elächen auf dem Arm 
mir entgegen: ‚Wie unrecht von dir, 
Dora,’ fagte fie ftreng, ‚vas Kind hier 
auf das Stroh am Wege zu feßen’. 

Ich mar verjtänbnißloe. ‚Wie, 
mas?’ ftammelte ich. 

‚Dort auf dem Strohbündel unter 
den Fenſtern jah fie,’ ermiderte die 
DIante ungebuldig, ‚fein anderer als 
bu fann das Kind doch dahin gefeht 
haben.’ 

Wie ein eifiger, lähmender Schreden 
fam e8 über mid. Ych ri ihr das 
Kind vom Arm und drüdte e3 füffend 
und fchluchzend an mid). 

Auf ihrem Zimmer unterfuchte ich 
Elächen auf’3 forgfältigfte. Sie jchien 
unverſehrt und jauchzte vor Freude. 

Du fannft dir nicht vorftellen, mit 
welch’ einem Gefühl der Erleichterung 
mich die Qaute des Kindes erfüllten. 

&3 war fein Zmeifel, die Kleine war 
auf das Stühlchen und von bort auf 
da3 Gefims geftiegen und au8 dem ge» 
öffneten enter geftürzt. Gottes Hanb 
batte fie gnäbig bei dem Fall bewahrt. 

Die nächften Wochen widmete ich 
mich ausfchließlich der Pflege der Klei- 
nen, die munter und beranügt erſchien, 
um doch in etwas mein Unrecht gutzu⸗ 
machen. Nur fiel uns auf, daß ſie alle 
Gehverfuche eingeftelt Hatte und bie 
Beinden jeltfam fchlaff und beime- 
gungslos herniederhingen. 

Der Arzt aus dem Städichen, der 
herzugezogen wurde, verordneie Bäder 

auf 
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Miene ernfter und ernfter wurde, 
er endlich das fchredliche Work au 
ſprach: Gelähmt für alle Zeiten! 

Dann fragte er, ob bie Sleine bi 
leicht einmal einen jchiveren Fall ae 
than, der eine Nervenlähmung 
Folge gehabt hätte. Die Gropelien 
— verwundert, fte fonnten fü 
ja noch) immer nicht darein finden, Da 
ihr berziger, munterer Liebling 
Krüppel, für immer von jeder X 
freude ausgefchloffen fein folkte, 

Wie ih diefen Tag überft 
babe, mei ich nicht mehr. —R 
den lieben, alten Leuten zu 9 en, 
bekannte alles. Sie haben —* 
Wort des Vorwurfs geſagt, nur ¶ 
ftet und aufgerichtet haben fie mid 
Das wat der Tag, an bem ® 
Ichrieb, ich fünnte dir nicht angehö 
und dich bat, mich freizugeben. 
betrachtete e3 ala meine heil 
Pflicht, mein Leben von nun an 
fleinen Mädchen zu mibmen, 
mein Leichtfinn allen Antheil an & 
und Lebenäfreude geftohlen, 

Ihrieb dir auch nicht, warum Ih en 
jagt. Ich dachte, e3 ei beffer, bu wen- 
deteft dich in WBitterfeit Über meine 
Treulofigteit bon mir und — 
vielleicht fpäter mit einer andern 
glücklich.“ 

Tiefer und tiefer hatte ſie den 
geneigt, während langſam die 
nen auf ihre gefalteten Hände nieber 
tropften. 

Er hatte jie mit feinem Laut u 
brochen. Den Ellbogen auf die Lil 
platte geftüßt, haftete fein Auean 
dem blauen Wether, an dem leichte 
Hlatterwöltchen für Augenblide das 
Licht der Sonne verbunfelten, um e8° 
nachher wieder um fo wirffamer ler 
ten r machen. 

ein Auge haftete an dem chmerz⸗ 
zuckenden Munde, den —— an- 
gen ber ehemaligen Braut, über ; 
immer noch fachte die Thränen Hern 
derriefelten; und e3 burchbebte im n 
ein Abglanz des unendlichen Se 
da3 fie in derzeihlichem, jugenblihem 
Leihtfinn auf fich geladen hatte, 

Nochmals fuhr fein Blid 
über fie hin. Etwas ftarf war fie 
morben, ja — aber fonft? — Und wie 
fie jett da3 Tafchentuch hob, um über 
die —* ke iwie fie den Run 
zu dem alten lieblichen Lächeln zwang, 
da3 ihn früher fo entzüdt — da hı 
fie wieder.ganz die alte — ala ftän! 
fie an ‚der Partmauer von 
Booten uns mar mwieber Frül 
— Und — 3 u i er 

Ein namenlofes, gemaltiges Kı 
mar über ihn gefommen, aber ge 
jam verfuchte er, deffen Herr zu 
den, menigjtens äußerlich feine Ru 
au bewahren. „Und nun?“ fragte er 

urz. 

Sie fehte das Glas, aus dem fie 
ben Rejt genippt, auf ben & 
griff na ihren Handfähuhen: 
Kleine ftarb vor zwei Xabren, nod 
fie richtig mußte, tie, viel ihe k 
meine Schuld genommen. „o habe 
durch meine Liebe das Leben zu de 
fhönen gefucht, mo ich fonnie. X 
war feine jchivere Pflicht” — 
Stimme bebte leicht, mie von 
drüdten Thränen —, „fie war 
Tcheiben, jo dankbar für jebe 
lichkeit,“ 

„Die Tante und ber Onfel find 
bald gefolgt,“ fügte fie, fich aufraf 
hinzu, „Roufine Anna ift ihre @r 
aber ihre Liebe hat mid fo q 
baß ich forgenfrei leben fann. 
ift mehr, viel mehr, ala ich verdie } 

Der Amtsrichter antwortete icht.. 

Berächtig goß er die Gläfer m 
daß fein Tropfen von —— 
Naß verloren ging. 

Die Flaſche war leer. Er hob 
Glas, um an das ihre zu klingen 
wie ſie es zum Munde fi tre 
ſich ihre Blicke über die 
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ander haften. 

Da ſtellte er das feine haſti 
ben Tifch, ihr feine beiven Hänt 
gegenzureden—und fie legte bie ihre 
hinein. Da waren fie einig 

Sie erhoben fih, um ben Hei 
anzutreten, auf beiber Gefi 
Abglanz des Frühlings brau 

Dem Kellner ber hereingef 
fchob der Amtsrichter ei gr 
ftüd hin und bemegte abimeh 
Hand, al3 jener ben n 
rückzahlen wollte. 

Ihre Finger zwiſchen den 
ftiegen fie den fchmalen Schk 
zum Thal hinab; Hand im han 
fich anzufehen, eine große, heilige R 
im Herzen, fo gingen F im Spät 
mer be3 Lebens — in ben Br 
hinein. — 


— Unter Studenten. — 
Dir denn der Suggeſtor geſte 
rirt, Süffel?“ —Er ſuggerit 
hätte weder einen Raufch m 
Katzenjammer — na, ih 
Spund, mar bad ein jelt 
ftand!“ —— 

— Hereinfall. — Die bi 
germutter (puftend ins ®i 
tend): „Kinder, mir fche 
diefe neue Wohnung mit 
Thüren nur g A 
bineinfann; e3 ift mir a) 
gen . . „ aber ih ürchte, 
wieber hinaus! 





— 
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G. Fortſetzung.) 
brachte den Kleinen zu Bett. 
rend ſie ihn entkleibdete und ver⸗ 
ißboll auf ſein lebhaftes Ge— 
der einging, wurmten ſie heimlich 
Morte, die ihr Vater vorhin über 
geäußert hatte. Die Beſtim⸗ 
g ber Frau. hätte‘ fie verfehlt! 
ja, im hergebrachten Ginne frei» 
Aber war e3 recht, fie besiegen 
eine Ihörin zu nennen? Erfüllte denn 


 Diga dieje Beitimmung nur, weil fie 


Sottin und Mutter war? Waren 
enn die Pflichten der Gattin und 
— nicht eng mit dieſem Begriff 


— nũüpft? Sie tonnte nicht darüber 


inmwegtommen, daß der Vater Hertha 
Derjpottete, troßbem jie mit aller 
Selbftüberwindung jtrenge Pflichter- 
hung ausübte. Noch lange jap i:e 
. Grübeln verfunfen am Bett bes 
"ungen, dem endlich die glänzenden 
Mugen äufielen. Dann erhob fie Ti 
und ging zu Groningen hinüber. 
Beim Abendeilen jaßen Jich die bei= 
den anfangs einfilbig gegenüber. $hre 
Sntereiien begegneten fich auf zu meni= 
sen Gebieten: Agnes’ Leben war dur) 
© angeftrengte Arbeit ausgefüllt, 
und jie jprach ihren Verwandten ge= 
&nüber ungern davon, meil fie Dachte, 
Daß ihre Beruf ihnen allen ein Stein 
bes Anftoßes jei. Daher mar fie nicht 
menig überrajcht, ala Groningen plöß- 
ich bemerkte: Du mußt Dich bod} jehr 
glüdlich fühlen, Agnes. 
Sehr zufrieden, gewiß, entgegnete 
fie, ohne ein leifes Crftaunen zu ber= 
bergen, obwohl ich in euren Augen ja 
mein Zeben verfehlt habe. 
Micht in den meinigen, ganz fiher- 
Gb nicht. Er jah da, die Stirn ge» 
fentt, mit tiefernjtem Ausbrud, und 
jein Ton war jo ‚nahprüdlid, dag 
Agnes fih fagte: irgend etwas muß zu 
Diefem Auzjpruch den Anftoß gegeben 
haben. Fünf Jahre lang, dachte fie, 
während fie ihn beobachtete, bin ich 


. unentmwegt in meinem Berufe thätig, 


feit drei Jahren gehe ich auf jeinen 
Munich hier aus und ein, und nie ift 
e3 ihm eingefallen, mich zu fragen, ob 
ic) zufrieden bin oder nicht. Was Toll 
Das bebeuten, dab es ihn mit einem 
Male intereffirt? 
"Da sprang plöglih Friedrich auf, 
job feinen Stuhl heftig zurüd und 
Bing, die Hände in ven Tafchen, erregt 
im Zimmer auf und nieder. Endlich 
blieb er vor feiner Schwägerin jtehen; 
8’ zudte flammend über fein Geficht. 
Sch habe bis jet gejchrviegen — über 
meine häuslichen Berhäliriffe, Aanes 
— num halt ich’3 nicht mehr aus, ich 
muß einmal reden, jonjt erftid’ ich! 
& habe immer gehofft, von einem 
Fahr zum andern, es könnte, e3 müßte 
noch einmal ändern; nun jehe ich 


ein, daß ich mich mit der Eunttäuihung 
- abfinden. muß, mein durch. 
Da wunderft Dich, daß ich joeben die 


% ‚ Srage an Dich richtete — gerade ih — 


Das habe ich Dir wohl angemerft. 
Er legte feft jeine Hand auf ihre 
Säulter. » Agnes, meine. Frau, mit 
ihrer Vergnügungsfucht, mit ihrem 
ganzlihen Mangel: an: Pflichtgefühl 
bat allmählich die Erfenntniß in mır 
zur Reife gebracht, daß wir alle unge= 
recht gegen Dich waren. DBefjer, taus 
jendmal befjer, daß man, mie Du und 
Hertha, das unbezwingliche Bebürfnig 
nach Arbeit in fich trägt — mag die 
Art der Arbeit den Standesbegriffen 


entfprehen oder nicht —, ala daß 


man überhaupt nicht das leifejte Be— 
bürfniß banacı empfindet, feine Pflicht 
zu tbun, wie Diga. Das ift furdhts 
bar, Uane3, das ijt zum Verzmeifeln. 
Alles geht an diefer Oberflächlichkeit 
u Grunde. Selbjt die Pflege unferes 
Junge ift ihr langweilig, obmohl fie 

bauptet, ihn über alles zu lieben. 
Ein Tag, der ihr feine Zerjtreuungen 
bietet, ift für jie ein verlorener, fie 
findet fein Genüge in einem behagli- 
Ken Familienleben, tiefere Intereſſen 
feblen ihr ganz. Nun, Du meiht es 
ja! Frigel ift meiftens der Bonne 
überlafien, die feiner ungeftümen Leb⸗ 


F  Baftigkeit oft nicht gewwachjen ift. 


—— 


— 


Aber, Fritz, warum biſt Du ein ſol⸗ 
Ser Schwächling ihr gegenüber? 
Shmädhling? rief er in heiß auflo⸗ 


Bernder Erregung; e3 ift weit mit mir 


ing erjcheinen muß. 


fommen, daß id) Dir ala Schwäd- 
Slaubit Du 


nicht, daf der ewige, fruchtloje Hader, 


Das vergebliche Kämpfen endlich die 
Härkften Waffen zerbricht, und man 
mübe ipirb, jo müde, daß man allen 
Miberftand aufgiebt? Ach will Fries 


ben n, wenigſtens Frieden. Wenn 


x 


Mur das Gebeihen be3 Jungen mir 


nicht Foldde Sorge machte; er ift zu viel 


Bao und den bienftbaren Geiftern 
7 a Ah mollte, Agnes, Du 
Zönnteit ihn erziehen. 

Unnatur, jagte fie, Halb mißbili- 

‚ halb lachend, mo er glüdlicher- 

beide Eltern hat. Gott mag 

t, wer Olga die Anficht einge 

nzt bat, das Leben als Vergnü⸗ 
göreife zu betrachten. 

ibe maren währenddeſſen vom 

immer in beit Salon gegangen. 

Weiedriih jehte fi in einen der breiten 

Seffel, die zu beiden Seiten eines mit 

ichern und Zeitungen bebedten Zi- 

68 ftanden. Im Kamin fladerte ein 

feuer, und eine hohe Schirm- 

verbreitete helles Licht über ben 

hen, in warmen tiefrothen und 

Zönen gehaltenen Raum. 

bie fich tagsüber faum eine 

Rube gönnen fonnte, gab fich 

lichem Genuß dem Behagen 

ee ent © aniereiftin, bob 

| eſe öne. Heim in ihrer 

ht. ach Abwechslung nicht zu wür- 

April _famen nad vielen 

ühlings wunder⸗ 


* IDDE N 


bie Stube 


PT 


' mal per; fie die Nacht zu Hilfe 


‚men, um alles bewältigen zu fönnen. 
Bei diefem J hielt immer eine er⸗ 
wartungsbolle Freudigkeit ihr Herz in 
angenehmer Spannung. War das der 
Einfluß des hoffnungsfrohen Früh— 
lings, der ihren Sinnen tauſend holde 
Wunder vorgaukelte? Sie dachte nicht 
darüber nach, ſie wagte kaum, mit 
einer Frage an dieſes gehobene Glücks⸗ 
gefühl zu rühren. 

Eines Abends trat unerwarietOlga 
bei ihr ein, als ſie eben ihren Thee 
zum Abendeſſen bereitete. Agnes wußte 
nicht recht, ob ſie ſich über den ſpälen 
Befuch freuen ſollte, denn die junge 
Frau ſah nicht gerade heiter aus. Ich 
bin ſo ſchnell hergelaufen, ſagte ſie 
nach flüchtiger Begrüßung mit einem 
Blick in den Spiegel und rückte ihr 
hübſches Frühlingshütchen kleidſamer 
zurecht; ich muß Dich ſprechen, liebe 
Agnes, und ich treffe Dich ja nur 
Abends. Du haſt es aber jetzt leidlich 
gemüthlich hier; als ich zuletzt hier 
war, im Februar, glaule ich, fand ich 
es noch ſchrecklich kahl und nüchtern 
und bedauerte Dich eigentlich, wie Du 
Dich behelfen mußteſt. 

O, mich brauchſt Du nie zu bedau⸗ 
ern; ich fühlte mich damals ebenſo 
wohl wie heute, auch ohne den Sorgen⸗ 
ſtuhl, den mir meine Wirthin durch— 
aus hereinſtellen wollte; er hat gar 
keinen Zweck für mich, ich ſihze nie da— 
rin. 

Ach ja, ſeufzte die junge Frau und 
ſchlug ſchwärmeriſch die Augen zur 
Decke empor, ich hätte nie geglaubt, 
daß ich Dich zuweilen beneiden könnte. 

Agnes, die ihrer Schweſter eben 
eine Taſſe Thee einſchenkte, mußte 
auflachen. Ganz dasſelbe hatte Gro— 
ningen ihr vor einigen Wochen ver» 
fichert. Das iſt Wirklich luflig, rief 
ſie, Du — mich beneiden? Was woll⸗ 
teft Du mohl mit meinem Leben ans 
fangen? 

Du bift menigftens Dein eigener 
Herr. 

Dana) habe ich allerdings geitrebt; 
hätte ich aber aeheirathet, jo würde ich 
die Alleinherrfchaft fofort geopfert ha= 
ben. Du verfennft Deinen Stanb- 
punft als Frau, Dlga. 

Um’3. Himmelämwillen, fängjt Du 
auch an, mir Moralpredigten zu hals 
ten? Bitte, bitte, verfchone mich; ich 
babe an Fritens Nörgeleien vollauf 
genug. Er hat mir lange Zeit das 
Leben damit verbittert. ch will An— 
regung haben und öfter fröhliche Men- 
Then um mich jehen. Friedrich ver= 
langt, daß mir uns von aller Welt 
abjchliegen wie Greife; jedes Vergnüs 
gen muß ich mir erjt Durch einen un= 
liebfamen Auftritt erfämpfen, ala ob 
ih Unmögliches begehrte. Wir find 
bom Elternhaufe an Gejelligfeit :ge= 
mwöhnt, und jett, als Frau, fol ı 
alles entbehren? 

Agnes jhlug die Hände zufammen: 
MWilft Du denn nie aufhören, durdh’3 
Leben zu tanzen? Schäme Did), 
Dlga!. Du bift Frau und Mutter und 
rebeit jolches Zeug? Einmal hoffte 
id, Du würdeſt ernfter werben, da= 
mals, nad Kurt’3 Tode, und als ber 
arme Kraufe auf die Feitung kam. 

- Das ijt mir furchtbar nahe gegan- 
gen, unterbrah Dlga die Schweiter 


ganz treuherzig. Kraufe ift jeit voris | 


gem Yahr in Lüneburg. Ach, er war 
ein netter Men, jo gemüthooll und 
fo mufitalifch; ich habe ihn recht ent- 
behrt. Ya, Agnes, mas ich jagen 
mollte, der Zmed meines Befuches war 
eine große Bitte an Did, Willft Du 
mir ben Gefallen tbun und Sonntag 
zu und fommen? Frik und ich fah- 
ren zum Rennen. Er will mich wirt- 
ih einmal begleiten; Mühe genug 
het’3 gefoftet, ihn dazu zu bemegen. 
Vater hätte e8 gern gethan, aber er ift 
jehr erfältet und darf nicht hinaus. 
Gejtern Abend hatte er jogar ein we— 
nig Fieber. 

Dlga, zu welchem Zmed millft- Du 
zum Rennen fahren? Bon Pferden 
versteht Du nichts, Offiziersfrau bift 
Du nicht, und Deinem Mann tjt’3 
ſchrecklich. 

Liebe Agnes, ſolche Frage kannſt 
auch nur Du ſtellen. Verbindet man 
denn mit allem, was man thut, einen 
beſtimmten Zweck? Es macht mir 
Vergnügen; man trifft Bekannte, ins 
terejfirt ich für die Wetten, hattyreude 
an. fchönen Pferden, guten Reitern 
und genießt den Tag im Freien. 

Agnes mußte denken: ch habe bie 
ganze Woche hindurch im Zimmer ge- 
arbeitet; fragte Olga mohl banad, ob 
ich meinen einzigen Feiertag nicht auch 
gern draußen in der Natur geniehen 
möchte? Bon mir verlangt fie noch, 
das zu thun, maß fie felbjt nicht er= 
fülen fann: ihr Kind und ihr Haus 
hüten. Aber fie fprach e3 nicht aus. 
Sie fagte nur: Jh würde Dir gern 
den Gefallen thun, aber leider muß ich 
diefen Sonntag meiner Arbeit opfern; 
ich babe Fräulein Yranter feft ver- 
fprochen, fie nicht im Stich zu Iaffen. 

Dlga machte ein enttäufchtes Ge- 
fit. Frik führt nicht mit mir, wenn 
Du nicht zum Jungen fommft. Papa 
fann fich feiner Erkältung megen nicht 
um ihn fümmern, er bebarf der Ruhe. 
Kannft Du nicht bie Arbeit einer an« 
beren Stiderin übergeben? 

Auf keinen Fall, Olga, ic) Habe fie 
entworfen und gezeichnet — ich > 
die Hauptfachen felbft gg ur 
durch folche Kleinen Opfer kann ich 
Yräulein Franken meine große Dan: 
barfeit bemeifen. 

Dlga jah den®rund der Weigerung 
mohl ein, fürdhtete fich aber davor, auf 
ihr Vergnügen verzichten zu müffen 
und verlegte fich auf’3 Bitten. 

Es wurde Agnes immer fchierer, 
auf ihrer Weigerung zu 
denn Olga bat und jehmeichel 
berjtehlih. Endlich gab die — 

2 s 


ihr eine unbeftimmte Antwort: Ber 
Ki 


»tende rrü im 2 
nen Tage inar von trüben Grau ums 
ſchleiert. Es regnete nicht, aber Pi 

Zuft war fühl und feucht, und man 

fröftelte in ungebeigten Zimmetn. 

Agnes freilich merkte nicht viel bom 

Umfchlag” der Witterung. Sie jaß 

bon früh an über den GStidrahmen 

gebeugt, troßdem fie bie halbe Na 
daran thätig gewefen war. m Stil- 

Ien hoffte fie, daß Groningen? bed 

fchlehten Wetters wegen nun zu Haus 

bleiben würden. Da erhielt. fie bon 

Dlga einen Brief, der ihr mittheilte, 

baß e3 dem Vater beffer gehe, und daß 

er Frigchen gern hüten molle; Agnes 
brauche deshalb nicht zu Fommen. 

Aber ihren Willen jegt fie natürlich 

auch diesmal buch! dachte Wanea. 

Ob das immer jo fortgehen mwirb? 

Der arme Frievrih! Und dann 

fchmeiften ihre Gedanfen von den un 

freundlichen Dingen ab.... * 

Stundenlang ſtichelte ſie und bob 
kaum den Kopf von der Arbeit auf, 
die ſich endlich der Vollendung näherte. 
Dabei ſtieg plötzlich die Frage in ihr 
auf, ob wohl Franken ſie heute befu— 
chen würde. Er pflegte zuweilen 
Sonntags bei ihr vorzuſprechen. In 
ber letzten Zeit hatte ſie ihn wenig ge— 
ſehen und immer nur flüchtig; beide 
waren zu viel beſchäftigt geweſen. 
Nun wartete ſie von einer Stunde zur 
anderen auf ihn, als müßte er be— 
ſtimmt kommen, aber es war Mittag 
und er kam nicht. Agnes that den 
letzten Stich an ihrer Decke und packte 
ſie mit einem tiefen Seufzer der Be— 
friedigung zufammen. Am Nachmits 
tag fing fie an, fi) einfam zu fühlen 
ohne ihre dringende Arbeit. Sie wäre 
gern zu Groningen? gegangen — Mes 
nigften zu dem Sleinen — bod) 
Tcheute fie jich vor dem längeren Zu= 
fammenfein mit ihrem Vater. Aber 
das Verlangen nach Frigchen trug den 
Sieg davon. E3 war vielleicht gut, 
daß fie einmal nad) ihm fah; ganz im 
Stillen hoffte fie au, Franken dort 
zu finden, der manchmal bei Gronits 
gens vorjpradh und regelmäßig fam, 
wenn der alte Herr fich nicht wohl 
fühlte. Und doch fchalt fie fich tho- 
richt, Hana Franten am Sonntag 
Nachmittag in der Büloiwftraße zu er= 
warten. 

Etwa um 155 Uhr ftieg fie die mit 
diden Läufern belegten Stufen zum 
eriten Stodimwerf hinauf. Die Lautlo- 
ftgfeit, die fie in dem meiten Treppen- 
baufe umfing, fam ihr fat beflem= 
mend vor. Die Flurthür ftand meit 
offen, das fiel ihr auf; auch drinnen 
im Korribor blieb alles ftill. Gollie 
ber Vater mit yrigchen ausgegangen 
fein, da das Metter fich inzmijchen 
aufgeklärt Hatte? Sie war eben im 
Begriff, nach dem Wohnzimmer zu ge- 
ben, als die Jungfer aus Fritzchens 
Schlafſtube trat. Agnes blieb die 
Frage nach dem Kleinen im Munde 
ſtecken, denn das Mädchen, das ganz 
verweint ausſah, brach in Thränen 
aus, ſobald ſie Fräulein Jagemann 
erblickte. 

Um Gotteswillen, was iſt geſchehen, 
Marie? 

Das feine, im Allgemeinen etwas 
gezierte Mädchen war außer ſich. Fritz⸗ 
chen iſt über das Treppengeländer ge— 

fallen, er hatte gerade ſeine Fahne in 
der Hand und hat ſich beim Fallen 
damit in's Auge geſtoßen — meine 
Schuld war es wahrhaftig nicht, Fräu— 
lein Jagemann — ſtammelte Marie 
unter heftigem Schluchzen. Herr Dr. 
Franken iſt ſchon bei ihm, der Portier 
hat ihn ſofort geholt. Ach, wenn nur 
das Auge — 

Agnes hörte nichts mehr; ſie ließ 
das Mädchen ſtehen und rannte, von 
furchtbarer Beſtürzung ergriffen, über 
den Flur nach dem Schlafzimmer des 
Kleinen. Alle Kraft nahm ſie zu— 
ſammen, um ruhig und geräuſchlos 
eintreten zu können. Doch als ſie ſich 
im Zimmer befand und ihr erſter Blick 
auf das beſorgte Geſicht Dr. Fran— 
kens fiel, der ſich über das ſchwerver— 
letzte Kind beugte, gewann eine vor— 
übergehende Schwäche die Oberhand 
über alle Willensſtärke. Da lag der 
kleine, fröhliche, zärllich geliebte Junge 
todtenblaß und anſcheinend bewußtlos 
in ſeinem Bettchen, und mit Entſetzen 
ſah Agnes ſtatt des rechten Auges nur 
eine blutige Wunde, die der Arzt mit 
besinfizirtem MWaffer ausfpülte. Leife 
trat jie näher, das Herz zufammenge- 
preßt von Mitleid und Jammer um 
das Find, und fie zitterte bor bem 
Schlag, der die heimfehrenben Eltern 
erwartete. 3 fiel ihr auf, daß ber 
Großvater bier am Lager feine En: 
fels fehlte, doch mollte fie den Doktor 
jet burch feine Frage ftören. Franten 
bemerkte fie und gab ihr, als fei ihre 
Gegenwart hier ſelbſtverſtändlich, 
durch ein ſtummes Zeichen zu verſte— 
hen, daß ſie ihm helfen möchte. So— 
bald ſie thätig eingreifen mußte, ge— 
wann ſie ihre Sicherheit und Umſicht 
zurück. Sie errieth jeden einer Wün⸗ 
ſche und verſtand jeden Wink, ohne 
eine überflüſſige Frage zu thun. Wäh⸗ 
rend er die Wunde unter dem Auge 
nähte, hielt ſie den Knaben in mög— 
ligſt bequemer Lage, und kein Zucken 
verrieth die Pein, die ihr der unge— 
wohnte Anblick der ſchweren Ver—⸗ 
letzung verurſachte. Eine Todesangſt 
ſtieg ihr bis an den Hals hinauf: 
wenn der Junge ſterben müßte! Wie 
troſtſuchend richtete ſie ihre Augen auf 
Doktor Frankens ruhiges Geſicht; er 
mußte ihn retten können — und er 
würde ihn reiten! 

Endlich war ber Arzt fertig. Er 
hatte einen Drudverband angelegt 
und Eisumfchläge verordnet; nun ride 
tete er fih auf und bat Agnes um 
MWafler zum Wachen. Während fie 
für ihn die Schale füllte, gab fie zum 
erften Male ihrer Angft Ausbrud und 
fragte, od die Wunde gefährlich jei, 

$ hoffe, daS Auge zu retten, erwis 

änten. Ung rweiſe hat 


— des Augapfe hie entſtan⸗ 
Die Verwundung iſt ſchwer, doch 
iſt Heilung möglich. 
Agnes athmete auf. Er hatte eine 
en fprecden, die ihren Muth neu 
ebte. 


Da e3 leider ausgejchloffen ift, daß 
Sie, Fräulein Agnes, die Pflege über- 
nehmen fönnen, werde ich eine Diafo- 
niffin fchiden. ° 

Mitten in ihrem Schmerz um das 
Kind burhdrang ein heikes Glüdäge- 
fühl ihre Brufi. Welch’ ein Vertrauen 
ſchenkte er ihr! Sie wandte ſich ſchnell 
von ihm ab und beugte ihr glühendes 
Geſicht über den Knaben, um auf ſei— 
nen Athen zu: horchen. Yeht endlich 
wagte fie, nach ihrem Vater zu fragen. 

Hat Nhnen,das Mädchen nicht er= 
zählt, daß Ihr Herr Vater plößlich 
einen Schwächeanfall bekam, weshalb 
es den Jungen ſich ſelbſt überlaſſen 
mußte, um dem alten Herrn beizuſte— 
hen? Die unbewachten Minuten hat 
Fritzchen benutzt, aus dem Zimmer 
und dem Korridor nach der Treppe zu 
laufen und mit ſeiner Fahne an dem 
Geländer herunterzurutſchen. Ehrlich 
geſtanden, ich begreife nicht, daß Ihre 
Schweſter den Muth fand, ihr einziges 
Kind zu verlaſſen, während alle 
Dienſtboten, außer Marie, fort waren, 
zumal ihr Vater ſich ſchon ſeit einiger 
Zeit nicht wohl fühlte. Können Sie 
einen Augenblick hier bleiben? Ich 
möchte noch einmal nach Ihrem Vater 
ſehen. Oder bleiben Sie ſo lange, bis 
die Diakoniſſin kommt, wollen Sie? 

Agnes vermochte nur zu nicken. Der 
weiche, demüthige Ausdruck, der an die 
Stelle des ſchroffen, eigenwilligen Zu— 
ges getreten war, machte ihr Geſicht 
merkwürdig anziehend. Sie ſah ihm 
nach, als er das Zimmer verließ. Da— 
bei glitt nur flüchtig, wie ein leuchten— 
der Lichtſtreif der Gedanke über ihre 
Seele hin: wenn er mein wäre —. 
Doch zuſammenſchauernd und wie ge— 
blendet legte ſie ſchnell die Hand über 
die Augen. Da hörte ſie das Raſſeln 
eines Schlüſſelbundes draußen an der 
Flurthür. Das waren Groningens, 
die zurückkehrten. Agnes war zu— 
muthe, als ob an nr Gliedern 
ſchwere Ketten hingen; wie fürchterlich 
waren die nächſten Augenblicke! Schon 
hörte ſie Marie auf dem Korridor mit 
ihrer Herrſchaft ſprechen — und dann 
verſtummte jäh Olga's fröhliches La— 


en. 

Wie feſtgebannt ſtand Agnes am 
Bettchen des Knaben, der noch immer 
todtenähnlich ruhig dalag, und ſie 
horchte mit beklemmender Spannung 
hinaus. Jetzt hörte ſie näherkommende 
Schritte, dann wurde die Thür geöff— 
net und die Eltern traten ein, Gronin= 
gen voran. Mit verzmeifeltem Aus«- 
drud richtete er die Blide nach dem 
Bett feines Söhndend. Stumm fehte 
er fich auf einen Stuhl neben den Kleis 
nen, beugte fich über ihn und umfahte 
zärtlich das fieberheiße Händchen, das 
auf der Dede lag. Wie Aanes ihn fo 
in feinem ftilfen Schmerz beobadhtete, 
drängte fich ihr das Gefühl auf, daß 
jein Leben von dem Dafein feines 
Liebling abhinge, und fajt mie eine 
Fremde zwifchen Vater und Kind er= 
Ichien ihr die Mutter, die jegt zögernd, 
beinahe furhtfam hHeranfam. Die 
Schmefter hatte einen heftigen Aus- 
bruch de3 Yammerz von Dlga erwar= 
tet; doch täufchte fie fih. Mit fhlaff 
berabhängenden Armen und fehmerz- 
verjtörtem&eficht blieb die fchöne Frau 
in einiger Entfernung von ihrem Gats 
ten ftehen und magte nicht, gleich ihm 
ihren Pla an dem Bettchen einzunehe 
men. Go verftrichen Augenblide voll 
beflemmender Angft und Bein; und 
Dlga wartete in Dual und Zerfnir- 
fhung, daß ihr Gatte auch ihr einen 
Raum bei ihrem Kinde gönnte,. Aber 
fie harrte vergeben — er jchentte ihr 
nicht einen einzigen Blif und hielt fie 
fchmeigend von ihrem Knaben fern. 
Da rüttelte der furdhtbare Schmerz 
gewaltig ihre ganze Mutterliebe auf; 
in heißem ‘ammer bebedte fie das Ges 
fiht mit den Händen und jant wie ges 
broden am Fußende des Bettchens 
nieder. 

Unterdeſſen hatte Agnes ſich leiſe 
fortgeſtohlen, um nach ihrem Vater zu 
ſehen. Der alte Herr lag auf ſeinem 
Ruhebett, die hagere, zuſammengefal⸗ 
lene Geſtalt in einen grauen Schlaf⸗ 
rod gehüllt. Das ſonſt ſo wohlge⸗ 
pflegte Haar hing ihm in wirren 
Strähnen an den eingefallenen Schlä⸗ 
fen herab. Das Geſicht hatte eine 
fahle Farbe und erſchien der Tochter 
um Jahre gealtert. Als er ihr bie 
Hand zum Gruß reichte, zitterten ihm 
vor Schwäche die Finger. Wärmer 
als ſonſt begrüßte er ſie. Solch ein 
Unglückstag, Agnes, klagte er mit hei— 
ſerer, weinerlicher Stimme; ach, unſer 
Junge, unſer armer kleiner Junge! 

Doktor Franken wird ihn heilen, 
tröſtete Agnes in zuverſichtlichem Ton. 

Und wirklich gelang es ihr, den 
Vater nach und nach zu beruhigen und 
ihn hoffnungsvoller zu ſtimmen. Der 
Doktor ift vor einer Weile fortgegan- 
gen, um eineDiafoniffin zu jhiden, er- 
zählte er. 

Und mie fühlft Du Dich jet, Vater? 

Der Geheimrath ſchloß ſekunden⸗ 
lang die * Es zuckte ſchmerzlich 
über ſein blaſſes Geſicht hin. Dann 
hob er den Kopf empor, ſtützte ſich auf 
den Arm und richtete den Blick mit 
leidvollem Ausdruck auf die Tochter. 
Wie ich mich fühle? gab er mit eigen⸗ 
thümlicher Betonung zurück; die kör⸗ 
perliche Schwäche, hoffe ich, wird vor⸗ 
übergehen; ſie hat mich einmal über⸗ 
huge Bong en Den Mens ae 

allem, was ich in ben ] 
ren durchgemadt habe.... 

Hier brad) er ab, während in Agnes 
die furchtfame Ahnung peinlider Er- 
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ein Wunber an ihm gefchehen di 
feit langem frofterftarrte Oberfläche 
eines MWafler3 war enbli burch bie 
Gewalt feiner in der Tiefe braufenden 
Fluthen machtvoll durchbrochen; über 
die geborftene Eijesbede jprubelten bie 
Mogen rüdhaltlos Hin.... 

Geit ihr jüngfter Bruder auf dem 
Dıean Ihwamm, hatte der Vater fei- 
nen Namen nicht mehr genannt. Wie 
mußten Gram und Sorge heimlich an 
ihm genagt haben biefe zwei Jahre 
hindurch, daß er jegt mit diefem angſt⸗ 
zitternden Ton nad) ihm fragte! Wenn 
fie nur felbft etwas Sicheres über den 
augenblidlichen Aufenthalt ihres Bru- 
ers gewußt hätte! Doch konnte fie 
dem Vater nur mittheilen, daß nad) 
ber legten brieflihden Nachricht von 
Heinrich, die fie [hon nor MWeihnadj- 
ten aus England erhalten hatte, ber 
„Albatroß” im Januar eine Reife nad 
den chinefifhen Gemäflern antreten 
follte. In den Zeitungsberichten have 
fie auch die Abfahrt am 3, Januar be= 
jtätigt gefunden. 

Und feitdvem? forfchte der Geheim- 
tath weiter, ohne den gefpannten Aus 
drud zu verlieren, 

Seitdem warte ich felbft ungebulbig 
auf irgend eine Nachricht, aus deu 
Zeitungen oder bon Heinrich felbft, 
Tagte fie bebrücdt. 

Zrübe jah er vor fich hin.. Meine 
Kinder bereiten mir jchweren Kums 
mer, jagte er nach einer Meile bor= 
murfäpoll, Anftatt meinem Willen zu 
gehorchen, Handeln fie alle rüdjicht3lo3 
nach ihrem eigenen und zwingen mich 
zum Nachgeben. Was joll ih thun? 
Soll ich den Yungen — meinen einzi= 
gen Jungen — verwahrloft auf ben 
Weltmeeren herumſchwimmen laſſen? 
Schrecklich! Ein Jagemann, der wie 
der erſte beſte Vagabund ſich als 
Schiffsjunge auf ausländiſchen Segel⸗ 
ſchiffen herumtreibt! Der Gedanke 
daran könnte mich verrückt machen, 
und ich fürchte, ich gehe daran zu— 
grunde! ich fühl's — zu lang hab' ich 
alles Leid ſchweigend in mich hinein— 
gefreſſen, und es Niemand merken laſ— 
ſen. Der Schwächezuſtand heute kam 
vom Herzen; ihr alle — Du, Hertha, 
Heinrih — und auch mein armer Kurt 
— ihr tragt Schuld daran. 

Agnes jentte den Kopf auf dieBruft 
und jchmwieg. Was fie früher nie aus 
des Baters harten Weußerungen vers 
ftanden hatte, da8 Klang ihr jet aus 
jedem jeiner bitteren Worte entgegen: 
die tief gefränkte Liebe zu feinen Kin= 
dern; freilich eine von ftarrem Despo= 
ti$mu3 umpanzerte Liebe —, aber 
Liebe war e& do! Und vor diefem 
Gefühl beugte jich jegt Agnes, nach- 
dem fie in des Lebens harter Schule 
dejfen Werth zu mürdigen gelernt 
hatte. Ja — fie und ihre Gefchmwijter 
hatten das Recht ihrer PVerfönlichkeit 
an fich geriffen, ohne Rüdjicht auf den 
Willen des Vaters, ber fie feine Mege 
leiten wollte; die althergebrachten Ge- 
fege vom blinden Gehorfam der Kin- 
der gegen die Eltern hatten fie umge- 
ftoßen, ohne danad) zu fragen, wie viel 
Leid fie ihnen dadurch zufügten. Aa: 
ne3 jaß da mit feft zufammengepreß- 
ten Lippen; fie fagte fi das alles — 
und e3 that ihr weh. Dennoch ver- 
mochte fie nicht zu bitten: WVerzeih”, 
Vater! Sie mußte ja, daß fie au 
heute nicht anders handeln fünnte, daß 
fie taufendmal lieber auf’3 Neue den 
jelben Dornenmweg zu ihrem Ziel zu= 
rücklegen würde, als daß fie ihreSträfte 
im och einer abhängigen Haustochter 
zerjplitterte, 

Wochenlang herrſchte bei Gronin— 
gens beklemmende Lautloſigkeit in 
allen Räumen, athemloſe, angſtvolle 
Spannung Tag und Nacht; kein 
Schimmer der prangenden Maiherrs 
lichkeit drang in das verdunfelteffran- 
tenzimmer bes fleinen Frig. In einem 
tiefen Sefjel neben feinem Bettchen 
faß Dlga von früh bis fpät, und au 
viele Nächte hindurdh. Sie gönnte ‘ich, 
dem bringenden Flehen ihres Mannes 
nur ungern nachgebend, kaum _bie 
allernöthigfte Ruhe. * 

Schon nach den erſten Tagen, die 
Fritzchens Verwundung folgten, als 
der Geheimrath anfing, ſich zu erho— 
len, hatte ſe es bei Doktor Franken 
und ihrem Gatten durchgeſetzt, daß die 
Diakoniſſin nicht mehr kam, weil ſie 
die Pflege ihres Kindes ſelbſt über— 
nehmen wollte. Nun fand Groningen 
ſie im Krankenzimmer, wenn er des 
Morgens, bevor er in's Miniſterium 

ing, ſeinen Jungen beſuchte; und ſie 
fa dort, menn er Mittagd zurüd- 
fehrte, feinen Gruß immer nur durd) 
ein fcheues, ftummes Kopfniden ermi- 
bernd. Sie empfand ihres Gatten 
Nähe ala eine Qual, fie wagte nicht, 
ihn anzubliden, aus Furcht, in feinem 
Geficht wie immer wieder die jchred- 
liche Anklage zu lefen, wie damals an 
jenem troftfofen Unglüdstage; fie 
fühlte, daß er jeitvem mie unter einem 
Zmange mit ihr rebete} und ihr Ge= 
wiffen rief ihr zu, daß er ein Recht 
babe, fie zu veruriheilen. OD, bieje 
eivige, peinigende Erinnerung, bie fie 
marterte, ohne Raft, die fie immer bon 
Neuem unbarmherzig alle Einzelheiten 
durchleben ließ! Wie-hatte ihr Mann 
fie gebeten, die unfeligeffahrt nach dem: 
Rennen aufzugeben, ih an jenem 
Sonntag dem — zu widmen, der 
ohne genügende Aufſicht war! Agnes 
hatte decht gehabt — es war ſo zweck⸗ 
los, dieſes Rennen, für ſie, die nicht 
einmal ein ſachliches Intereſſe daran 

ben konnte; nur die Sucht nach dem 
Vergnügen hatte ſie getrieben! Es war 
ja immer dasſelbe: Heiteres, buntes 
Gewühl, elegante Menſchen — Ner⸗ 
venerregung, das brauchte ſie, das er⸗ 
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eniging ihm nicht; er fah, baß fie fih 
bernadläffigte; fie pflegte ihr Haar 
nicht mehr, fie achtete nicht auf ihre 
Zoiletie; alle Aeußerlichteiten, auf die 
fie fonft den größten Werth gelegt 
batte, waren ihr gleichgiltig geworben. 
Mit einer Angft, die ihre Nerven bis 
zum Schmerz anjpannte, beobachtete 
fie die Unterfuchung der Wunde. Ind 
wenn die Aerzte den Verband erneuer- 
ten, und fie die jchwere Wunde unter 
dem einft fo ftrahlenden Auge ihres 
Lieblings fah, jtürzte fie oft aus dem 
Gemach, ſchloß fih in ihrem — 
ein und machte ihrer verzehrenden 
Qual in leidenſchaftlichen Ausbrüchen 
der Verzweiflung Luft. 

Eines Tages — endlich — es war 
Anfang Juni geworden, erklärtken 
Doktor Franken und der Spezialiſt 
das Auge des Knaben für gerettet. 
Yreilich, eine breite, rotheMarbe würde 
nicht wieber vergehen, meinten fie. 
Öroningen, der an jenem Morgen noch 
nicht in’3 Minifterium gegangen mar, 
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obwohl ihnen ſelbſt trübe genug um’s 
dern mat. Die Einzige, es ges 
lang, durch die unerjchütterlicherze 

feit, mit der fie jheinbar an — 
Rettung glaubte, ihm Muth ein 

hßen, war Agnes. An ſie klammerte 
ſich der Alte; und immer wieder mußie 
ſie kommen und ihm die Verſicherung 
ihrer zuverſichtlichen Hoffnung geben, 
daß der Bruder am Leben ſei. 

Eines Morgens in aller Frũhe kam 
ſie athemlos zu Groningens gelaufen. 
Vater, Heinrich Tebt, jagte fie in ihrer 
einfachen trodenen Art,: bie nicht ah- 
nen ließ, melch’ ein Freudenfturm in 
ihrem Innern braufte; ich habe eben 
einen Brief von ihm erhalten, den er 
bor bier Wochen aus Singapore abge 
Ihidt hat. Der Fleine deutfche Dam- 
pfer, der die gerettete Mannihaft des 
geſunkenen Segeljchiffes an Bord ges 
nommen bat, befindet fi auf der 
Reife na Hamburg. 

Vergeblich bemühte fi der Geheim- 


befand fich mit ben Xerzten und Olga | rath, feine Ergriffenheit zu bemeiftern. 


in Srißchens Zimmer. Bei feiner be= 


ftimmten Verficherung, daß bie Ges | 


fahr endailtig vorüber fei, befiel die 
junge Frau eine folde Schmwäde, daß 
e3 ihr dunfel vor den Augen wurbe 
und fie fich mit heftig zitternden Glie= 
bern in ihren Sefjel jegen mußte. Sie 
hatte nicht gemerkt, daß ihr Gatte die 
Aerzte hinausbegleitete. Erft nad 
einer Weile mich die Betäubung bon 
ihr; fie jah fich mit ihrem Kinde allein, 
und ba ergriff die Erjehütterung fie 
wie ein Krampf; wild und verzmeif- 
lIungsvoll brach die feit langen Wo= 
chen nagende dumpfe Angft und Reue 
in heißes Schluchgen aus. Sie nahm 
ihr Söhnden in ihre Arme, Hlammerte 
fih an ihn und bebedte fein Köpfchen 
mit brennenden Ihränen und Küfjen. 

An dem Abend, der diefem Tage 
folgte, reichte Groningen feiner Gattin 
zum erfter Mal feit dem Unglüdsfall 
feines Sohnes die Hand, al3 er ihr 
gute Nacht wünjchte. 

Menn auch der alte Jagemann am 
Glüc über die Genefung feines Entels 
theilnahm, jo vermochte er dennodh 
nicht von Herzen froh zu werden. Die 
Sorge um feinen Sohn Heinrich 
beugte ihn nieder und raubte ihm feine 
förperlihe Frifhe und GStraffheit. 
Täglich ſah er die Schiffsberichte 
durch; mit wachjender Anaft juchte er 
nah dem Namen Albatrof. Den- 
noch jprach er fich gegen feinen der 
Seinen aus; tief in feinem nern 
mühlte der quälende Zmiejpalt zmwi- 
chen feiner Vaterliebe und jeinen zä— 
hen Anſchauungen. 

Eines Abends, als Groningens 
ausgegangen waren, ſaß er allein in 
ſeinem Zimmer, über die Schiffsnach— 
richten gebeugt. Da fiel ſein Blick 
auf den ſehnſüchtig geſuchten Namen 
Albatroß. Der alte Mann beugte den 
Kopf tiefer über das Blatt, das zwi— 
jhen feinen Fingern fnifterte. Bor 
Erregung fonnte er faum die Worte 
Iefen, fie verfhwammen ihm vor den 
Bliden. Plöglih ſchwindelte ihm. 
Mit zitternder Hand bebedte er bie 
Augen und Iehnte fich fraftlos im 
Sejflel zurüd, während das Zeitungs— 
blatt auf ven Boden glitt. Dort ftand 
die Nachricht, daß das englifche Segel- 
fchiff „Albatroß“ bei einem heftigen 
Sturm im hinefifhen Meere gefunfen 
fei. Nur ein kleiner Theil der Manns» 
Ichaft fei gerettet und von einem deut 
jhen Dampfer an Borb genommen 
worden. ... 


Regungslos lag der Alte lange Zeit 
in feinem Stuhl. Er hatte nur das 
dumpfe Gefühl eines muchtigenSchla= 
ges, deffen Gewalt all jein Denten 
und felbft die Empfindung des heftig- 
ften Schmerzes betäubte. Endlich ver= 
mochte er fich aufzurichten, jchwer und 
mübfam. Alle Glieder waren ihm mie 
abgeftorben, und die Hand, mit ber 
er die Zeitung vom Boden aufhob, 
vermochte faum, das dünne Papier zu 
halten. Eine furdhtbare Angſt ſchnürte 
ihm die Kehle zufammen. Wenn auf) 
diefer Sohn ihm entriffen mar für 
immer! Gott, Gott — laß e3 nit 
zu, laß mich das Furchtbare nicht er— 
leben! Und der ftarre Bureaufrat, 
der fein Gefühlsleben feft verfchloffen 
hatte in den geheimften Winkel feines 
Herzens, damit e3 niemals bie ftreng 
gezogenen Grenzen der Vernunft und 
ber traditionellen. Grunbfäge überflu« 
thete, ließ den grauen Kopf in bie ge 
falteten Hänbe finten, und feine Seele 
johrie zum Himmel, fich feiner zu er= 
barmen, ihm ben legten Sohn nicht zu 
rauben. Die ganze Naht Hinburd 
tangen in ihm Todesangft und zage 
Hoffnung: befand fi Heinrich unter 
den Geretteten, oder war er eim Dpfer 
des ftürmifchen Meeres geworben? 
Fieberglühend lag er in feinem Beit 
und ftarrie in die lautlofe Finfternig 
hinein, die Augen weit geöffnet, Die fich 
nicht Tchließen wollten, weil in feinem 
Hirn ruhelos und jehmerzhaft die Ge- 
danken arbeiteten. Die Vergangenheit 
erfhien ihm in brohender Geftalt, fie 
rüttelte an feinem Gemiffen; fie zeigte 
ihm einen blafjen, gequälten Jungen, 
den er von Klaffe zu Klaffe hegte, vem 
er Biüchermweisheit einpfropfen mollte, 
die fein armer Kopf nicht faffen 
fonnte. Warum that er das? Weil 
fein Ehrgeiz, feine verrotieten Vorur⸗ 
theile mächtiger waren, al3 feine Ba- 
terliebe! Weffen Schuld war e8 denn, 
baß ber gepeinigte Knabe endlich mit 
dem Muth der Verzweiflung jeine 
Ketten zerriß und fich auf’3 Meer hin- 


Ihm ward es zu eng und zu heiß in 
ſeinem Lehnſeſſel; mit beiden Händen 
ſtützte er ſich auf und erhob ſich lang⸗ 
ſam; doch entkräftet durch die Gewalt 
der ungeheuren Freude, ſank er mit 
glückverkllärtem Geſicht in Agnes’ 
Arme. — —. 

Agnes' Arbeitseifer ſteigerie ſich im 
Laufe des Sommers. Die ungewöhn⸗ 
liche Hitze, die wochenlang über Verlin 
brütete, ſchien ſie kaum anzufechten. 
Sie war allmählich Fräulein Fran— 
kens rechte Hand geworden; ja, ohne 
daß dieſe ſich Rechenſchaft davon gab, 
war Agnes eigentlich die Seele des 
großen Geſchäftes. Die jungen Mäd⸗ 
chen, Verkäuferinnen wie Stickerinnen, 
hatten ſich daran gewöhnt, ſich in allen 
Ftagen an ſie zu wenden; ſie ordnete 
die beſtellten Arbeiten, dein Geſchmack 
der Kunden entſprechend, an, ſie leitete 
die Vorſtickerinnen, ſie erfand und 
zeichnete neue, kunſtvolle Muſter, und 
die Kunden verhandelten am liebſten 
mit ihr, weil ſie unermüdlich in ihren 
Vorſchlägen, ihrePhantaſie unerſchöpf⸗ 
lich im Erſinnen war. Auch machte 
ihr ruhiges, ſicheres Auftreten, das 
ſich mit der Zeit aus dem trotzigen, 
derben Weſen entwickelt hatte, einen 
guten Eindruck. Jedem fiel die vor— 
theilhafte Veränderung auf, ſelbſt ih— 
rem Vater, und ihreTüchtigkeit zwang 
ihm endlich Bewunderung ab. Na— 
mentlich war es ihm lieb, daß ſie trotz 
ihrer Selbſtändigkeit weder in ihrem 
Aeußeren, noch in ihrem Weſen eiwas 
Männliches angenommen hatte, denn 
er hatte gefürchtet, daß ſie, gleich vie⸗ 
len der modernen Berufsarbeiterinnen, 
durch furz gefchorenes Haar, unmeib- 
liche Kleidung und burfchiloje Ange: 
mohnbeiten ihr Gefchleht möglichft 
verleugnen würbe. Als er ihr einmal 
feine Freude ausbrüdte, daß er fi 
darin geirrt habe, ermwiberte fie ihm 
einfach: Ich jege ja meinen Stolz das 
rein, gerade ala meibliches Wefen et= 
was zu leiften. 

Aber eine bleiche Stubenfarbe Hatte 
fie befommen, und eine feine Linie, die 
fich über ihre Wangen Binzog, mahnte 
eindringlich an das Vergehen der leh- 
ten Jugend, Doh Wane empfand 
das jelbft weniger, weil fie eigentlich 
niemal® da3 BVollgefühl einer echten, 
leichtfinnigen, feligen Jugend gekannt 
hatte. Im Gegentheil, mandmal fam 
erit jeßt eine leife Ahnung deffen über 
fie, ma3 ihrer trodenen Sinnedart bi- 
her verfchloffen gemefen war. &3 [lich 
fich in ihre Bruft hinein, wie ein unbes 
ftimmtes Sehnen, e3 meitete ihr bie 
Seele mit fremder munderfamer Ge- 
malt; aber fie fürchtete fich danor, mie 
por einer lodenden Verfuhung. Des 
halb vergrub fie fich im ihre Arbeit, 
nur um Herz und Sinne abzulenten 
bon dem verführerifchen, gefahrbro- 
henden Unbemußten; und doch hätte 
fie’3 um alle Schäge ber Welt nicht 
preißgeben mögen. 

Doktor Franten mahnte fie mand)> 
mal vor zu ſtarkem Fleiß. Ich glaube 
freilich, meinie er lachend, daß ſie erſt 
krank würden, wenn Sie nicht arbei⸗ 
teten. Dies Geſpräch fand gerade an 
einem Sommerabend ſtatt, als Agnes 
mit dem Arzt und Fräulein Franken 
in den Zelten ſaß. Der Doktor holte 
die Damen häufig ab, um ſie in's Freie 
zu begleiten, weil ſie ſich, wie er 
meinte, ſonſt völlig in ihren Zimmern 
einſchließen würden. Seine Couſine 
ſprach ihm zwar über dieſe liebens⸗ 
würdige Fürſorge ihre Freude aus; 
im Stillen machie ſie ſich aber ihre Ge⸗ 
danken darüber. Wenn er auch ernſter 
iſt, als andere, ſo kann ich mir doch 
nicht denken, daß er ſich ein Vergnü⸗ 

en daraus macht, zu ſeiner Erholung 
fine alte Eoufine jpazieren Zu führen. 
Dahinter ſteckt etwas anderes. Sollte 
etwa Agnes dieſe zarte Rüdſicht gelten, 
bie er mir erzeigt? Zweifelnd ſchüt⸗ 
telte fie ben At, ala fie unter joldhen 
Gedanten die beiden miteinander ver- 
glich. Meine gute Agnes ift jelbftlos, 
tüchtig, alles, doch Tann ich mir nicht 
borftellen, daß Jemanb fich in fie ver⸗ 
lieben fönnte. Sie murbe neugierig, 
und nahm fidh vor, ihrem Vetter ein- 
mal auf den Zahn zu fühlen. Hans, 
fagte fie, ich glaube, Du eigneft Di 
vorzüglich zum Ehemann; eigentli 
Schade, da Du noch immer Jungge- 
jelle bift. 

Hana aber nahm, ganz mwiber Er- 
warten, die harmlofe Bemerkung nicht 
fo fcerzhaft auf, wie fie Hang, als 
fühlte er den Ernft heraus, den fie im 
Grunde barg. Er rüdte ungebulbig 
auf feinem Stußl hin 
ftadh die Spike feines & 
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Verpaſſen Bie diefe Gelegenheit nicht! 


Sie fönnen viel Geld fparen in jedem Departement. Hier führen wir einige unferer 
Bargains an: 


Department 
Geſchäft 
für das 

Publikum 


Schwerer ungebleichter Muslin, 2 
die Yard € 
Wand Kaffee-Mühlen, unjer ° 
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Die Ihöne Andrea. 


Erzählung von Karl Bufie. 
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Milwaukee 
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Sir. 


Nunttirter oder geftreifter Gar: 
dinen-Swiß, die Yard 

Holman’s beite Seifen-Schnigel, 

3 Pfund für 

Gemifchter Tihee, unjer fpezieller 

Preis, das Pfund 

Kalb: oder Hammelfleifh zum 
Kochen, das Pfund 


RITCHIE 


grüßend, „geht’3 beffer ala mir. Gie 
iteht fejt, wie fie gejtanden, und fällt 
nicht. ch aber jchwanfe ie betrun- 


Die fchöne Andrea Falk fpigte die | fen, Bald, Freunden, kann ich mir 
Zippen, als wollte fie pfeifen, und | jelbjt Maß nehmen zum Sarge. Ku— 


ah an Bogdan Konarsti vorbei Die 
Ehauffee entlang. 

Die Chauffee war hügelig; man 
fonnte fie nicht weit überbliden. Zu 
beiden Geiten jchloß der Wald fie ein. 
Auch er ftieg und fiel unregelmäßig. 

„Bani!” fagte der Burfh, um die 


| 


| 


1 


| 


rios, furios — man alaubt, e3 war 
bor furzem,daß man den erften machte. 
Und nun foll der legte fommen.“ 
Aechzend war er herabgeflettert und 
tieb fich die Beine. Dann fchirrte er 
ben Ejel ab. 
„Seit warın untt Xhr fo, Gevatter?“ 


Ichöne Andrea zu erinnern, daß er au) | fragte der Burj. Er befeftigte den 


nod da fei. Geine groben, audgear- 
beiteten Hände zogen den breiten Trag- 
gurt hin und ber über den Schultern. 


| 


„Seht Ihr den Vater fchon?“ gab | 


fie zurüd. 

„Er fommt aud) fo. Er fommt je- 
den Tag. Ach aber habe Eu nur 
felten. Erinnert Euch, daß hr mir 
eine Antwort jehuldig jeid.“ 

Da bog fie das Geficht ihm zu. E3 
war von feiner, heller Bräune, tie 
man fie wohl bei jungen Zigeunerin- 
nen fieht, und edel gqejchnitten. Frei 
und hoc) waren die Brauen geſchwun— 
gen und neigten ſich weit zueinander. 
Darunter die Augen, dunkel, tief, un— 
beweglich —aber es wußte jeder Burſch 
im Dorfe, daß dieſes Dunkel hin und 
wieder glänzen und brennen konnte, 
als würde es von innen durchleuchtet. 
Jetzt jedoch war es nur unbewegliches 
Dunkel. Und ein ſtiller Hochmuth 
ſtand in dem Antlitz. 

„Drei Häuſer weiter,“ ſprach ſie. 
„Sagt dort daſſclbe, und ich höre den 
Jubel bis hierher. 

„Wenn ich drei Häuſer weiter wollte, 
wäre ich nicht hier ſtehen geblieben.“ 

„Vielleicht waret Ihr müde. Die 
Karre wird ſchwer ſein.“ 

Der Burſch drehte langſam den 
Kopf. Am Rand der Straße ſtand 
ein Schubkarren. Das Holz war hoch 
aufgeſchichtet und mit Stricken gegen 
das Abgleiten geſichert. 

Seine Bruſt dehnte ſich. 

„Man ſorgt für den Winter. Es 
wird kalt werden, Pani. Und leicht 
war es nicht, das Holz bis hierher 
zu kriegen. Aber die Mutter iſt alt. 
Wer weiß, wie lange ſie noch lebt! 
Mir hilft keiner!“ 

„Und deshalb,“ fuhr Andrea ſtatt 
ſeiner fort, „dachtet Ihr: eine Frau 
wäre nicht ſchlecht Sie könnte ziehen, 
ſie könnte helfen. Man ſpannt ſie als 
Pferdchen vor ... hü, das geht fixer. 
Gerade muß ich daſtehen: ſo kamt Ihr 
heran.“ 

Bogdan Konarski brachte die Worte 
nicht glatt heraus. „Weiberzungen 
ſind ſchneller als Mannsgedanken,“ 
erwiderte er. „Ich habe über ein Jahr 
bei mir nachgedacht. Ihr ſeid ſtolz 
und habt zu ſchöne Hände. Schöne 
Hände ſind ſchlechte Arbeiter. Da, ſeht 
— die guten Arbeiter ſind ſo!“ Er 
ſtreckte ihr die harten, mächtigen Pran— 
fen hin und lachte ruhig bei ſich. „Eine 
Prinzefjin kann ic) nicht brauden. 
Meine Frau muß arbeiten. Und wenn 
fie die Karre ziehen hilft, ijt die Laft 
leichter. - Die Pant Maduromwicz weiß 
bag!“ 

Eben bog ein anderer Karren aus 
dem Walde. Born ein junges Weib, 
da3 fich mit Bruft und Schultern ftarf 
in die Stride legte, während der Mann 
binten jhob. So famen jie rajch vor— 
wärts. 

„Seht, Pan,” fagte dı3 Mädchen 
plöglich, „das gefällt Eud. So möd- 
tet Xhr e8 auch haben. Drei Häufer 
weiter, und Ihr habt eg fo. Warum 
wollt $hr mich? Glaub: Yhr, ich laffe 
mich vorfpannen? Bis jegt habe ich’3 
nicht gebraucht, und wenn ich heirathe, 
will ich’3 befjer haben, nicht jchlechter. 
Da verfteht Yhr doh! Warum aljo 
viel Worte? AlS Vorjpann bin ich zu 
gut!” 

Bogdan Konarsfi blidte lange zur 
Erde. Dann fpudte er in die Hände, 
„Wie Gott will! Alfo Einfpänner. 
Schwer, ſchwer — jedoch es geht alles. 
Da kommt auch Euer Vater. Er be— 
ſtärkt nur immer Euern Hochmuth, 
Pani. Nach wem Ihr ſeht, weiß ich. 
Da iſt der Grünrock aus dem Walde. 
Grün iſt die Hoffnung; alle Narren 
laufen danach.“ 

„Was kümmert Ihr Euch um meine 
Angelegenheiten, Ban Bogdan?“ 

„Dachte immer, e3 find auch meine! 
— Nun, wie geht’3 der Stabt, Euer 
Wohlgeboren ? 

Das letzte rief er dem Vater der 
ſchönen Andrea zu, der eben auf ſeinem 
Fuhrwerk herankam. 

Ein abſonderliches Gefährt. Ein 
kleiner, alter Eſel zog den kleinen, al—⸗ 
ten Wagen. Weil der Sitz zu niedrig 
war, mußte Valentin Falk die Beine 
ſtets weit nach vorn ausſtrecken. Hin⸗ 
ter ihm klapperten bei jeder Umdre⸗ 
hung der Räder die leeren blechern 


— junges Blut friert nicht. 
das Blut, 


Stall in Deinen Jahren. 


Traggurt ſchon an den Griffen der 
Karre. 

„Seit es in mir ſitzt. Hü, Anton — 
genug für heut. Man verträgt den 
Natürlich 

Brennt 


brennt die Liebe. Was 


meinſt Du zu Andrea, Sreundchen?“ 


en | bes 


Bogdan Konarsfi hatte mit fchme- 


rem Rud fchon die Karre erhoben. „E3 | 


wird lange dauern, bis der Prinz für 
jie fommt, Gevatter,“ rief er, ohne fich 
umzufehen. Wechzend drehte jich das 
Rad. 

Die ſchöne Andrea blickte unver- 
wandt nach dem Walde. In letzter 
Nachmittagsſonne flammte das rothe 
Laub der Buchen und rieſelte, lichtge— 
troffen, in den Herbſtwinden nieder. 
Ueberall nur dieſes brennende Roth— 
braun, in das ſich, jenſeits der Chauſ— 
ſee, die mattgrünen Wipfel der Kiefern 
miſchten. Sie aber ſtand und ſah, ob 
nicht zu dieſen beiden Farben ſich eine 
dritte geſellen wollte: ein helleres 
Grün, wie es Julian Libelt, der För— 
ſter, trug. 

An ihr vorbei trabte Anton, der 
Eſel, nach dem Stalle. Ihr Vater 
folgte mit den leeren Milchkannen. Er 
hatte trübe Augen. Sie erhellten ſich 
nur, wenn ſie auf Andrea fielen. 

* * 


Sultan Libelt war Unterförfter in 
berrfchaftlichen Dienften. Wenn er in 
jeiner Uniform, die Flinte über der 
Schulter, ducdh’s Revier ging, liefen 
ihm mehr Mädels über den Weg als 
Rebe. Kein Wunder: wo gab e3 auf 
Meilen einen zweiter jo hübfchen und 
forfchen Kerl? Gelbit die Schulzen- 
tochter in Laslomwice wäre gern Pani 
Libelt geworden. 

Sie war nicht fo fchön mie die [chd- 
ne Andrea alt. Aber fie brachte eine 
Geldfage mit und Andrea nur einen 
Ejel. Eine böfe Geigichte. Böfe be- 
jonders feit ein paar Tagen! Denn 
borher — — 

Er made die Auaen zu. Mie fie 
warm an jeinem Halfe hing: „Julek!“ 
Wie das Brennen in die dunflen Au- 
gen kam: „Julek!“ Wie fie füßte, die 
Ihöne Andrea! Keine war ihr ver- 
gleichbar. 

Und der Alte, der Tifchler, Milch: 
fahrer, und mas er fonjt noch mar, 
hatte gelächelt. Niemals war aus ihm 
Hug zu werben. Die einen verficher- 
ten, er hätte nicht nur ein Kapitälchen 
auf der Sparfaffe, fondern auch fonjt 
noch mancherlei ausftehen. Die ande- 
ren hingegen meinten, er quäle fich ge- 
trade jo durch und wäre ein lujftiger 
Hungerleider. Yulian Libelt neigte 


* 


ſich der erſteren Anſicht zu. Aber für 


alle Fälle hielt er auch die Schulzen— 
tochter noch am loſen Fädchen. 

Da war vor ein paar Tagen etwas 
geſchehen, was ihn recht verſtört hatte. 
Er war ſchräg durch's Revier gegan— 
gen, auf die Chauſſee zu. Sprang da 
ein Wild? Wer lief jo? Ein Klingender 
Aufruf. Ein ftodender Schritt. „Ju- 
lef!“ Und meinend hängt ihm die 
Ihöne Andrea am Halfe. 

Was iſt los, wo brennt’3? Ach, fie 
kommt vom Doktor. Der Vater will 
ſterben. 
eigenen Sarg. Bis er hinfällt. De 
Doktor will morgen nachſehen. 

Küſſe und Thränen — es ſchmeckt 
bitter durch alles Süße. „Geh mit! 
Rette ihn!“ 

Lieber Gott, die Weiber — wenn ſie 
einen lieb haben, trauen ſie einem al— 
les zu, ſelbſt Wunderkraft. Aber wer 
kann widerſtehen? 
‚ Die Alte Humpelt; der Tifchler Tiegt 
im Bett, im diden, fehmergefüllten 
Bauernbett. AlS’er die beiben herein- 
tommen fieht, lachen feine Augen. Hin 
und berreben, aber zum Schluß im- 
—— —— man ſterben muß!“ 

nd leife plöglih: „Schafft die Mei- 
ber raus, Libelt!“ wart * 

„Schön. Wir ſind beide grauköp— 
fig, der Eſel und ich. Aber Anton 
überlebt mich. Lange wird's auch bei 
ihm nicht dauern. Meine Frau — 
krank, krank. Hundert Jahre kann ſie 
dennoch werben. Gie tft zäh. Bleibt 
* eine, die Ihr kennt!“ 

ieder lachen die Augen. An ſei— 
ner ſchönen Tochter hängt das Herz 
»es Ziſchlers und Milchfahrers. 


Hat immerzu gehobelt, ar ' 


werben!” 

Peinlich für einen Ehrenmann, fo 
direkt geftellt zu werden! Was follte 
id) anders tdun? denkt der Förſter. 
Sch habe die Hand auf’3 Herz gelegt. 

„Ich meine nicht, ob hr liebt,“ jagt 
der Kranke da. „Das kann jeder — 
fol Mädel! Uber heirathen, Freund— 
hen! Guretwegen hat fie viele forige- 
ſchickt.“ 

Ja, ja—es wäre der höchſte Wunſch, 
am liebſten gleich. Ach, die große Lie— 
be! Aber — je nun... man müßte 

| doch erft wilfen...... Kurz und gut, ber 
Herr Gevatter hatte ja jeldit gejagt: 
Kieben fei fein Kunftitüd, aber heira- 
then. Zum Lieben gehört nur da3 
Herz — hier jchlägt es, hier ijt e8 —, 
aber zum Heirathen Geld. Wie es ba- 
mit wohl jtünde.... 

Eine Bewegung von Daumen und 
Zeigefinger, die fich beide zärtlich reis 
ben. ine Andeutung von der Schui- 
zentochter ... 

Immer tiefer ſcheinen die Augen in 
das Krankengeſicht zu ſinken. Der 
Tod macht dem Pan Falt einen Strich 
durch die Rechnung. Noch ein Jahr 
Leben — und ſeine Andrea wäre Frau 
Libelt geweſen. Man hätte den För— 
jter hingehalten. Und Herrath war 

| Heirath. Uber nun konnte er feine 
| Rolle nicht zu Ende fpielen. Starb er, 
| tam Doch alles raus. A 
| „sch hab’ nichts... . nichts! Heiler 
und ſchwach die Stimme; fie unter= 
| ftrich das zweite „nichts“ krampfhaft. 
| Und die tiefliegenden Augen jahen voll 
| Angit auf die des Förfters. 

| ‚Dem fam es vor, al3 wäre Unbrea 
‘ nicht halb mehr jo fhon. „DO, 9“ 
fagte er nur und jchüttelte immer nur 
den Kopf. Er bedauerte ehrlih. Nun 
mußte e8 aljo doch die Schulzentocdhter 
fein. Schlimm — aber Gottes Wille! 
Marum hatte der Ban Falk nicht bej- 
fer geforgt? 

Und eigentlich: e8 war gemein, da3 
erit jet zu jagen! Gemein, die Un- 
drea jo zu verwöhnen mie eine Gräfin. 
Sie hatte weniger noch als die Mabu= 
romwicz, aber wer hatte fie den Karren 
ziehen und arbeiten jehen? 

„shr merdet fie heirathen,“ quälte 
der Tifchler angitvoll immer wieder. 

Man mar fein Unmenfd. Warum 


"Könnte alfo] Hatlen — gleichfam fhmaler und ge-| 


übermorgen ift’s aus. Sönnte alfo | Hatt 
preßter geworben. ihren Hochmuth 


Zug um den Mund gefommen 


: einem Sterbenden Schmerzen anthun? | 
| 


Lügen natürlich mollte man aud) nicht. 
| Für nichts und wieder nichts tut 
| man feine Sünde. 

Aber man brauchte nit rundmeg 
„nein“ zu jagen. Graufam märe daS. 
Alfo man beruhigte. Man wollte rech- 
nen, man wollte jehen. Vielleicht 
ginge e3. 

Immerhin war der Förfter froß, 
al3 er wieder draußen war. 

Und nun war der Pan Falk tobt. 
Die fchöne Andrea blieb einſam zu— 
rüd in der Hütte — nur mit ihrer 
Mutter und dem Efel. Die Junge bei 
zei Alten. 

Julian Libelt überlegte Hin und ber. 
Menn er fie nahm — drei Treiler 
mehr! Wenn man den Ejel, die Hütte, 
das Tifchlergeräth verfaufte — mas 
mwar’3? Ein paar Thaler, die jchon 
auf der Hochzeit von guten Freunden 
bertrunfen wurden. Und er hieb mit 
dem jehmeren Stod den muchernden 
Scho$ eines Baumes ab: „Adieu, An- 
drea!“ 

Morgen wollte er ſich durch Laslo— 
wice ſchlängeln ... 

Die ſchöne Andrea hatte bisher im— 
mer in der Sonne geſtanden. Ihr Va— 
ter war ein betriebſamer Mann gewe— 
ſen. Weil ihn die Tiſchlerei nicht gar 
zu ſehr in Anſpruch genommen, hatte 
er ſich den Eſel Anton angeſchafft. Es 
lohnte ſich für das Dominium nicht, 
die Milch durch eigenes Fuhrwerk in 
die Stadt zu ſchaffen. Noch weniger 
für die Kleinbauern, die knapp ein 
paar Liter abzugeben hatten. Da kam 
der Tiſchler mit ſeinem Eſelwagen wie 
gerufen. Er nahm Beſtellungen mit, 
machte Beforaungen, und Grofchen auf 
Grojien gab aud) Geld. 

Sp war feine Noth in die Hütte ge- 
fommen, und die jchöne Andrea war 
aufgewachſen ... nun, wie eine Grä- 
fin. Sie hatte feinere Hände als bie 
Dörflerinnen, denn fie brauchte nicht 
piel anzufallen. Sie konnte fi pu= 
en, fonnte müßig gehen und brauchte 
den Vater nur au ftreicheln, um alles 
zu erlangen, wa? fie wollte. 

Nun war der Vater todt. Weinen 
und Wehklagen gab es reihlid. Daß 
Sultan Libelt fich nicht bliden ließ, 
empfand die fchöne Andrea bitter. — 
Gelbit Bogdan Konarsfi war gefom= 
men und hatte ihr die Hand gedrüdt. 

Die beiden Frauen drängten fich an= 
einander und mußten nicht ein, nicht 
aus. m Bettftroh lagen zwar nod) 
harte Thaler. Aber Geld fojtete alles, 
der Arzt, das Begräbniß. Und ver: 
geblich fragten fie herum, ob einer dem 
Verftorbenen no etwas ſchuldig 
wäre. 

Immer näher kam die Noth. Es 
mußte etwas geſchehen. Die Dörfler 
lachten hinter Andrea drein, denn ihr 
| Hochmuth hatte viele gefräntt. 
| „Wann fommt der Prinz?“ rief ei- 

ner. „Sudft Du den Grünrod, Bet: 

telprinzeß?“ ein anderer. 

Bogdan Konarsfi machte das nicht 
mit. ber leife faate er: „Nun lernt 
hr Eure Freunde kennen, Pant. Auch 
den grünen.“ 

Sie wollte e3 nicht glauben. Gie 
ftellte Julian Libelt im Walde. Er 
wand fich wie ein Wurm, redete ihr 
vernünftig zu, füßte fie. Das ließ fie 
gejchehen. Aber die Ylammen famen 
nicht in ihre Augen — die Augen blie- 
ben tobt. ö 

Sangfam ging fie zurüd. Sie zudte 
nur leicht, al3 man ihr erzählte, daß 
der Grünrod und die Laßlomicer 
Schulzentochter fich verfprochen hätten. 
Sie glaubte e3 jogar. 

Mit einem Male war fie von ihrer 
ftolgen Höhe herabgeſchleudert. Zwei 


QIage faß fie und ftierte vor fich bin. 
Die Mutter feufgte; Anton fehtie im | das er aus 


— mer msn gie van anne 


hatte fie nicht verloren. Aber es war 
tein läfliger mehr wie früher, jondern 
ein harter. Er barg bittere Verad)- 
tung in fid. 

Am dritten Tage ging jie mit die- 
jem falten Gefiht aufs Dominium 
und dann von Bauer zu Bauer. Am 
vierten 30g fie jich wärmer an, jehirrte 
den Efel auf, fpannte ihn tor den W.& 
gen und holte die Milcyfannen. 

Alles jperrie Mund und Nafe auf. 
Die einen lachten und höhnten; die an= 
deren lobten. Sie kümmerte fi um 
beides nicht, fegte jich auf das Wägel- 
chen — aud) fie mußte die Beine nad) 
born außjtreden — und fuhr los. 
„Run fönnen wir nicht verhungern,“ 
jagte fie zu ihrer Mutter, 

Bogdan Konarsfi traf jie auf der 
Chauſſee. 

„Seht, ſeht — Kutſcher ſeid Ihr 
ſchon, Pani.“ 

„Aber nicht Vferd und Vorſpann.“ 

„Wie Gott will,“ erwiberte er. — 
„Wartet erjt ab.“ 

* * * 


Auch in der Stadt ſahen die Leute 
erſtaunt auf. Alltäglich war die Sa— 
che nicht. Und die Wanderer, die das 
Gefährt auf der Chauſſee trafen, guck— 
ten ihm kopfſchüttelnd nach. 

Anton, der Eſel, zottelte ſeinen Weg, 
als wäre er eine Maſchine. Der 
Schwanz hing lang, gerade, gleichgil— 
tig herunter. Herunter hing der Kopf. 
Es gab ja nichts zu ſehen ringsumher 
— nichts, was Anton nicht ſchon ge— 
kannt hätte. Stand das Wägelchen, 
ſo ſtarrte er unbeweglich auf einen 
Fleck vor ſich hin. Kein Lärm riß ihn 
aus dieſer tiefſinnigen Verſunkenheit. 

Die ſchöne Andrea war ihm darin 
gleich. Auch ſie blickte immer auf ei— 
nen Punkt. Sah immer hinunter, 
wie die graue Chauſſee unter den Rä— 
dern ſchwand, ſich jedoch unermeßlich 
weiter dehnte. So fahre ich durch's 
Leben, dachte ſie — und das graue 
Band rollte immerzu. 

Ihre Lippen hatten ſich noch ſchma— 
ler und feſter gepreßt, daß ein harter 
war. 
VBielleicht gefchah e3 deshalb, daß ſich 
die Burfhen und Wanderer nicht an 
jie herantrauten, ob fie auch mutter- 
jeelenallein in all ihrer Schönheit auf 
der einjamen Waldpchauffee dahinfuhr. 
Un der Seite trug fie die fehwarze Le= 
dertafche, in der das faffirte®eld ruhte. 
Und da fie alles richtig beforgte, fo 
waren bie Kleinbauern und der Sin= 
Ipeftor vom Dominium mit diefem 
neuen weiblichen „Suhrherrn“ einver- 
ftanden und gewöhnten fich daran. 

Mit Madt fam nun der Winter. 
Un einem Tage, als eifiger Wind 
mehte, fuhr die jchöne Andrea wieder 
mit den leeren Kannen nad) dem Dorfe 
zurüd, 

Sie fror. Das that der Wind; das 
that auch der Gedanke, daß heute in 
Laslomice Verlobung gefeiert wurde. 
Die Braut fonnte fich freuen... 

Und wie fie daran dachte, überfam 
fie jelbft eine fchwere Bitterfeit und 
talte Verachtung und ein mehes Ge- 
fühl der Verlaffenheit. Sie fprad 
mit Anton. Aber Anton war ftumpf 
und müde. Er zottelte nur; auch er 
jah immer nur, wie grau, grau, grau 
die Chauffee unter ihm fehmwand. 

Die Chauffee war, wie gejagt, hü- 
gelig. Al3 Anton mühfam wieder eine 
Steigung genommen hatte, erblicte die 
Ichöne Andrea dicht vor fich einen 
Dann. Das Felleifen verrieth ihn als 
wandernden Handmwerfsburfchen. Er 
ging todtmüde, wie taumelnd. Als 
er bie Räder hörte, drehte er fich um. 
Ein baumlanger Menfch, etivas ber- 
mwildert, etwas entfräftet wohl auch. 
Al3 müfle er das Bild ganz genau in 
fi aufnehmen, ftarrte er das Gefährt 
an. Er grüßte nicht, fagte nichts, 

Uber als die jchöne Anpdrea nur ein 
paar Meter meitergefahren war, hörte 
fie einen feltfamen Ruf, daß fie fich 
Ichnell ummwandte. Gie hatte vorhin 
flüchtig in des Mannes Augen gefehen. 
Augen tvie ihre — unbemeglich, gleich- 
Jan tobt. 

Viel Leid ift auf der Welt, dachte fie. 
Unter vielen läuft die graue, graue 
Straße fort... Deshalb hielt fie. 

„Bani,“ fagte der Fremde fonderbar 
Icheu. „Wie weit ift das nächfte Dorf?“ 

Er mollte nicht taumeln; beshalb 
ftüßte er fich auf den Stod. 

„Eine halbe Stunde zu fahren, drei= 
viertel zu gehen.“ 

Seine Augen fehlichen fcheu umher. 

„Seid Ihr müde?“ 

Er nidte. „Habt Jhr ein Plägchen 
für mich?“ 

Einen Moment maß fie ihn, maß 
die Straße. „Rommt,“ fprach fie und 
rüdte ein wenig. 

Ein paarmal zog Anton unmillig 
an. Er war auf der Heimfahrt leich- 
tere Lajt gewöhnt. Dann zottelte er 
meiter. 

Die beiden maßen fich von der Gei- 
te. Der Burfch fragte dies und das. 
Wie viel Milch fie mitnähme, wie hoch 
der Preis jei. Dann fpradh er von 
fih. Sein Felleifen band er auf. 

„Das lette Handmwerfäzeug . . . .!” 
Viel war es nicht. Er war Tifchler 
tie ihr Vater. 

„Und wohin wollt Ihr?“ 

E3 war ihm alles gleich. Seit Ta= 
gen hatte er nicht? Warmes im Ma- 
gen. Der Rod war zu leicht. Der ei» 
fige Wind blies. Arbeit befam er 
nit. Gab fich auch feine Mühe mehr 
— e3 mar bo umfonft. Abgebrochen, 
berbittert jpradh er. 

Diel Leid ift in der Welt, mußte bie 
ſchöne Andrea wieder denken. Doc 
war ſie ſtill wie er und ſah auf die 
graue Chauſſee. 

„Pani,“ ſagte er plötzlich, wieder ſo 
ſeltſam, wie ſein erſter Ruf geweſen 
war, „habt Ihr noch ein wenig Milch 
in einer Kanne? Es ſtehen viele da.“ 

Er ſpielte mit dem Stemmeiſen, 
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Netze am 30. Juni ihr 
ze ai are 


— 


OXY-OZOLINE 


Das Wunder des Jahrhunderts. 


\ N N 
Dr. WEINTRAUB, 
Wiener Spesial-Arzt. 


und Niedergejchlagenheit verjchtwinden. 


Kraft und Stärke und maht ftarfe Männer aus körperlichen WradS. 


feldft jchuldig, gefund zu werben. 


Zeit immer deutlicher werden und jchliehlich in eine jhlimmes und fomplizirtes Veiden enden. 


Bie arökte Entderkung des Beitalters. 


SHeilt, wo alles andere fehlihlägt. 


Mittels diejes Tonzentrirten Gafes und Tämpfe verjhiwinden die hartnädigften 
, und hronijchften Krankheiten, die allen anderen Behandlungen fpotteten, wie durch 


Zauber. Das Blut erhält neue Kraft und Stärke. Yhr Lönnt allen folgenden Krank: 


heit3-Anfällen widerftehen. 


Ahr empfindet ein Gefühl der Belebung, welche von ber 


befjeren und ftärferen Zirkulation herrührt. Yeder Nerv und jede Mustel im Körper 


erhält neues Leben. 


Das Lehen wird wieder des Lebens wert. Euer Trübfinn 


Ahr habt keine bedrüdenden Gedanken mehr! Jhr jeid heiter, Eure Ausfichten wer- 
den heller, Ahr werdet ein Mann im vollen Sinne des Wortes, und jeid im Stande, immer Eure Pflichten zu erfüllen. 
Meine Behandlung mit OXY-OZOLINE ideidet alle Unreinigfeiten aus dem Blute aus, reinigt, ftärkt und bereichert 
ihmwaches Blut, erhöht die Zirkulation und gibt dadurd den verfchiedenen Nerven und Geweben, wo e8 Hindurchgeht, neue _ 


Ahr jeid es der Welt, Eurer Familie und Eu 
LZaffet Heine und augenjcheinlicd unbedeutende Symptome nit unbeadhtet, welche mit Der 


habe kein „Allheil⸗⸗ 


Mittel für alle Krankheiten, jondern unterfuche jeden Fall jorgfältig und verfchreibe die nothivendige wiffenihaftlihe und 


wirffame Behandlung, wie fie in Eurem Falle paßt. 


In meinen Händen erlangt Yhr die befte Kur, die Ihr im Weiten ers ’ 


halten tönnt, und meine Erfahrung in der Behandlung und Heilung von Männer-Krankheiten in den vergangenen Jahren 
berechtigen mich zu der Behauptung, daß wenn Ihr geheilt werden könnt, ich Euchheilen werde. 


Schwache, abgezehrte, kranke Männer! 


Habt Ihr je bedacht, daß Ihr Eure Zeit, Eure koſtbare Geſundheit und ſchwer erworbenes Geld an Experiment⸗Behandlun⸗ 
gen verjchiwendet, die nur die Symptome Eurer Krankheit verdeden und die wirkliche Urfache in Eurem Körper laflen? Daß — 
nur an Euch herumgepfuſcht wurde, und daß die ſchwachen Stellen nicht gekräftigt ſind? Ihr verliert von Tag zu Tag an u 

Kraft, Eure Manneskraft verſchwindet allmählig aber ſicher und bald iſt die Zeit gelommen, wo Eure Kraft für immer das a 


hin if. Die unnatürlihen Verlufte 3 


geht einem vollftändigen Zufammenbru 


entgegen. 


ehren daS Leben von jedem Nerv und Gewebe. Euer Körper wird untergraben und Ahr 


: 


Weshalb zögert Ihr? Weshalb wartet Ahr von Tag zu Tag in der faljchen Hoffnung, daß Ihr gefunp werdet? Jede Minute E. 
ift foftbar und Euer Zuftand verjchlimmert fi) mit jedem Tag. Kommt her und id) erfläre Euch, wie und warum Ihr geheilt J 
werden könnt. Ach werden Euch zeigen, daß ic) feine Zeit, Mühe oder Kofter jcheue, um Euh nahhaltig gu heilen. 


Diefe Krankheit wird mit Recht die Königin aller Krankheiten genannt. F > j 
Bon einem Heinen unbedeutenden Gefhwür entwidelt fie ji) biS der ganze Körper mit Ausfchlag bebedi 


Nerv und Knochen. 


Blutvergiftung. 


Sie affizirt daS ganze Blut, jede Mustel, jeden 


ift. Euer Haar fällt aus, Eure Gaumen und Zähne find wund, Yhr befommt Gejehwüre im Munde und Kehle, fortwährende 
Kopfichmerzen, Schmerzen im Kreuz und Knochen, Ihr werdet mit der Zeit immer jchlimmer, und wenn daS britte Stadium 
eintritt, ift Schlaglähfmung eine unausbleibliche Folge. est hört auf mid! Im zwei Wochen Behandlung heile ich die ſchlimm⸗ 
ſten Symptome und beweiſe Euch den Werth der Behandlung, und ſchließlich heile ich Euch nachhaltig, reinige Euer Blut und 
Euren Korper von allen Giften und Ihr braucht nicht zu fürchten, daß die Symptome wiederfehren. Es liegt jetzt an 
Euch, ob Jhr an einer Krankheit, welche in Tod endet, weiter leiden oder vollſtändig geheilt werden wollt. 


Krampfaderbruch, Waſſerbeſchwerden. 


Jede dieſer Krankheiten hemmt den natürlichen Umlauf von geſundem Blut in den affizirten Theilen. Sie erhalten nicht 
die richtige Ernährung und ſchließlich werden ſie klein und ſchwinden dahin, ebenſo wie auchIhr wenn Ihr nicht genug eſſen 
würdet. Die Folge iſt allgemeine Schwäche, Nervöſität, Gedächtnißſchwäche, Mangel an Ehrgeiz, Menſchenſcheu, Trübſinn und 


ſchließlich vollſtändiger Verluſt der Maunneskraft. 
ios, poſitiv und nachhaltig und eine Heilung wird in kürzeſter Zeit erzielt. 


Unnatürliche Abſonderungen. 


Laßt Euch von keinem Eurer Freunde rathen, was Ihr thun müßt, auch gebraucht keine Patentmedizinen oder Einſpritzungen. 
Was gut für einen iſt, mag Euch lebens länglich Beſchwerden verurſachen. 
den und wenn Ihr nicht richtig behandelt werdet, verſchlimmert ſich nicht nur Euer Fall, ſondern es treten neue Komplika⸗ 
welche zu Beſchwerden, Blaſenentzündung, proſtatiſchen Drüſen und Nierenleiden führen mögen. Ich behandle 


tionen hinzu, 


Ich ſchneide und dehne nicht die Gewebe, meine Behandlung wirkt ſchmerz⸗ 


Es iſt eine Entzündung mit Infektion vorhan—⸗ 


Euch ſeibſt, ich ſehe Euch ſo oft als möglich und Ihr werdet überraſcht ſein in wie kurzer Zeit ich Euch heilen und Euch 
von der Urjache und von all den üblen’Stoffen befreien und reinigen werde, nicht nur für kurze Zeit, ſondern nachhaltig. 


Ach will, dak jeder Mann, ganz gleich, an welcher Krankheit er leidet oder mie lange er daran leidet, zu mir tommt und 
fi) vertraulich ausfpricht, e8 Foftet Cuch nichts und hr mögt vielleicht dDadurd Eure volle Gefundheit wiedererlangen. Ich 
zeige Euch die Methode, mittelſt welcher ich Euch heile und ertläre Euch alles zu Eurer vollen Zufriedenheit. 


Ronſultation frei! 


Office-Stunden: Täglich von 9 Uhr Vorm. bis 8 Uhr Abends. Montags, Mittwochs und Freitags von 9 Uhr VBorm. bis 5:30 


Nachmittags. 


Sonntags von 10 bis 12 Uhr Vormittags. 


Dr. WEINTRAUB, Wiene: Speial-Auıt, 


195-197 Wabash Ave., Ecke Adams Str. 


Eingang an Mabajh pe. 


„Wird Schon noch da fein,“ erwiderte 
fie, 30g die Leine etwas an und bog 
ji zurüd, um die leßte Kanne, die 
am meiteiten nach hinten ftand, zu er= 
greifen. 

Aber fie zudte jäh zufammen. 

Der Trremde blieb fiten, doch e3 fam 
ein jo wilder Gram und jo ftarfe Ver= 
zweiflung in feine Augen, daß fie e3 
fpürte — und feine Hand hob, wie von 
einer Gemwalt geführt, auf die er feinen 
Einfluß Hatte, das Stemmeifen. 

Ein Zittern lief durch des Mädchens 
Glieder. „Hier ııt Milch,” fagte fie 
m.ı trodener Stimme. 

Er war ganz zufammengefunfen. 
Die Hände flogen ihm unficher. „Ic 
habe Hunger.“ Und padte das Stemm-= 
eifen fort, verfchnürte das Bündel, 
warf es auf den Rüden. 

Andrea Falk jedoch fuhr Jchneller. 
E3 drüdte etwas gegen ihre Bruft. 
Der Wagen ratterte. 

Uber troß des Rattern3 fehte der 
Burfche die Kanne an den Mund. Er 
tranf gierig. Die Milch lief ihm übers 
Kinn auf den Rod, er verfchüttete die 
Hälfte. 

Dann mifchte er mit dem Handrü- 
den die feuchten Lippen. „I danke 
Euch, Pani!“ 

Ganz ſtill ſaß er. Als hätte er ge— 
merkt, daß ſie nach der Seite gerückt, 
drückte er ſich jeht ganz an den Rand, 
daß er aufpaſſen mußte, um nicht hin— 
auszufallen. 

„Da iſt das Dorf,“ ſagte ſie nach 
einer langen Weile und wies mit dem 
Peitſchenſtock in die Ferne. 

Er nickte nur. „So kommt Ihr 
nad) Haufe... die Stube ift warın.... 
im Ofen Feuer. Vielleicht ſitzt der 
Liebjte davor.“ 

Sie lachte kurz, abmweifend. 

„Alfo nicht... Aber Yhr feid zu 
Haufe. ch jedoch werde wandern — 
immer durch den Wind. Wohin fom- 
me ih? E3 meiß feiner, Bani, mo- 
bin er fommt. Am menigjten meines 
Vaters Sohn. m Sommer ift’3 Iu- 
ftiger, wärmer. Ym Winter aber —” 

Er brummelte, 309 die Schultern 
zufammen. 

(Fortfetung folgt.) 


Das italienifhe Eifenbahngeick. 


Der Gefegentmurf, den die italieni- 
fche Regierung am 11. April unter den 
Mitgliedern der Deputirtenfa”:mer 
verteilen ließ, und der am 17. zu dem 
Ausftand von 300,000 Bahnangeftell- 
ten führte, macht feineswegd darauf 
Anfprud, das fehmwierige italienifche 
Eifenbahnproblem zu löfen. Er be- 
zwedt vor allem, die Weiterführung 
bes Betriebes zu ermöglichen, ben ber 
Staat am 1. Juli 1905 übernehmen 
—* nachdem ——— mit den 

rei Betriebsgeſellſchaften großen 


hte: 


Exkursion 
nach... .. 


Benugt den Fahrftuhl His zum 5. Flur. 
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Dienftag, am 2. Mai. 


Hier ift da3 Land des Sonnenfheins und der Ge 
fundheit, des Weizens und Vohlitandes, 


Wir fpreden über unfere Ländereien al da3 Land des Sonneniheins und der Gefund- 


beit, de3 Weizens und Wohlitandes. Wohl fönnen wir das thun, d 
erireuen fih mehr Sonnenicheins, al3 irgend_ein Land Europas. 


unf 


Ländereien 
Von Mitte Juni bis zu 


Mitte Auguft haben fie dDuchichnittlih amei Stunden per Tag mehr Sonnenidein, ald DO 


und Nebrasta. 
aufdem rei 
Weizen per Mcre, a 

Boden der Welt galt. Diefe 
KReihthbum mit Gefu 


‚Diefe langen Tage und der flare Himmel 
Hiten, fhwärzeiten Boden ind 


fieren, reihen Ernten maden i 
ndheit find die Haupt-Charaftere für die Güter unferer Län T 


reifen die Saaten fhnell, und 
Welt mädhlt * 


die Bevöllerung re 


dereien. Denfet nur daran. das Klima bier ift_ das gefundelte, gute3 Waffer und überall ' 
die beite Eifenbabnverbindung von der Stadt Winnepeg. s 

Ihr mißt, dab Winnepeg der größte Weizenzufubr-Marlt in der Welt if. Sie nimmi’ 
den oritten Plag als Finanz-Zentrum in Kanada ein, und fie ift wirklich ein neues — 
mit 100,000 Einwohnern. Unfere Ländereien liegen um die Stadt herum und fein * 


wenn das Land bier tagtäglıh im Preife ftei 


für Euch. Ahr iönnt 20 bi3 30 Meilen um 


und wohl flönn’n wir fag 


arbeitet fleißi ) 
wibt, mo Wohlitand ift, 


ftand, und Ihr 


Bir 
ie 
Acre bon $10 ab bis $20. Abe zahlt ein Drittel an, und den Ref: 
en, rubiger Ernit 
da ift Unabhängig 
Wir veranftialten freie Fahrt für Landfäufer und wir geben 


Die Gelegenheit ift heutzutage noch offen 
ine ihöne Farm Taufen, 
ren. 


et 


und € 


Eud) einen flaren, abfolut fiheren Titel von em Land, r 
Wir fenden Foftenfrei an irgend Jemand deutfhe Befhhreis 


bungen über unfere Ländereien. 
Unfere Offic: ift Mittwoh und Samftag bis 8 Ihr Abends 
Sonntag bis 12 Uhr Mittags. 


offen. 


JULIUS DE 


Berlaugt Sole, 


SCHMIDT, 


General-Einwanderungs- Agent, f 
Zimmer 311 Tacoma Building, Ecke La Salle und Madison Str. 
OCOHITACGO, ILL. fo 


Millioneri Lire vor, da3 bei einem 
Zinzfuß von 3.75 v. 9. innerhalb 40 
Sahren getilgt werben fol, um bie 
nothmwendigften Erneuerungen durch— 
führen zu fünnen. Durd Errichtung 
der Stelle eines Generaldireftorö der 
italienifchen Staatseifenbahnen und 
eines Verwaltungs-Ausſchuſſes ſucht 
er die Leitung des großen Unterneh— 
mens zu zentraliſiren. 

Der wichtigſte Theil des nur 24 Ar⸗ 
tikel zählenden Geſetzentwurfs bezieht 
ſich aber auf die Rechte und 
Pflichten des Perſonals, 
das im Jahre 1902 durch die Aus- 
ftandsdrohung eine bedeutende Beffe- 
rung feiner Bezüge durchfegte, welche 
das Ausgabenbudget in fteigend...ı 
Mahe bis zu 18 Millionen Lire jähr- 
lich belaften. Der Gefegentwurf re- 
gelt die Bezüge der fogenannten „UAn- 
zioni“, d. 5. jener Eifenbahner, die jei- 
nerzeit von den Betriebägefellfichaften 
nad dem Aufhören des Staatäbetrie- 
bes übernommen, aber in ihren An- 
fprüchen nicht befriedigt wurden. Hier- 
für find nunmehr 3 Millionen jährlich 
ausgeſetzt. Ferner wird die Wittmen- 
penfion, bie bisher nuz einem Theil der 
Frauen der Eifendahner ya ber= 
allgemeine tt und für den t e = 
fionsfonbS ber Betrag von 17 Wilio 

Bern EEE 


* 


ſetzt worden, die den Aus 


Uaum 


liche Beamte erklärt werden, 
daß für den Yall einer Arbeitänieder- " 
—* jene —— des italie 
niſchen Strafgeſetzes in Anwendung 
kommen, die ſich gegen dieſes ——— 
dienſtliche Vergehen von öffentlie 
Beamten richten. Außerdem fügt 

das Geſetz noch eine andere Sixafm 
regel bei, die der Geſetzgebung 
auſtraliſchen Staates Victoria — 
lehnt iſt. „Diejenigen Eiſenbahn 
welche aus eigenem Antrieb den Dienf 
im Stiche laffen ober nicht J 
oder welche die ununterbrochene Fo 
dauer und Regelmäßigkleit des Die 
ſtes unterbrechen oder ſtören, werde 
als entlaſſen betrachtet? Du 
biefen Artikel find jene Paragraphe 
71 und 72 des früherer. Entim: 


fenbahner mit Gefängn | 
ten und daburch zu ber Berhinberit 
politit Anlaß gaben, burdi Die be 
fehr in ganz Jtalien in fo außer: 
licher Weife geftört worben mar, 
— —— 

— Bunfh.—Badfifh: „Eine D. 
torin möchte ich fein und hundert! 
tienten möchte ich haben, } 
aber lauter Zeutnants fein. 





HIBERNIAN 


BAMKING 
ASSOCIATION 


ift umgezogen nad) ihrem 
neuen Onuartier in dem 


Rector Gebäude 


Südeft:-Ede 
Clark und Monroe Strasse 


Alle Einrihhtungen einer modernen, fon: 
fervativ geleiteten Banf und Truft:Gom: 


dan werden unjeren Kunden offerirt. 


Finanzielle. 
Kapital $2,000,000 
Ueberſchuß 8500, 000 


GENTRAL 
‚TRUST COMPANY 
OF ILLINOIS 


Südweft:-Ede 
 Dearborn und Monroe Str. 
Spar-Einlagen ziehen Zinfen 
zur Rate von 3 Prozent, die 
halbjährlich guigejchrieben mer- 
den. 
Ein Dollar eröffnet ein 
Spar-KRontern 
'* Spar-Departement "offen: si 
Uhr Nachm. Sat t 'ag3, 


—— 


FOREMAN BROS. 
BANKING CO. 


Sudoſt⸗Ece La Salle und Madifon Str. 
OHISAGO: 


Bapital . . . - . . 500,000 
Meberiduß . . . . - $500,000 
Anvertheilte Profite $8100,000 


Edwin G. Yoreman, Präfibent. 
Döcar ©. Foreman, Vizepräfident. 
George N. Neiie, Kaflirer. 


Allgemeines Barık-Gefchäft. 
Kontos mit Firmen und 
Brivatperfonen erwünidt. 

Geld auf Grundeigenthum 
"zu verleihen. zmitton® 


Greenebaum Sons, 


RS. 
83 & 85 Psarkorn St Tel. Central 557 
E87 Berleihen Geld eu|, Örunbeigentium au 
tigen 

Unleihen zum nz Erite fichere aöhbotdelen 
sum —— vorräthig. Wechſel u, Geldſendun⸗ 
ben nad Deutichland End anderen Ländern. Ares 

— für Reiſende, zahlbar überall in der 
eli. Allgemeines Bankgeſchäft. 8Sag, didoſone 


nes 6. Robertson. Francis A, Lackner, 3r. 
Robertson & Lackner. 


ch u —* auf Grunbeigesiium. 
"  Erfte Ondeisehen — Berkauf. 


622 Reaper Blook, 
Merboft » Ede Clark und Waſhington Str. 


J H. KRAEMER & SON 


84 und 86 La Salle Str. 


E su berleihen auf Chicago 
Mo e Grundeigentfum, ohne 
“ Kommilfion. Monatliche 

} Übzahlungen wenn gewünfdt. Billiges Grund» 
feb25 fafonmi,3m 


— 


eigenthum au verlaufen. 


Geld zır verleihen! 


eg en Raten auf Grundeigeinhum in € 
*8* Kleinere Antcihen uk 


> ARTHUR LOEDER, 108 Deatraät, 


Ireie Augen-Blinik 


. Mary of Nazareth Hospital, 
; Reaviit und Divijion Strafe. 
1 Douucrſitaa 2200 biö 3:30 Nam, 
1Bap,imt,t&% 


nme 
'ORLD’S MEDICAL 
INSTITUTE, 
- Beemeen. —* co, 
— * Sair, Derter Building. 
* — ſind "als > 
— 


Rei 


Schiffsfarten 


von und nadı Europa. 
Kajüten und Zwiſchendeck 
zu billigſten Preiſen. 
Offizieller 


Yertreier aller Pinien 
und General-Agent. 
Deuticdyes Geld ge: und verkauft. 
Deutſche Reichspoft, Money Orders 


mE Bonds, Hupolßeken. 


Spezialität: 


BEE Erbicaits- 


Regulirungen. 
Amtlidy beglaubigte 


DEE Bollmadıten "ug 


Borihun in jeder Söhe, 
Sonntags offen von 9 6biß 12 Nhr. 


K.W. KEMPF, 


84 La Salle Str. 


18m3,fafonmomibo® 


Schiffskarten 


der beſten Dampfſchiffslinien von und nach allen 
Hafenplätzen. 


Kajüten mit beſten Bequemlichkeiten. 


Zwiſchendeck mit auter Bedienung. 
Zu billigſten Preiſen. 


Geldſendungen, amerikaniſche 
Päſſe, Vollmachten und Nota⸗ 


riats-⸗Angelegenheiten 
reell und pünltlich. 


glohe Couriſts Agench 


H. ELIASSOF, Prop. 


93-95 Fifth Avenue, 
Ecke Washington Str. 


Samftag offen bis 8 Uhr Abends. Eonntag bon 
9 bis 12:30, 
18ap,bibofon® 


Schiffsfarten 


1., 2. und 3. Slaffe 
mit Schnell: und regulären Dampfern 


Ertra billig diefe Woche, ailtig für 12 Monate 
nad und bon Hamburg, Antwerpen, 
Rotterdam, Trieit, $ u. and. Hafenpläßen. 
Wir baben direlte Berbindungen in allen Ha» 
—— und nn en und gute 

eförderung. — Kauft ww eld geipart wird, 
Die reellite und ie Expedition. ift die 


Union Ticket Office, 
99 Dearborn Str,, 


Waſhin — Str. 
Sonntags J sis 12 25ap,im! 


Scillskarlen 


billig. Wir fhiden Schifföfarten und Geld nad 
allen Pläten in Europa. Grundeigentum. 
Fener-Berjiherung. Deffentliher Notar. 


=/Geo.R.Lenke&Co. 


608 Milwanfee Ave, Ede Cornelia Str.: 
Zelepbon Monroe 869. 16ap,fondibo, 3m 


Üscarf.Mayer&Bn. 


Meat Market und Pork Store 


(Wholefale und Retail.) 
285-291 Sedgwick St Str., 


(Gegenüber bem Gril 


Corten W: Würfe a 


Kerr und 726 Rorih. —_ 


Zelephone North 1328 Etablirt 1884 
GEO. A. KYLE 
ndedäder 


SHIT ERID: 


Kunterbuntes u Br Groniant. | 


> Das ——— und ſeine Bedeutung. 


— Kleinmüthig braucht man nicht gerade zu wer⸗ 

den. — Nebeneinkünfte von Doktor⸗Kutſchern. — 

Einträgliche Redaktionsthätigkeit von Schalter⸗ 

beamten in Telegraphen⸗Bureaus. — Der un—⸗ 

vor ſichtige Burgermeiſter. 

Ziemlich allgemein hat man von je» 
ber in beutfch-amerifanifchen Fu! 
darüber lagen hören, daß ed bem 
beutfchen Element in den Ver. Staa- 
ten nicht gelingen wolle, in ben Vor 
bergrund ber Bühne zu gelangen. So- 
weit biefe Klage begründet ift, ift. ber 
Klagegrund leider in der Natur ber 
Verhältniffe zu fuchen, die zu äns 
bern beinahe ein Ding der Uinmög- 
lichteit ift — e8 müßte denn urplöglch 
ein Mafjenzufluß deutfcher Intelligenz 
nad) ben Ver ‚Staaten einjegen, von 
einer Mächtigfeit im Vergleich zu ber 
nur al3 befcheivene Rinnjale zu be= 
trachten fein würden, mas 3. B. An- 
fang8. der dreißiger Jahre 4 infolge 
der Ereigniſſe von 1848 und 1849 
von der Art erfolgt iſt. Und auch 
dann würde es noch ſehr die Frage 
ſein, ob das inzwiſchen an Zahl 
jo mächtig erftarfte und in feiner Ei- 

genart mehr gefejtete amerifanifche 

Bortatgum ſich nicht nachdrücklich und 
wirkſam wehren würde gegen ein 
fremdes Element, das in unliebſamer 
Weiſe Anſprüche geltend zu machen 
ſuchte. Aber das ſind ja müßige 
Spekulationen. Wir müſſen mit den 
gegebenen Bedingungen rechnen, und 
wenn wir die Sachlage bei Licht be— 
trachten, ſo wird es ſich zeigen, daß 
das Deutſchthum alle Urſache hat zu— 
frieden zu ſein mit ſeinen Errungen⸗ 
ſchaften hierzulande. 

Mitte vorigen Monats fanden in 
den Stabtgemeinden im Jnnern un» 
fered Staates die Ortömwahlen ftatt. 
Ein Blid auf die Wahlberichte zeigte, 
daß in gut einem Drittel der fragli- 
hen Stäbte Leute mit Namen von 
deutfcher Klangfarbe zu Bürgermeis 
ftern gewählt morben find. — ‘m 
Laufe diefer Woche veranftaltete hier 
in Chicago der „Apollo-Klub“ das 
Schlußkonzert feiner Saifon, der 33. 
jeit feinem Bejtehen. Man hat fich 
daran gewöhnt, diefen ungemein lei- 
ftungsfähigen Verband als einen 
„Hodsameritanifchen“ zu betrachten. 
BeiDurchfiht der imKonzertprogramm 
mitgetheilten Mitgliederlifte überzeugt 
man Jich leicht, daß von den 342 Mit- 
gliedern des Chor3 mehr ala ein Drit- 
tel Namen tragen, die entweder un- 
berfennbar Deutfh, ober nur nad 
phonetifcher Weife ein menig in’s 
Englifhe umgemodelt worden find. 
Aus Diehl 3. B. ift Deal geworben, 
aus Dredjchmidt Drermit, aber an der 
Abkunft der Träger und Trägerinnen 
ändert diefe Schreibmethobe nichts. — 
Was das Chicagoer Geſchäftsleben 
anbetrifft, ſo ſpielen in dieſem die 
Deutſchen unbeſtritten eine Rolle, die 
bedeutend größer iſt, als der Prozent- 
fat, den das Deutfhthum von der 
Gejammtbevölferung der Stabt bildet. 
— Und zum Schluß noch ein Beweis- 
puntt, der fich bei der Erörterung 
dieſes Gegenſtandes gerade jetzt Einem 
unwillkürlich aufdrängt. In zehn Ta— 
gen von heute wird Präſident Rooſe— 
velt für einen kurzen Beſuch in Chi— 
cago eintreffen. Er wird bei diefer 
Gelegenheit der Gaſt von drei hervor⸗ 
ragenden Klubs ſein, deren einer eine 
Vereinigung von Geſchäftsleuten iſt, 
während der zweite und der dritte ne— 
ben geſelligen Beſtrebungen hauptſäch— 
lich parteipolitiſche Zwecke verfolgen, 
und zwar der eine auf „republikani— 
ſcher“, der andere auf „demokratiſcher“ 
Seite. An der Spitze des erſterwähn⸗ 
ten, kaufmänniſchen Vereins ſteht Herr 
Chaz. Wader, Präfident des zmeiten 
ift ein Herr Gauger und der derzeitige 
Irokeſen⸗ Häuptling, bezw. Präſident 
des „Iroquois“-Klub iſt Herr Chas. 
Gunther. Vorſitzer des Ausſchuſſes, 
welchen die letztgenannte Vereinigung 
mit den Vorkehrungen für den Präſi— 
denten-⸗Empfang betraut hat, ift Herr 
John W. Eckhart, und der muß we— 
gen der Einzelheiten über dieſen Em— 

pfang verhandeln mit des Präſidenten 

Privatſekretär, deſſen Name: Wm. 
Loeb, weder angelſächſiſchen noch kel— 
ſchen Urſprungs zu ſein ſcheint. — 
Aus Alledem geht hervor, daß das 
Deutſch-Amerikanerthum nicht gerade 
Urſache hat, ſich beſtändig in Klagelie— 
dern darüber zu ergehen, daß es ver— 
BE fei, da8 Afchenbröbel zu fpie- 
en. 


* * * 


Eine Klaffe von nachbenklichen 
Menfchen haben von jeher die „Dok— 
tor⸗Kutſcher“ gebildet. Ahr Beruf 
bringt ba3 fo mit fih,. und hieran 
wird auch nur menig durch den lIm- 
ftand geändert, ba dieſe Kutſcher 
neuerdings ſich mälig in Kraftwagen— 
„Chauffeurs“ umwandeln. Daß die 
Nachdenklichkeit aber nicht immer den 
Blick für das Praktiſche ausſchließt, 
beweiſt ein Bekenntniß, das neulich 
einer von dieſer Geſellſchaft ablegte. 
„Die berühmten Doktoren“, ſagte der 
Betreffenbe, „haben mehr "Batienten, 
als die weniger berühmten, folglich 
fterben ihnen au mehr. Und bag 
fommt uns, den SKutfchern, zugute. 
Mir miffen meiften zuerſt, wenn ir⸗ 


n Buteaur graphen-Ge= | 
—— indem et ee ublitum 
ihre Dienfte bei Herausbringung be 
Depefchenftyl3 zur Verfügung ftellen. 
Wie beim Wit, jo fommt e3 befannt: 
lich wenngleich aus anderem 
Grunde — er bei einer telegraphi- 
ſchen Depefche hauptfählich auf Kürze 
an. Wenn Jemand e3 nicht jelber 
fertig bringt, in einer Depefche mit 
zehn oder meniger Worten zu Tagen, 
mas zu Pe ift, und der Schalterbe- 
amte geht ihm hierbei an bie Hand, fo 
ift’3 am Ende nur recht und billig, 
wenn man biefem feine Mühmaltung 
bergütet, erfpart er Einem bod) einen 
größeren Betrag an Porto. Nun fol 
ed aber nicht felten vorfommen, daß 
ſo em’ Depefchen-Rebafteur feine 
Kenntniffe und Fähigkeiten in unlau= 
terer MWeife zu feiner Bereicherung 
ausnußt. Kommt 3. B. ein Zirfusbe- 
fiter auf’3 Telegraphenamt, erfunbet, 
daß die Depefchenrate nach Bangkot 
75 Cents das Wort beträgt, und jegt 
dann folgende Depefche an den Thiers 
händler Lal Bujha Rao auf: „Weiher 
Elephant geitern fehr frank angefom- 
men. Heute früh verendet. Kann de3= 
halb nicht dafür bezahlen. — Kohn 
ones.” — Diefe Depefche bezahlt Hr. 
one mit $9.80 und geht dann 
betrübt feiner Wege. Der Mann am 
Schalter. aber jet den Blauftift an, 
fürzt Die Depefche ab auf „Roco, Bang: 
fo. — Elephant tobt angefommen. 
Zahle niht—Jones"—und ftedt :::= 
gnügt $4.20 in die eigene Tafche. — 


| Eine Gefejäftstüchtigteit biefer Art 


fann natürlich der Zelegraphengefell= 
Tchaft nicht recht fein, denn fo ein fin= 
diger Redakteur verfürzt außer den 
Depefchen auch fie jelbjt, nämlich in 
ihren Einnahmen. Das Bublifum 
mag fich hierüber nicht grämen, aber 
e3 kann borfommen, daß es felber un= 
ter der Streichtunft des Grabfcher3 zu 
leiden hat. E3 fann 3. 8. beinahe 
Sedem einmal gehen, mie jenem braven 
Ehicagoer Mongolen, der es fich $40 
foften laffen wollte, um feinen Eltern 
zu deren goldenen Hochzeit telegra= 
phifch einen langen Glüdmunfh zu 
übermitteln. Der Grabſcher am De— 
peſchenſchalter nahm das lange Tele— 
gramm entgegen, ebenſo die vierzig 
Dollars. Die Telegraphen-Geſell— 
ſchaft hat von dieſem Mammon wenig 
zu ſehen bekommen, denn das Glück— 
wunſch⸗-Telegramm hat, als es in Pe— 
king eintraf, ſehr lakoniſch gelautet: 
„Gratulire —John.“ 
* Re 

ALS Mayor Dunne gegen Mitte po- 
riger Woche einen erften Befuch in der 
Bridemell machte, erblidte er dort zum 
eriten Mal einen Ofen für die Ber- 
brennung von Küchenabfällen in Thä— 
tigkeit. Die Sache gefiel ihm fo fehr, 
daß er fofort hinging und erklärte, die 
Unlage müßte vergrößert und e3 müß» 
ten auch auf der Nord= und der Gübd- 
feite ähnliche Defen eingerichtet erben. 
63 ift ihm dann in mehr oder minder 
unhöflider Weile bedeutet imorden, 
daß er beffer thun würde, fich mit Ge- 
genftänden, über die er in feiner amt= 
lichen Eigenfchaft fpricht, erft vertraut 
zu machen. Die Frage der Abfall-Be- 
feitigung werde vom Stabtrath feit 
Kahr und Tag gründlich ftudirt, und 
ter Finanz-Ausfhuß befagter Kür: 
perfchaft arbeite fchon jeit geraumer 
Zeit an einem Plan zur Einrichtung 
von Anlagen, in denen die Abfälle nicht 
zwedlos verbrannt, jondern auf ches 
mifh-mehanifhem Wege in brauchba- 
red Brennmaterial umgewandelt mer 
den würden. — in der Baufrage, mwel- 
che gegenwärtig die County und bie 
ftädtifchen Behörden beichäftigt, Hat 
fih Mayor Dunne gleichfall3 etwas 
fehr voreilig vernehmen laffen. Ob 
er gewußt hat, daß e3 ein alter Plan 
de3 braven Alderman Powers ift, ji 
von den Erben des feligen ©. ©. 
Hayes eine hHübjhe Kommiffion zu 
verdienen, menn er ihnen nachträglich 
$500,000 für das Gelände des Unten 
Park verfchafft, falls diefes für andere 
als für Parfziwede benugt werben fsll- 
te, mag dabingeftellt bleiben. Aber er 
hat davon gefprodhen, daß die Stadt, 
indem fie den Plab, auf welchem das 
Rathhaus jegt fteht, an die Countyber= 
maltung verfaufe, jchon einen hübfchen 
Theil des Oelde zufammen haben 
mwürbe, melches fie für einen neuen 
Rathhausbau gebraucdhe. — Der Herr 
Bürgermeifter hat alfo garnicht ge= 
mußt, daß der Plab, auf welchem das 
ftädtifhe Rathhaus jteht, fein ftädtt- 
fches Eigenthum ift, jondern von jeher 
ber Countgperwaltung gehört hat, die 
auch fchon mehr als einmal den freilich 
vergeblichen Verfuch gemacht hat, von 
der Stadt einen Pachtzind herauszu- 
fchlagen. Und Herr Dunne ift dreizehn 
Sabre lang Richter, d. 5. gewifferma- 
Ben Mitglied der Countyverwaltung 
‚geiwefen und behauptet, feit dreißig 
Jahren andauernd das regfte Intereſſe 
an allen unferen öffentlichen Angele- 
genbeiten genommen zu haben.— Da 
er in Bezug auf bie beiden erwähnten 
Puntte jo fchleht beichlagen mar, 
rechtfertigt faft ven Verdacht, daß er 
au in anderer Hinficht nicht fo gut 
unterrichtet if, mie er’3 vielleicht 
glaubt. . 


gendwo in einer zahlungsfähigen Fa⸗ 


milie ein Todesfall eingetreten iſt. 


Nenſchen als 18 „Spürhunde‘, 


Wir beeilen und ftet3, einem. Leichenbes |, 


ftatter, mit dem mir in Gefchäftsner- | 


bindung ftehen, fo rafch wie möglich 
bon ber Thatfache Kennini zu geben. 
Eine Viertelftunde fpäter hält der Ma- 
gen bed Beitatter3 vor dem Trauer: 
baufe, Ben tritt mit feierlich- ern« 
fter Miene ber ————— 
und gelingt es ihm, den Fall zu ka— 
pern, ſo iſt das auch unſer Vortheil. 
* per ſönlich 3. B. beziehe wöchenilich 
an Kommiſſionen füt 
en Bermittlerbienft.“ — Da hä 
vn bei etwelchem guten Willen wie: 
— * über A „Aus 
—5* —F 


Zur Aufſpürung von Verbrechern 
bedient ſich die Polizei in verſchiedenen 
Ländern neuerdings wieder der Blut⸗ 
hunde, und ſie hat mit der merkwür—⸗ 
digen Fähigkeit dieſer Thiere, eine 
Spur zu verfolgen, ſchon gute Erfolge 
erzielt. Indeſſen gibt es in Indien 
noch heute berufsmäßige Aufſpürer 
von Verbrechen, die die Hilfe eines ſol⸗ 
chen Hundes verächtlich zurückweiſen 
würden, weil ſie ſelbſt eine Schärfe der 
—* ge, * en * — 

r in mſtän 
Anden bie fie diefen zn überlegen 


zu er» 


| 


ten, Beide Orte liegen 150 engl 
Meilen von einander entfernt, un 
Land ift zum Theil felfig. Die Diebe 
mußten, ehe fie nach Sehmwan kamen, 
baß fie verfolgt würben, und fie tries 
ben da8 Kameel an den Orten unter= 
meg3 burch die Bazare, in denen fich 
die Menge drängte. Die Puggies aber 
ingen ring3 um jeden Ort und ver- 
Ds bie Spur bei jebem Eingang, 
nahmen die Spur fo immer wmieber 
auf und kamen fo von Ort zu Drt, 
bis fie die Diebe fanden. Damals 
wurde ihre Leiftung in Indien überall 
befprodhen und anerfannt. Vielleicht 
find fie in ber That die beften indis 
Then Auffpürer; das Land, in dem fie 
arbeiten, ift noch dazu: fehr ungünftig, 
mie eine „Fläche braunen Papiers, 
ba3 mit Sand betreut ift“. Und ber 
Sand ift meiftens fo hart wie Pfla- 
fter, und oft erheben jich auch Kleine 
Mirbelminde, die die Spur vermehen. 
Den Puggis aber machen die Kabers 
der Nilghiri-Berge, die Korumbas von 
Mofore und por allem die Bhils den 
Rang ftreitig.. Die Iehteren Haben 
faum ihresgleihen an Ausdauer. Nur 
im Winter tragen fie ein Lendentudh; 
ebenfo find fie unempfindlich gegen 
große Hibe.. Sir Lepel Griffin ers 
zählt von ihnen, daß er fie „oft glüd- 
lich fchlafend bei vielen Graben Fyroft 
faft nadt unter ihrem Wagen habe lies 
gen jehen; fie rechnen 70 Meilen auf 
eine Tagereife”. Die Bhils haben eine 
merfmürdige Methode, einenDieb auf: 
zufpüren. Sie meffen den Fußabdruck 
eines Verbrecher mit einem Stroh—⸗ 
halm, zeichnen ihn auf ein Breit und 
deden das Driginal zu. Die Skizze 
wird dann in jedes Dorf gejchidt bis 
300 Meilen weit, und der Schulbige 
wird mit Hilfe diefer Spur faft im— 
mer entbedt. 

Daß die Indianer in der BVerfol- 
gung von Spuren ganz Außerorbents 
liche Teiften, ift befannt. Darwin 
fchilderte die Methoden der Pampas» 
Indianer. Wenn fie auf eine Spur 
von taufend Pferden fommen, fo find 
fie bald über die Stärke des Reiter- 
trupps unterrichtet; die Tiefe beriyuß- 
abdrüde zeigt ihnen, mie viele Thiere 
beladen, ihre Unregelmäßigfeit, mie 
piele ermübet waren. Die Art, mie 
Effen gefocht wurde, verräth ihnen, ob 
der Feind jich vor einer Verfolgung 
fürchtet, und fie fünnen natürlich ges 
nau jagen, mie lange e3 ber ift, feit 
ber Feind vorüberzog. Die Guados 
fönnen aud) die Spur von taufend 
Pferden in wenigen Minuten analyji- 
ren, und aus ber Ausdehnung und 
Maffe der Staubmwolten fönnen fie 
mit erftaunlicher Genauigfeit angeben, 
aus wieviel Köpfen eine fich annähern- 
de Karawane befteht. Auch eine zehn 
Tage alte Fährte über die Pampas 
fönnen fie noch verfolgen. Nachts 
finden fie ihren Weg durch Riechen 
und Schmeden de3 Grafes; verlieren 
fie die Fährte, jo wiederholen fie das 
Verfahren rechts oder Iint3, Bis fie 
wieder die Richtung haben. 

Die Araber bedienen. fich derfelben 
Mittel. Der Führer von MPelloms 
Karawane war blind, aber er war 59 
Mal dur die MWüfte gegangen, ohne 
einen Unfall zu erleiden, immer nur 
feinem Geruch vertrauend. Er trug 
ftet3 ein Päcdchen Sand von ber Iekten 
Lagerftätte mit fi. Einmal taufchte 
man den Sand gegen anderen au3; ba 
rief der Scheid, nachdem er ihn bero- 
en hatte, erfchredt aus, man märe 
im Kreife zum Lager der legten Nacht 
zurüdgefehrtt — aber glei darauf 
lachte er vergnügt, denn er hatte den 
Betrug erkannt. 

—e— 
Ein fhlauer Gedanke. 


Eine Chinefe, fo fhreibt man aus 
Schanghai, hatte eine rau, bor der er 
in beftändiger Angft lebte, weil fie bie 
unangenehme Gemohnheit befaß, je- 
desmal, wenn ihr Unmille erregt wor» 
den mar, einen Selbjtmorbverfud zu 
machen. Nun wird mand) ein gemüth3» 
roher abendländiſcher Leſer denken: 
a, weshalb läßt er fie denn nicht ges 
währen, damit er fie lo8 wird? Da 
fommen jedoch die eigenartigen, über 
den Selbftmorb im Reiche der Mitte 
herrſchenden Anſichten in’3 Spiel: 
hierzulande fann einer bewegen in bie 
langiierigften Prozeffe verwidelt wer- 
den und darüber fehließlich fein ganzes 
Vermögen verlieren. So ehr aljo der 
'hetreffende Mann au heimlich müns 
fchen mochte, feine Ehehälfte möge ein- 
mal mit ihren VBerfuchen Erfolg haben, 
fo magte er diefen Gebanfen bo gar 
nicht auszubenten,. mweil er fürchten 
mußte, die Verwandten berifgrau mür- 
ben ihn bei den Mandarinen jofort 
anklagen, daß er fie: durch fortdauernd 
ſchlechte Behandlung in den Tod ge— 
irieben habe. Er beeilte ſich alſo je— 
desmal, ſeine Frau wieder aus dem 
Waffer herauszuholen. 

Da kam ihm nun eines Tages ein 
jüngerer Bruder, der einen anjchlägi- 
gen Kopf hatte, zur Hilfe. Als feine 
Schwägerin e3 fich wieder einmal bei- 
‚fommen ließ, in ben Dorfbrunnen zu 
fpringen, in der Hoffnung, fofort mie- 
der emporgezogen zu merben, warf er 
ihr zwar ein Tau binunter, aber ald 
er fie dann beinahe bi3 an den Brun- 
nenrand beraufgezogen. hatte, ließ er 
fie wie auß Verfehen wieder fallen, To 
daß ihr daß Waffer über vem Kopf 
zufammenfchlug. Dies mieberholte fih 
mehrmals, wobei fie eine gute Portion 
der keineswegs einladenden Flüſſigkeit 
ſchlucken mußie, bis ſie endlich auf's 
Trockene kommen durfte. Die Kur 
hat geholfen, denn ſeitdem hat die 
Frau die Vorliebe für den Brunnen 
völlig verloren. 


— Be ° 
m op — 
Ja, er  fomemelb Weisheit unh 


cum eh Du 


Blnt-Bergitung 
Turirt ohne gefährliche amsnen 


Dies if die ſchrecklichſte aller Blutkrankhei 
ten. Sie mag entiveber ererbt ober zugezogen 


fein. 

matij Schmerzen, 
ausjhläge u. j. mw. 
erfte Eymptom ein ‚Meines, 
jehendes Blüthchen oder Reibung, 
bon wehem Mund, geihivollenen 

Ausfallen der Hcare und 


Wenn ererbt, verurfaht fie&rjema, ⸗ 
— nt Haute 

m angezogen ift das 
unjhuldig aus» 


gefolgt 


Mandeln, 
Augenbrauen, 


Knochenſchmerzen, kupferfarbige Flecke und Ir 
fende Wunden, und jpäter, weiin hem Gt 
attet wirb, fein tödtliches Wert fortz —* 
ehen Sie in Gefahr, Paralyfis oder Glieder» - 
lähmung zu befommen, oder die Stimme und 


daS Augenlicht zu verlieren, 


frebsartige Ges 


wãchſe entftehen und jchließlich verrotten bie 
Rnodien und das fyleifh, und daß Opfer wird 
gemieden, wie ein Ausfägiger, felbft von jet: 


nen beften freunden, fo etelhaft ift diefe Krankheit. 


Wenn Sie nad Behand 


lung fuchen, die diefes Gift für immer auß Ihrem Blut treibt, jo fommen und 
unterfuden Sie unfer neues Syftem der Behandlung. 


Til ein Dofar ifl zu dezaßlen, wenn nicht Kurict, 
berlorene Mannesſitaſt, eeenetzatt, veroierte Gnanten 
Abneigung gegen Gefellihaft, Energielofigkeit, frühzeitiger Verfall und Krampf: 


aderbrud. WUles jind Folgen von Augendjünden und Uebergriffen. Sie mögen 
im erften Stadium jein, bedenken Sie jedoch, daß Sie jhnell dem legten ent: 


gegengehen. 
fhredlichen Leiden zu bejeitigen. 


Sajjen Sie jich nicht duch falihe Scham oder Stolz abhalten Ihre 
Mancher ſchmucke Jüngling vernachläſſigte ſei⸗ 


nen leidenden Zuftand, biß e8 zu fpät war, und der Tod fein Opfer verlangte. 


Chicago Medical Glinic 


344 $. STATE ST., nahe Harrison $t., Chicago, Ill, 


Stunden non 104 Uhr und von 6—7 Uhr; Sonntags nur von 10—12 Ur, 


X -Btrahlen-Unterfuhung freil!! 
Man ſchneide dieſes aus. 


Wisconsin Ländereien. 


Die A. €. Uede Land Saeatıe ie 


inforporirt — Staatsgeſetjzen 


Wisconſin unter dem Nam 


THE UECKE LAND COMPANY, 


Rapilal $60,000, 


ift Die größte Landbefite: 


rin in Bisconfin. 


Bir geben ein Haus wie diejed frei mit 40 
Ader Land. 

Wenn Jhr ein Stüd Land haben wollt, Tünnt 
Ihr don 210,000 Ader ausmwählen. Der Boden 
ift reicher Lehmboden; das Wafier ift das beite; 
da3 Holz it feines Hartholz und wirft gleich 
bon Anfang an ein Einfommen ab. Preife ran 
giren * 88 bis $15 per Ader, 4 Baar, ber 
Reft in 5 Jahren, zu 6%. Wir geben ein gutes 
Blodbaus, 18 bei 26 Fuß, fertig zum Einzieben, 
mit gelauftem Land. Ahr t Lanb am See 
oder Fluß haben. Wir 5 gute — 
Kirchen und Schulen. E33 ift gut  befiedeltes 
Lan. Leptes Jahr bauten und berfauften mir 
über 300 Häufer, und 200 find jegt im Bau 
begriffen. 


Su? 
Pc V 


* * 2 

Titel und Abitraft für alte uniere Ländereien 

er zus und vertragen die genaueite Uns 
erſuchun 

seden —— Abend gehen unſere Exkurſio⸗ 

nen ab nach der Siadt —— an welche 

unſer Land ——— 813. ür Hin⸗und Rück⸗ 

—— Zidet, was surüderitattet wi *2 Ihr 


‚Benen voller Auskunft fpredht in unferer Of» 
„Nittwon und Samitag Dffite offen bi 8 une 


5 Geſchäft iſt deutſch, Ihr könnt in Eurer Mutterſprache mit uns ſprechen „ober, Ln a 


Office 164 Randolph Str., Eeke La Salle Str., Erster Floor, Zimmer 1, 


H.Llaussenius &Co. 


gegründet 1864 durch 
FH OLAUSSENIUS:- 


Eröfchaften, Bollmadhlen, 


Bechfel, Boitzahlungen, Militär- u. Ben» 
fisnsfadhen, Notarints- und Rechtsbureau. 
CHICAGO. ILLINOIS, 


95 Dearborn Strasse. 


Dfien Bis 6 QUbenbBd. Sonntag Bid 12 
* 33* 


Pullor Kueipp 
Jialur-Seilanllall, 


NRheumatismus, chroni⸗ 
ſche Krauke, beſonders 
Haut, Harn⸗, Nieren⸗ 
Blafen-, Geſchlechts· 
8 Krankheiten, Lungen⸗ 
Serz⸗, Magen⸗, Leber⸗ 
a Blut, Müänner- und 
Rz Sranenleiden, werden 
— — — raſch auf Dauer kurirt, 
— pP. ohne Medizin und ohne 
x N E I p -  Dperatisnen, 
Unterfuchung frei, nebft gutem Rath. 
Naturgemäße Koft — helle Zimmer— 
mäßige Preije. 


DR. ROTHSCHILD, Direktor, 


2011 Wabash Ave., Chicago, Ill. 
30ap,fort* 


Bidhtig Enge — 
— ER f 


—— — Ben no io barinädi 


— 


aa * 
Hr END 
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Bon Albert Weiße 


Grieshuber: Dazu hatte 
Dunne nit die geringfte Veranlaj- 


ung. 
Duabbe: Sie müflen nicht ber- 
gefien, daß Dunne ausbrüdlich her⸗ 
borhob, er fpreche den Wunfd, das 
Rathhaus nach der Weitfeite verlegt 
zu fehen, nicht ala Bürgermeifter, fon- 
bern ald Privatmann aus. 
Grieshuber: Immerhin zeugt das 
bon wenig Muth, wenn ji ber Be: 
amte hinter den Privatmann verftedt, 
um fich feine offiziellen Finger nicht 
zu verbrennen. 
Quabbe: Und wär’ e83 am Ende ein 
Unglüd, wenn dad Rathhaus auf ber 
Meitfeite errichtet würde? 
Grieshuber: Ein Beinbruch wär's 
vielleicht nicht, aber ein Bruch mit dem 
allerälteſten Brauch, der ſeit Grün— 
dung der erſten Stadt in Gepflogen- 
beit ift—da3 Stabthaus gehört in da3 
Herz der Stadt und der einzige logijche 
Pla für das unfrige ijt die Gtelle, 
auf der die alte Ruine jegt fteht. 
Kulide: Die Weitjeiter würden 
e3 jehr gleichen, aber die Nord- und 
Südſeiter würden ficlen mie hell. 
Zehmann: For die 101 Tinjel- 
tanjel an die Weit Madifon Straße 
mär’ bet aber bodh 'n jefundenes Frej- 


ſie 

Grieshuber: Was? Das Rathhaus? 

Lehmann: Nee, die ſchöne Jelejen— 
heit, die Polizei eins auszuwiſchen, 
wenn ſie an'n Zahltag wegen Ebbe in 
die ſtädtiſche Kaſſe mit 'ne lange Naſe 
und ein leeres Portmonäh abziehen 
müßte.—Denk' 'mal, wie ſich die Kop⸗ 
pers ärgern dähten, wenn ſie aus je— 
den biefer Mufentempel det Lieb ent- 
jejenfhallen würd’: „Zum Zingling- 
ling von Nafjau, ich bin heut’ fchlecht 
bei Kaffau, zum Xinglingling, zum 
Zinglingling, ein armer PBolizift!“ 

Kulide: Jch habe in die Päpers ge- 
notiebt, daß im Kurthaus am lebten 
Dienftag die Strubbmimmen terribel 
hell gerähft und puttie niehr eine Re- 
bolufchen geftartet haben. 

Charlie: Der Kuftos des Rath- 
baufes hat einen Farbigen zum Herrn 
und Meifter über fie gejeht, und das 
geht den Frauen gegen ihr Raffenbe- 
mußtfein. Zu fieben Achteln befteht die 
ftäbtifche Scheuerbürften- und Befen- 
brigade aus Töchtern Erins, die auf 
ihre Abkunft befonders ftolz find — 
und bie jollten fich von einem „Nigger“ 
fommandiren laffen? — 

Grieshuber: Es wird ihnen mohl 
nicht8 meiter übrig bleiben! Louis 
Lewis, der zum erften Affiftenten bes 
Hausmeifters Blif ernannte Farbige, 
ift ein Günftling Michael Kenna’3 und 
gegen „Hinfy Dint“ fümpfen feldft die 
politifch einflußreichen und fampfer- 
probten eitifhen Schauer: und 
Scheuerweiber vergebend.— 


QDuabbe: Ych bin neugierig darauf, 
mas die Klubdamen anftellen werben, 
um dem Grover Cleveland More3 bei- 
zubringen. Seine Behauptung, eine 
Ehefrau oder Tyamilienmutter habe 
nicht die geringfte moralifche oder an= 
bermweitige Berechtigung, ich auf Sto= 
ften ihrer häuslichen Pflidten am 
Klubleben zu betheiligen, hat fie arg 
gefräntt. Er hat damit in ein richtiges 
Meipenneft geftoßen und ich fürchte, er 
wird nicht ungeftochen davon fommen! 

Lehmann: Na, er id ood) 'n Bisten 
zu weit jejangen.... 

Grieshuber: Sehe ich gar nicht ein! 
Ich verlange von meiner Frau, daß 
fte die Kinder wäfcht und mir Strüms 
pfe Ätrict, aber nit in die Klubs 
läuft, um fich belehren zu laffen, wie 
fie ihren Mann erziehen fol!... 

Lehmann: Na ja, in unfern Stanb 
ift det Kinderwafhen un’ Strümpes 
ftoppen ja ooch wohl Verjnüjen jenug 
for der Hausfrau — aber die feinen 
Zabies, uff die Cleveland fticheln dubt, 
fönnen am End’ do 'n Bisten mehr 
Ansprüche uff ein Plägchen an bie 
Sonne madıen, un’ da hätte er fie do 
wenigſtens det Recht inräumen follen, 
einem Klub anzujehören . 

Griedhuber: Und meldhem? 

Lehmann: Als jroßer Fifcher vor 
dem Herrn i3 er Präfident von ’n halb 
Dupend Fifcher-Klube— warum jrün- 
bet er nich’ 'ne weibliche Seitenlinie zw 
biefen Klub, un labet die Labie ein, 
wenn et nich. annerfch jeht, ihre Klub» 
luſt in einen ſolchen Fiſchwei⸗ 
Ber=- Klub“ zu fröhnen!— 

Alle: Au! Auf Au! 

Srieshuber: Das verftändige Wort 
Garnegied: „Ich jehe es lieber, baß 
meine Nichte mit einem ordentlichen 
Arbeiter burchbrennt, ala daß ich ihre 
für mein fauer verbientes Gelb einen 
ausgemergelten Grafen kaufen ſoll!“ 
a auch in den Hochariftofratifchen 

reifen arg -berfcinuppt... . 
„Dute of Manchefter“ hat aus feinem 
Herzen teine Mörbergrube gemacht 
unb weiblich auf den alten Anbreim 
geihimpft, und mand’ Milliarbär, 
ber gerabe im Begriff fteht, foldh’ ein 
unnöthiged Stüd Möbel für feine 
Tochter zu Laufen, thut dag jet im 
Stillen be 


aud! 
Eharfie: Der alte Sarnegie, glaub! 
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feldft 10 Millionen Hergibt, bamit 
mehr oder weniger übergefchnappte 
alte Profefforen mit ihrem Unfinn.die 
Melt nicht länger verrüdt maden und 
fich venfioniren laffen, hat er bei feinen 
vielen Milliarden nicht die geringfx 
Ausficht, dad ihm das Kunftftüd ges 
lingen wird, Warum kommt er nun 
nicht ber und kauft feinen. Xöchtern 
oder folchen, die e8 vorgeben zu fein, 
wie bie Mr3. Chabmwid, feinen Nichten 
und allen jungen Damen, die mit ihm 
verwandt oder denen er zugethan: iit, 
ſolch ein liederliches Barönchen ober 
ſolch' einen Lumpengrafen, wie den 
Boni de Caſtellani, der in getadezu 
klaſſiſcher Liederlichkeit die Gould'ſchen 
Millionen verwichſst? — 

Kulicke: Die Chadwick ſoll ja unter 
die Buckreiters gegangen ſein — ich 
wunder, ob ſie mit dem Bißniß Suck⸗ 
zeß haben wird. 

Lehmann: Janz entſchieden! Ein 
Schriftſteller, wo aller Schande den 
Kopp abjebiſſen hat un' ſeine eijene 
Schandthaten ſchildern duht, is immer 
'n literariſcher Erfolg und ſie will in 
jeradezu frivoler Weiſe erzählen, wie 
ſie die jroßen Jeſchäftsleute un' 
ſchmarten Bankiers an's Narrenſeil je— 
führt hat, werowejen ihr Buch ooch den 
Titel haben ſoll: What fools those 
bankers are!” 

Duabbe: Um ihr ein Paroli zu bie- 
gen, oder richtiger ausgebrüdt, um ei= 
nen zeitgemäßen Pendant zu ihrem 
Buche zu Tiefern,follte unfer berühmter 
Mitbürger Hoc jet feine Erlebniffe 
unter dem Titel: “What fools those 
widows are!” veröffentlichen. 

Grieshuber: An Antereffe mürbe 
ein ſolches, von Hoc geſchriebenes 
Buch weit hinter dem der Chadwick zu— 
rückſtehen! Ein jeder ſchlechte Kerl, der 
gemein genug dazu iſt, kann eine oder 
auch ein halb Dutzend liebestolle Witt— 
wen an ſein falſches Herz drücken und 
ihnen die Lebensverſicherungsgroſchen 
ihrer Seligen abjagen—aber einefzrau, 
bie die geriebenften Finanzarößen, ja 
fogar Präfidenten von Nationalban= 
fen um Hunderttaufende erleichtert, ift 
denn doch eine Erfcheinung, mie fie 
mwoh! felten, wenn jemal3 in ver 
Schmindlermwelt auftaudt .... 

Lehmann: Det nich alle ZJelbmän- 
ner die Weisheit mit Löffel jejeſſen 
haben, bemeift der Bigelom in Mil: 
maufee. 3 der nich mie“’n richtijes 
Srünhorn uff den Börfenleim jejan- 
gen un’ hat fich von janz jemeine Weis 
zenfvefulanten über den Löffel balbi- 
ten lafjen, no) dazu um Millionen 
bon Dollars? 

Duabbe: Die ganze Gefchäftsmwelt 
fteht vor biefem Fall mie vor einem 
ungelöſten Räthſel .... 

Grieshuber: Die beſten Schwimmer 
ertrinken faſt immet, weil ſie ſich im 
Vertrauen auf ihre Geſchicklichkeit in 
den reißenden Strom wagen. Nichts 
macht den Mann erfolgſicherer, als ber 
Erfolg — Bigelow's bisher auf dem 
feſten Boden des reellen Geſchäfts et— 
rungene Erfolge verleiteten ihn, ſich in 
den gefährlichen Strom der Börfen- 
fpefulation zu ftürzen — und er er- 
tranf. 

Kulide: Er hatte aber ännihau fein 
Bißniß, das Käſch von der Bänk zu 
zisten . . >. 

Lehmann: Un’ noch fo nebenbei in 
alle Jeſchwindigkeit die halbe Menſch⸗ 
heit um Milljohnen anzupumpen. Na, 
et wird ihn ja ooch danach bekommen. 
Man jloobt zwar in Amerika ſteif und 
feſt, det derjenijte, wo Milljohnen ſteh— 
len duht, der Jöttin der Jerechtigkeit 
'n Schnippchen ſchlagen datf; — aber 
in dieſen Falle wird der ſo feſtbejrün⸗ 
dete Iloobe wohl 'n Aberjloobe ſind, 
un' man wird den Mr. Bigelow klar 
machen, det Ehrlichkeit nich' bloß die 
beſte Politik, ſondern ooch der beſte 
Maiweizenis.— 

Quabbe: Am allerunerklärlichſten 
iſt es, in welcher geradezu unglaublich 
liederlichen Weiſe dieſer, ſonſt jo tüch- 
tige Geſchäftsmann in der letzten Zeit 
gewirthſchaftet hat. Nicht einmal B 
hat er geführt. Aus Notizen, die er au 
einem halben Bogen Konzepipapier ge⸗ 
macht hat und aus ſeinem Gedächtniß 
hat er ſein Schuldenberzeichniß zuſam⸗ 
menſtapeln und vor dem Banterotige⸗ 
richt das Geſtändniß machen müſſen, 
daß er möglicherweife noch ein paat 
Hunderttauſend Dollars Schulden 
vergeſſen DR ii 

Grieshuber: Ganz fo fhlimm, wie 
Bigelom’s ‚Buchführung, wirb bie in 
unjerem ftäbtifchen Wafferamt bisher 
mohl nicht gemefen fein, aber ſchlimm 
genug muß ed doch damit beſtelli ſein 
wenn die Befürworter des Verſtabili⸗ 
chungsgedanlens behaupten, aus den 
Büchern beweiſen zu können, daß fich 
dieſer ſtädtiſche Betrieb glänzend be— 
zahlt gemacht hat, während die Gegner 
aus denſelben Büchern den Nachweis 
erbringen wollen, daß jede Privaige 
fellfchaft bei folch’ einer Ber 
unfehlbar bankerott 


dem Mahor und dem 
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nn müßten; fern melde Summe | 
men in Abzug gebracht werben müßle, 


ußerbem .. .»» ; 
Srieshuder (einfallend): Wlfo mit 
anderen Morten, es foll ganz einfach 
erfichtlich gemacht werben, imie eine 
Privaigejellicgaft, die das Geſchäft be⸗ 
triebe, abjjneiven wurde! — 
‚ Lehmann: Die Jbee iS ja aid fo 
übel. Der junge Chicajoer fann bar 
durch jet Schon fo einen Kleinen Afinus 
friejen, wat er im feinen alten Zajen, 
wenn der Munizipal-DOronerjhip » Jer 
ante Wahrheit jemorben is, for 
Steuern bezahlen wird. i 

Kulide: In das Gäs- und Yhlektrik 
Leit Bißnig wird die Zittie aber bald 
gehen; der Mähr und viele prominente 
Piepel feiten wie heil dafür...» 

Charlie: Als ich hörte, daß Dunne 
nach Springfield zeifte, hab’ ih 12 
Gro8 Talglihter beftellen laffen.... 
aber fie werden mohl nicht reichen, biä 
das Gas billiger wird, und ich wieder 
darauf ala Beleuchtungsmittel zurid- 
greifen fann.— 

Kutite: Wir tahten und tahten über 
Einiges diefe Nacht. Aber masEinigen 
am meiften intereften thut, von bem 
großen Streit, hat noch Keiner ein 
Wort gementjchent. 

Charlie: Und da habt ihr fehr meife 
daran gethan! — Der öffentliche Sas 
loon ift ber legte PBlab, in dem in auf- 
geregten Zeiten folhe kiglichen Thema- 
ta verhandelt werben können, nament:= 
lid) von Leuten, die, wie ihr alten 
Bierphilifter, nicht direft an bem 
Streit, der außgefochten wird, bethei⸗ 
ligt feid,.— 

Lehmann: Ra, erloobe mal, du olle 
Banabüchfe! ch, als freier Mann, 
habe doch mohl noch det Recht, überall 
ziwifchen Himmel un’ Erbe meine Mei- 
nung frei zu äußern... . 

Charlie: Allerdings, aber du mußt 
dann aud die Aka tragen, 
wie bie brei Nichtgemerffchaftler, bie 
heute im Zony feinen Saloon megen 
ihrer freien Meinungsäußerung bon 
Unicnleuten fo vermöbelt wurden, daß 
fie per Ambulanz in’3 Hofpital ge= 
Ichafft werden mußten. —Bei folch’ ei- 
nem Streit heißt ed für Gaftwirth 
und Säfte: Maul halten, Abmwarten 
und Bier trinten.— 

Kulide: Das ift ja Nonfend und ich 
gleiche, die Dpinien von anderen Pie- 
pels in ſolchem intereſting Käs zu hö— 
ren!—AUlfo, Lehmann, mie bentft bu 
über den Streit? 

Lehmann: IK bin fein Domiel — 
Uber ald jroßer fozial=politifcher es 
lehrter, Naitonal-Delonom und fo 
meiter p. p. kann id. dich det Ende von 
die Yefchichte mit mathematifcher Gis 
erheit doch boraußfagen. — Wenn 
nad Beenbijung des jroßen Kampfes 
zum Sammeln jeblafen wirb, werben 
alle Betheilijten, miteineeinztje 
Ausnahme, innſehen, bet je jchme- 
re DVerlufte erlitten haben un’ Siejer 
un’ Bejiejte werden münfchen, bet fe 
fi nich in die Haare jetriejt hätten! — 

Quabbe: Meinen Sie vielleicht mit 
der „Ausnahme“ die Poligei, die fi 
durch ihre mufterhafte Aufführung bei 
diefem GStreif einen noch geachieteren 
Namen als zuvor madt? 

Lehmann: Nee, nich die Polizei, fon- 
bern bie Pferde un’ Maulefel, mo aus 
Mangel an polizeilihem Schu ein 
paar Wochen oder Monate lang im 
„Dalfche fahr’ 'ne Ente“ in ihre Ställe 
Heu und Haber freffen un’ fich ’nen 
Aft Iahen, bet fich die Leut’ um Nifcht 
un’ wieder Nifcht herumftreiten! 

Duabbe: Mie fünnen Sie bloß eine 
fol’ hochernfte Sache in’3 Lächerliche 
ziehen? Denten Sie nicht daran, daß 
ber Anfangs fo unbedeutende Streit 
gegen Ward & Eo. vielleicht der Stein 
tft, der die Lawine in’3 Rollen bringt? 
Daß wir möglicherweife unmittelbar 
vor der großen Entſcheidungsſchlacht 
ſtehen, die ſich die beiden großen 
Mächte, Kapital und Arbeit, früher 
oder Später Kiefern müffen—und ah- 
nen Sie nicht, daß, wenn diefer Kampf 
entbrannt ift, und die Leidenfchaften 
entfeffelt find, unfere Stabt der 
Schauplatz wilden Aufruhrs werben 
mag? Die Arbeit ſieht ſich bedroht, ſie 
weiß, daß das Kapital ihr Rüdgrat, 
ben Untonismus, brechen will, und bad 
Kapital zittert, benn e3 weiß, daß bie 
Solidarität der Arbeitermaffen der 
junge Herkules ift, ber e8 erwürgt... 

Lehmann: Donmermwetter, Duabbe, 
Sie können Einen ja janz gruslich 
maden.... 

Charlie: Damit du dich nicht zu 
grufeln braudft — (zum Haustnedt) 
Sted’ mal vier Zalglichter an — und 
bring’ ben Herren die Karten. 


Für die Rüde. 


Pilanter Roftbraten — 
Die aus gut abgelegenem Ochfenrip- 
penjtüd gefchnittenen fingerbiden Roft- 
bratenfcheiben werben geflopft, gefal- 
en, in Mehl gemenbet und in beiker 
Butter oder Schmalz angebraten. Yn 
einer Kafferole röftet man in heiker 
Butter einige zerhadte Ziviebeln und 
etwas gehadte Peterfilie gar, legt die 
Roftbraten darauf, gießt eimas leichte 
Brühe und faure Sahne darüber und 
läßt fie vollends weich dämpfen. Die 
Sauce wird, fobald die Roſtbraten 
berauögenommen finb, burd) ein Sieb 

rührt, wenn nöthig, mit etmasftorn- 
Härte verbidt und über bie Roftbraten 


gefüllt. 

Gefpidte Kalbäherzen — 
(Für 3 Perfonen rechnet man etwa 3 
üd) — Die Herzen werben in bier 


en iwäre!— | pas 
Duabbe: Ei ehönbn it 
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licher verlocht, etwas Eifig und 
Liebigs Fleiſch⸗Extrakt hinzugefügt 
und Hierin die gröblich gehadte Zunge 
und bad nubelig gefchnittene Ei 
langfam 10 ey vr Baer ohne ba! 
ed kocht. Nach Belieben fann man bie 
Sauce aud) mit etwas Apfelfraut ber 
fochen. Sartoffelflöße gibt man das 
u 


3 
Hehtinfaurer Sahne. — 
Die gut gepugten und gefcdhuppten 
Hehte werben leicht mit Salz eingerie- 
ben, mit etwa8 Sitronenfaft betraufelt 
und beifeite geftelt. In einer tiefen 
Bratpfanne bat man ein gute Stüd 
Butter gelb gebraten, legt bie inStüde 
——— Fiſche hinein, beſtreut ſie 
icht mit geriebenem Parmeſankäſe 
und ftellt fie in ven Badofen. Sobald 
ber KRüfe fich etwas gebräunt hat, 
ießt man 1 Pint dide, faure Sahne 
En. und läßt die Fifche damit zie- 
ben, bi3 fie gar find. 
Heringsfartoffeln. — 2 
Heringe werben gemäffert, gereinigt, 
enigrätet und fein gehadt. Kartoffeln 
— ein tiefer Teller voll — werben mit 
ber Schale in Salzwaſſer weichge— 
kocht, abgeſchält und in Scheiben ge— 
ſchnitien. Dann ſtreicht man eine 
Puddingſchüfſel mit Buiter aus, füllt 
ſie abwechſelnd mit einer Lage Heringe 
und Kartoffeln, thut etwas Butter, 
Pfeffer und feingehackte Zwiebeln da⸗ 
zwiſchen, gießt eine große Taſſe ſaure 
Sahne darüber und backt das Gericht 
z Stunde im Ofen. 
Tutti-Frutti. — Ein ſehr 
gutes Apfel-Kompot wird in eine 
Schüſſel gegeben, iſt es erkaltet, belegt 
man es mit einigen Früchten, dann 
macht man eine Creme von $ Quart 
Milch, 12 Eiern und läßt ihn abküh— 
len. Man gibt aber, ehe man ihn mit 
den Eiern abrühbrt, 4 Pfund Zuder, 
Zimmt, Zitronenfchale, Vanille und 
dann 2 biß 3 Unzen Gtärfe Hinzu, 
momit man ihn, ehe das Eigelb dazu 
kommt, aufkochen läßt. Weber die ein- 
gemachten Früchte legt man Zuder= 
plägchen, darüber gibt man bie abge= 
fühlte Creme und hierüber recht ftei- 
fen, mit Zuder burchfchlagenen Eier- 
fhaum, beftreut ihm mit Zuder und 
Zimmt und läßt ihn 3 Stunde von 
oben baden, bi3 er gelbbraun mirb. 
Madeira: Pudding. — 
Man reibt ein gutes Stüd frifche 
Butter zu Sahne und fügt nad) und 
nach 4 Pfd .fein geriebenen Zuder, $ 
Pfund trodenes, feines Weizenmehl, 
bier zerquirlte Eier und 4 Pfund mwür- 
felig geſchnittenes Zitronat dazu. 
Dann ftreiht man eine Pubdings- 
form mit Butter aus, legt auf den Bo- 
den einige Zitronenfcheiben (bie nad 
Belieben aber weggelajfen werben fün- 
nen), füllt die Maffe hinein und kocht 
ben Pudding 1 Stunde im Waffer- 
babe. Er mird fofort nach dem Aus 
ftürzen mit Zuder beftreut und mit 
Madeira-Sauce angerichtet. 
Eierfpeije mit grünen 
Erbfen — Zmei Kannen Erbfen 
tommen auf ein Sieb, bis alles Waf- 
fer abgetropft if. Während vefjen 
zerläßt man etwas Butter, ftäubt jo 
biel Mehl darüber, ala fie annimmt, 
läßt dies bei ſchwachem Feuer ein we— 
nig dünſten, aber keinesfalls bräunen, 
fült eimas von dem Schotenmwaffer 
bazu und gibt, fobald das Ganze glatt 
und gebunden ift,, die Schotenterne 
hinein. Sie müffen dann bei mäßigem 
Teuer 4 Stunde dünften und mit 
Salz, Zuder, ein wenig Musfat fo- 
wie zulegt mit einigen Löffeln feinge- 
miegter, grüner Peterfilie abgefchmedt 
werden. Die Schoten find warm zu 
erhalten, bi3 die Eierfpeife fertig iit. 
Zu biefer bendthigt man 6 Eier, deren 
Dotter man mit 4 Löffel fetter, fü- 
Ber Milch recht fhaumig quirlt, um 
fie dann mit dem Schnee bon dem 
Eimeiß zu vermifchen. Leicht gejal- 
zene Butter (1 Unze) ift in der Pfanne 
wenig zu bräunen und hierauf ein 
Drittel der Giermaffe dazu zu gießen. 
Man läßt die Mafje zupörderit recht 
gleihmäßig in der Pfanne auseinan- 
berlaufen und badt jie dann bei ganz 
wenig Feuer. Sobald die untere Seite 
bes Kuchens braun und Inufperig, bie 
obern aber noch weiß und etwas weich 
iſt, wird der Kuchen herausgehoben, 
mit genügend heißen Schoten belegt, 
zuſammengerollt und auf eine er— 
wärmte Gemüſeſchüſſel gethan. Von 
der übrigen Maſſe werden noch zwei 
Kuchen gebacken, die gleich dem erſten 
zu behandeln ſind. Man beſtreut ſie 
mit etwas Zuder, garnirt fie mit den 
übrigen Schoten und gibt fie recht 
heiß zu Zifh. Befonders fei noch her- 
borgehoben, daß bei Eierfpeife Mehl 
nicht zur Verwendung gelangen darf. 
Gefottene Winpbeutel— 
% Quart füße Milch läßt man mit 4 
Eplöffeln voll Zuder, 4 bitteren, fein- 
Du Mandeln und 1j6 Pfund 
utter auffochen, gibt vorfichtig $ 
Pfund gefiebtes Weizenmehl dazu, 
berquirlt da8 Ganze gut und brennt 
ed über bem feuer ab. Nachdem bie 
Maffe dann etwas abgekühlt ift, wer- 
ben nach und nach 4 ſchaumig gequirlte 
Eier und ebenfoniel Eibotter Darunter 
geaoan und alles flott verarbeitet. 


un jtiht man mit einem in Milch) ges || 


tauchten Theelöffel von beat Beige 
fleine Bälle ab und aibt diefe in einen 
weiten, bis über die Hälfte mit heißem 
Fin nn —— — 2* 

achem Feuer langſam n müſ⸗ 
ſen, bis ſie hellbraun ſind. Der Tie— 
gel muß dabei öfter geſchwenkt und ge— 


Spart 
Beit, Geld und Peiden. 


Wenn Ihr. an Afthına oder Bronditis lei⸗ 


35 enden 


7 
Wet. 0 5 
3 ; 


» 


DE en Ze * an 


5 er De 
e8 abkühlen. Ein | 

Fett Te werben die Winbbeu= 
— Qungenbrühe zu bid- | tel er 


werben, ba dies das Aufgeh— 
Windbeutel befördert. Aus bem 
auf fauberes Papier gelegt, 
dann in Zuder, der Mit Banille ge⸗ 
würzt wurde, gewälzt und friſch ge— 
geſſen. 

Mandeltorte. — 34 Pfund 
ſüße Mandeln, 8 bis 10 bitiere, 34 
Pfund Zucker, 14 Eier, Saft und 
Schale einer Zitrone. — Die Mandeln 
werden, ohne ſie vorher zu waſchen, 
mit der Schale gerieben. (Man rei⸗ 
nigt ſie, indem man ſie mit einem Tu⸗ 
che abreibt.) Dann vermiſcht man ſie 
mit dem Zucker, 7 ganzen Eiern, 7 
Dottern, Zitronenſchale und Saft und 
rührt die Maſſe tüchtig 34 Stunden; 
hierauf fügt man den Schnee der 7 
Dotter hinzu, füllt die Maſſe in eine 
mit Butter ausgeſtrichene Spring⸗ 
form und läßt fie bei mäßiger Hite 34 | 
bi8 1 Stunde baden, Wenn die Torte 
gar ift, läßt man fie an zugfreiem 
Ort no) 10 Minuten in der Form fte- 
ben und löft dann erft den Rand von 
der Form. Die Torte Jchmedt vorzüg- 
li und geräth immer. — Man fann | 
folgenden Guß darüber machen: 4 Pfb. | 
Puderzuder wird mit Rofenmwaffer und 
einem zu Schaum gefhhlagenen Eimeiß | 
1, Stunde gerührt. Man ftreicht die | 
Maffe, melde didflüffig fein muß, 
über die noch warme Zorte und ftellt 
biefelbe nod) einige Minuten in ben | 


en. 

Käſe-Sandwiches. — Mit 
Ausnahme des Schweizer-, Münſter⸗ 
und Eidam-Käſes, die in ſehr dünnen | 
Scheiben nur aufgelegt werden, zieht | 
man bor, den Käfe zu reiben und mit | 
etwas Butter zu vermifchen. Bei Fro— 
mage de Brie und Kräuterfäfe genügt 
diefe Zubereitung. Amerikaniſchem 
Käfe jebt man gerne außer der Butter | 


etwas Tafelfenf und ein Stäubchen | 


Paprika zu. Roquefort wird mit But- 
ter zerrührt und mit etma3 Brandy 
oder Sherry befeudhtet. Rahmtäfe 
wird außer ber Butter mit etwas Pfef- 
fer und gehadiem Schnittlaud ver= 
mijcht. 
— 
Laterna magica. 


Bon Ellidae. 


Bei Moldenauerd war Geburtätag. 
Hans Detlev wurde acht Jahre. Das 


war ein befonderer Tag für die ganze | 


Familie. Schon am Abend vorher 
hatten Vater und Mutter "ven Ge- 
burtstagstifch hergerichtet. Aue Klei- 
nigfeiten, die der Liebling befam, lagen 
zierlich geordnet auf dem blaplila Ta- 
feltuch, um das fich eine Guirlande faf- 
tiger, grüner Eichenblätter zog. Die 
hatten fie jelbft mit Klein-Gertraud 
bon einem weiten Spaziergang heimge- 
bracht. 

In der Anordnung der praktiſchen 
und unpraktiſchen kleinen Gaben konn⸗ 
te man ſofort das Malerauge Günther 
Moldenauers erkennen, der lieber nichts 
zu eſſen auf ſeinem Mittagstiſch vor—⸗ 
fand, als keine Blumen. So hatte er 
ſeinem Hans Detlev die kleinen Ge— 
ſchenke in ein höheres Licht gerückt. 

Und Großmutter — die liebe, gute 
Großmutter? Großmutter mit den 
weißen Haaren und dem jungen Ge— 
ſicht? Großmutter hatte drei ihrer 
liebſten alten Bilderbücher hergegeben, 
da3 große Märchenbuch mit den Dore’- 
fchen Bildern und Lederftrumpf und 
Taufend und eine Nacht. Alles für fie 
Viebmwerthe Erinnerungen. Hatten doc) 
ihre nun großen Kinder Günther und 
Sohanna fie zerlefen.. Wieviel Erin- 
nerung fehlug ihr aus den Büchern ent- 
gegen! Aber Hans Detlev durfte fie fie 
chon geben. In fein fleines Herz Hatte 
fie die Liebe für ihre Kinder (für feinen 
Vater und für die ferne Tante %o- 
Kanna) von feinem erjten eigenen Den 
ten an bineingelegt. 
levd-und au Gertraud mußten nichts 
Lieberes, al3 mit Großmutter ala ihre 
Kinder, nicht al Entelfinder, zu fpie- 
len. 

Viele Leine Zeichnungen Günthers 
raren in die Bücher gefrigelt, Uran 
fange deö werdenden Künftlerd. Un 
gelente Kinderhände — aber Seele. 

Das ganze Haus war in Sonne mit 
Hans Detlev. 

&3 waren Ferien, die Kinder den 
ganzen Tag zu Haufe. Von einer Kin- 
bergefellfichaft oder größerem Trubel 
war abgefehen worden, da Irene, Gün- 
thers rau, etwas leidend und rube- 
bebürftig mar. 

Für heute hatte ihnen die Großmut- 
ter verfprochen, fi) gar nicht um den 
Haushalt zu fümmern, nur mit ihnen 
zu fpielen — wenn aud Augufte das 
Geburtätagseffen verdarb. Daß Dies 
nicht gefchah, hatte fie mit vielem An= 


‚ordnen und dem Baden einer Upfeltor= 


te fjon ganz früh geforgt. 
Großmutter war e3 ja jegt gemöhnt. 


Sie war feit zwei Jahren ganz zu ih- | 
rem Lieblingsfohne gezogen und hatte 


fih in der furzen Zeit dem Künftier- 
haushalt unentbehrlich gemadt. Für 
alles jprang Großmutter ein — mit je= 
der zerriffenen Hofe lief Hana Detlev, 
mit jedem abgeriffenen Snopf und je- 
der gebrochenen Puppe Gertraud zu 
ihr. Sie fonnte aber auch alles. 

Für heute hatte fie ihmen noch eine 
Exrtrasfzreude verfprochen. Sie wollte 


‚die alte Zaterna magica vom Boden 


berunterholen, von der Günther fo viel 
erzählt hatte. Die Kinder kannten 
fhon beinahe den Zwerg, deffen Nafe 


‚immer länger werben fonnte, und bie 
—* drehbaren Glasſterne, die an die 


herrlichen Fenſter des Kölner Domes 
erinnerten, wo Großmutter auf ihrer 


Hochzeitsreiſe war. 


Es war eine Stunde vor Tiſch und 
als Großmutters ſonſtige Schlafenszeit 
2 den Kindern eo an Bei bie 
alte Frau vorfichtig bie teppe 
3 et aan Der Gang 

ihr jeher. Wie viel Erinnerun- 


'#lRrampfaderbrud) 
Geheilt ohne Operation. 


Und Hans Det- | 


nern, die ihre Kraft tviedererlangten, find 


A: * 


bende Beiſpiele von der Geſchicllichleit, dem 5 
und den Erfolgen von Dr. Williams. 36 made 
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Regiftrirte 
Schutzmarle. 


€ 
Chicago? iveshalb Männerkranfgeiten 


und Gejhidlichteit eines Meifter » Gpegia 
thigen. Kommt ber, mern hr Fünnt, aber wenn br 
fo Yehreibt in vollem Vertrauen. Eine ſchnelle und Br 
immer möglich. Ich berechne nichts für eine freundli 


Meifter-Speziafiii Fans 


Streeden, 
licleiten. 
Euch Heilen. 
tung befeitig 
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Beſchwerden 
Geheilt in 15 Tagen. 


haltig. 
I Blutvergiftung| © = 
Geheilt in 30 5iß 60 Tagen] und alle 


Alut oder Kronifd, 
Schneiden, 
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Deil methode 


werden der 
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abrung ftehen Euch zu 


ücen, tie unb warum (d h “5 | 
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alle 


eile zugezogene Blutver 
es * dritten Stadium. Geit 
Me uns davon und "Heilte ei 
tig. Be 
se 
b Säwerzen in ben 


und Satarrh, Dein: 
fhwüre über den Kitener. Ah heile in allen Stadien mittelft meinen new amt 


Uervenſchwäche 
Geheilt in 30 bis 60 Tagen. 
Privatkrankheiten 
Proflalifhe Feiden 
Bichtig! 
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Wenn Ahr nicht vorfpredjen Könnt, fehreibt um meine 
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Gnergie, Gevästniniänäde und Lerptlehten. 

entdedte Methode, bie nur 

nachhaltige und gründliche 

oder Abhaltung dom 
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tonfulttzen, sie Ubi 
sugezogenen Lei 
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In meiner ärztliden Dau 

der größten Erfolge in ber x 
vergrößerten und € 
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Drüfen, befettigs die Hinderniffe ohne Schmerzen sder linann 


Sch gebe eine abjolnte Garantie, daft Ih 
ich übernehme, nadıhaltig heile. Kommt 
trauen und laßt mich Euch wieber herfte 
lebenswerth ift und Yhr wieber ein ganger Mann feib. 


ſta 


1 X an 
h % \ Aa, 
dem j * 


—A i binmwe 


eine neu emtdedte Methobe Ü 


et | 
“el she Unnef a 5 
ung, —RR 
Seſchafi. 


le alle Rrantyeiten prinater Rat u 

KT a —— 
re 

ſicher. UÜbſolute haltung 


Meine 


en, io das 


| 


Spreftunden: 9 Vorm. big 4 Nam. und 6 bit 8 Abends. Sonntags nur nom 10 MS 8 


Dr. WILLIAMSc&,, 298 Statoltr., gef 


Haus frei mit 80 Acker 


Dies il 
Eure 
gelegengeit 


seinesum | 
und Holz | 
(ändereien, — 


50,000 Acker nahe Ladyſmith, Gates Co. Wis. Der beſte Boden, gut bewäſſert durc 
Flüſſe und Seen. Dicht an Eiſenbahnen, Kirchen, Schulen, Mollereien ete. Alle Bor— 


theile eines gutbeſiedelten Landes. 


Dieſes werthvolle Land iſt zu haben mit einen 


freien Haus zu geringen Preifen und leichten Abzahlungen. Jetzt ift 8 Eure Gelegeme: 
heit, ein Heim zu gründen. Sprecdht vor oder fchreibt. 


Geo, Knoblauch FarmLand &o,| 


115 Dearborn Str., Zimmer 207, „u 


bon denen fie fich nicht trennen mollte, 
als fie zu den Kindern 309g. Eine andere 
Welt, eine andere Zeit jtand vor ihr. 

Sn diefem Schrant fteht wohl bie 
Laterna magica. Auf einer Kifte fi- 
gend, fucht fie. Allerlei Gegenftände 
fallen ihr in die Hände. Wie viel 
Glüd — mie viel Weh! — 

Familienbilder — ihr Mann mit 
Johanna auf feinem Ani. Go jus 
gendfroh fieht er aus. Vielleicht war er 
nicht jchleht — nur leidhtfinnig — 
wenn fie Geduld gehabt hätte? 

Aber nein, fo war e3 gut. Reinliche 
Scheidung. Kein Vertufchen mehr. 
Ihre Naturen maren zu berjchieden. 
Das Zufammenleben wäre unmwürbdig 
geworden. — Und nun ruht er ja fchon 
faft zehn Jahre — und in Frieben. 

Da ift die Laterne — ad), und ba 
' Jiegen auch die Glasbilver, die werben 

bie Kinder erfreuen. 

Und da — da3 meiße Lafen. 

Ein wildes Weh zieht der alten Frau 
| die Bruft zufammen. Alte Bilder zie- 
| ben vorüber. 
| Sie ift jung — es ift auch Geburtd- 
tag — Günther hat die Zaterna magi- 
ea befommen. Gegen Abend fibt fie 
:Jaufchend mit den Kindern vor Jem hell 
; erleuchteten Tuch. Ihr Mann hatte al- 
' les fo wundervoll arrangirt. So ei- 
| was fonnte er. — Da — nad) diefem 

Bild war e8 — nad diefen grotesf 
mechfelnden Thierföpfen — das Spuf- 
| Hild, das durch ihr Leben ging. 

Ahr Mann und das Fräulein — fie 
' mußte fo genau, die fange Blonde mar 

e8 — — und ihr Mann — Mund auf 

Mund mit gierigen Gefichtern verzerrt 
| auf der Leinwand — ahnung3los, t.B 
!fie Zufchauer hatten. Und fie ſelbſt? 
Sie hatte die Kinder bewahrt, das ärg— 
ſte zu ſehen — ſie war hingelaufen — 
ſelbſt beim Schieben der Bilder zu hel⸗ 


fen. 
Es war der letzte Tag ihrer Ehe. 
Verſunken ſitzt die alie Frau in der 
Bodenkammer auf einer und ſieht 
ihr Leben vorüberziehen. Da tönt mit 
einem Male ein lauter Ruf: „Groß- 
mutter, — Tiſch! Das 


— —— 


— 
u 


chen und von den Kölner Domfenfien 


erzählen.. Sie weiß — fie fann &, 


Langſam nahm fie die FKifte, und 
langjam ftieg fie bie Treppe 2 


Alb aniſche Thronforderer. 


In gemeffenen Zeiträumen : maden 
Bewerber auf ben vor 450 Jahren 
untergegangenen albaniſchen 
heftige Unftrengungen, um bie allge 
meine Aufmerffamteit auf fi zu U 
ten. 3 gibt nämlich in der Shah als 
banifche Ihronforderer. Eiwa ein 
Vierteldugend folder Könige 
man zählen fünnen. Gie 
die Eigenfchaft gemeinfam, 
wie die Kate um den heißen Bre 
umfchleichen. Sn bie albantfchen 
ge wagt fich feiner von ihnen. ie 
ziehen e3 vor, im Auslande Hodhtänen- 
de Proflamationen bruden zu Joff 
und mit den paar Yfanefen In 3 
reſt, Belgrad und Sofia 
Fühlung zu unterhalten. ind 
wäre e3 fo einfach, ben Bermeiß zu 
ren, daß die Albanefen ber Türkei 
eine Befreiung, Erlöfung und Beglü 
ung burch einen biefer Gerren here 
reif feien. ® 

Statt in weiten Bogen um bi 
banefifhen Berge herumzug 
brauchte einer diefer Thronmerber 
zu bverfuchen, eima auf der Gt 
Sfutari = Prifehtina von einem Alb 
nefenjftamnm zum andern zu manber 
und fich üderall al3 den vom Schi 
bejtimmten Wlbaner- ı bot 
fielen. Die türkif ir 
brauchte er nicht zu ten; bie ! 


ben in jenen Gegenden, wenn man ı 
Stabt Stutari einmal * ich 


4 
Yu 


nichts zu fagen. Dort ift lebiglich wie 
Stimmung ber aßge 
Käme der Mann unter fold 
ftänden an das Ziel feiner Reife, 
weiß, vielleicht würbe mam üb. 
ernft nehmen müffen. Allein 
zen Giten ih aus _gmkg Zug 
wohl, fich folcher Prüfung zu 4 
zu gut, ‘Und da bem fo if, i 
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r Enropäilche Rundſchan. 


Provinz Brandenburg. 


Berlin. Plötzlich geſtorben iſt 


der —51 Jahre alte Bankdirektor Exich 
Giersberg, der ſeit 12 Jahren die hie⸗ 


ſige Feuerwehr leitete. Er folgte im 


“eingezogen ivar. 


Amie dem Branddirektor Studt, der 
ebenfalls plötzlich ſtarb, als er zu einer 
militärifchen Uebung in Brandenburg 
Giersberg ſtammte 
aus Weſel. Sein Vater war Oberſt. 
Von einem Koffer erſchlagen wurde 
der 28 Jahre alie Hausdiener Ernſt 
Zithte aus der Britzerſtraße 12. Er 
ſollie in der Krauſenſtraße 73 einen 
ſchweren Koffer nach dem dritten Stock 
tragen, verlor das Gleichgewicht und 
ftürzte bis auf den Hauaflur hinab. 
Der Koffer fiel auf ihn, und Zithte 
war jofort tobt. — Die Yamilie bes 
muthmaßlichen Raubmörders Tſchir⸗ 
ner, der ſich unter dem Verdacht der 
Ermordung der Wittwe Sinnig in 
Unterſuchungshaft befindet, iſt bon 
einem neuen ſchweren Schlage getroffen 
worden. Dieſer Tage mußte ſein im 
Hauſe der betagten Eltern lebender 
Bruber der Irrenanſtalt in Plagwitz 
zugeführt werden. Der Verhaftete be— 


ſtreitet übrigens die That nach wie vor. 


Benau Der Häusler und Kir— 
chenbater Groß bekleidet dies Amt be⸗ 
reits 40 Jahre. Wegen langjähriger, 
treuer Dienfte ift ihm das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Zriedenau. Der jeinerzeit ver- 
ſchwundene Photograpd Hermann 
Przybill, Handjery Str. 67 hierjelbit, 
ift am Schleswiger Ufer alß Leiche ge- 
Jandet worden. Auf melde Art der 
junge Mann feinen Tod gefunden hat, 
fennte nicht feftgeftellt werben. Auf: 
fällig erfcheint e8, daß er erft jebt, nach 
mehr al3 dreimonatigem vergeblichen 
Suchen, aufgefunden worden ijt. Pray- 
bill entfernte fih am 30. November v. 
%. aus feiner Wohnung im Arbeitsan- 
zuge und ift zum legten Male bier in 
der Rheinstraße aefehen worden. Für 
einen Selbftmord lag fein Anhalt vor. 

Mittmalde. Diefer Tage wurde 
bier ein gerichtlicher Termin zur Auf- 
Härung zweier Todesfälle abgehalten. 
Die Leihen de Militärinvaliden 
Templin und des Käthners Wilhelm 
Marks aus Kolonie Jaworze wurden 
ausgegraben und fezirt. Beide Perjo- 
nen waren im legten Sommer verjtor= 
ben, nachdem fie Mebilamente ge- 
braucht hatten, melche der Zimmer 
mann Lemte aus Arnolddorf ihnen an 

eblich au3 Amerifa verjchafft Hatte. 

gt ift der Verdacht entitanden, daß 
jene Arzneimittel giftige Bejtandtheile 
enthielten und daburd den Zod der 
Beiden verurfacdhten. 

Schöneberg. Don einem Ei- 
fenbahnzuge überfahren murbde auf 
dem bhiefigen Bahnhofe der Gärtner 
Ernft Klingenberg aus Groß - Lichter- 
felde. Er mar feiner Mühe, die ihm 
bom Kopfe geflogen war, auf dem Ge- 
leife nachgelaufen und wurde von bem 
aus Potsdam einlaufenden Zuge über- 
fahren. Er erlitt neben anderen Ber- 
legungen einen Bruch des. reiten Un 
terſchenkels. 

Tempelhof. Im hieſigen Gar—⸗ 
niſonlazareth erhängte ſich der Ser— 
geant Orbel vom Sanitätscorps. Der 
Unteroffizier, der bereits im 10. Jahre 
diente, wurde beſchuldigt, ſich mehrfach 
gegen ihm unterſtellte Mannſchaften 
vergangen zu haben. Er entzog ſich 
der ihm drohenden Verhaftung durch 
Selbſtmord. 

Werder. Gerichtsaſſeſſor Schön— 
duve von hier ift zum Amtsrichter in 
Königsberaq ernannt morben. 

Provinz Oftpreußen. 

Königsberg. Kaufmann Aus 
guft Schreiber, der \nhaber des be: 
fannten Cigarren = mportgejchäfts, 
ift im Alter von 59 Jahren verftorben. 
— Brofeflor Dr. Walter Simon hat 
ber von ihm bei Gelegenheit der 200= 
jährigen Yubelfeier der hiejigen Volks— 
jhulen im Nahre 1899 begründeten 
Dr. Walter Simon = Theodor = Gehr- 
Stiftung ein Kapital von 1000 Matt 
behuf3 meiterer Ausgeltaltung über- 
tiefen. 

Lompömen. Feuer brabh in 
der Scheune de3 Gutsbejiger3 Pugien 
in Yoganden aus und legte biejelbe 
vollftändig in Ajche. 80 Schafe, die 
den Dienftleuten gehörten, verbrann= 
ten. 

SHE An dem königlichen Gymna= 
fium zu Lyf ift der Candibat des höhe- 
ren Schulamt3 Holz al3 Dberlehrer 
angeſtellt worden. 

Marggrabowa. Kürzlich iſt 
im Gr. Oletzkoer See der 2ljährige 
Sohn des Beſitzers Borchmann in 
Przlktullen ertrunken. 

Rhein. Der Gutsinſpektor Franz 
Müllner im benachbarten Dorfe Law— 
len hat ſich erſchoſſen. 

Tapiau. Die hieſige Apotheke, 
die ſeit zehn Jahren im Beſitz des Apo⸗ 
thelers Ragnit war, geht an den Apo⸗ 
ihefer Heubadh, bisherigen Beſitzer der 
Hofapothete zu Konit, über. 

Zarputjihen Die Gärtner 
Lengies und Regge vom Zuchtgeſtüt 


Eeotgenburg wurden hier beim Kies⸗ 


werben. 


* 


graben in einer Kiesgrube verſchüttet 
und konnten nur ala Leichen geborgen 


WYrovinz Weflpreußen. 
Danzig. Durd Erhängen nahm 


a | X ihrer Wohnung das 3Yjährige 


ulein Alma Kreuzin da8 Leben; 
die Dame, welche mit ihrer Schiwefter 
ufammen lebte und von Nahrungs 


: orgen feineswegs bebrängt war, hat 


je verzieifelte That mwahrfcheinlich in 

Hmermuth verübt. 

Bi Ein töbtliher Un» 

ignete fi) auf einer Chauffee in 

übe von bier beim allen von 

t. Durch einen fallenden Baum- 

| wurbe ber dee Beſitzersſohn 

Harder getroffen, ſo daß der Tod 
Stelle eintrat. 

Bifh- Stargard. Das 

ymnafium feierte am 8. April 


WERE 


flug er den Meg über den Schloßfee 
ein. In dem fogenannten Schlund, 
mo ber Ziebefluß durch den See fließt, 
brach er auf dem fhwachen Eife ein, 
hielt fich jedoch, laut um Hilfe rufend, 
mit ben Armen am Eife feft. Einige 
anmohnende Befiter eilten mit Stan- 
gen herbei, um ihn zu retten, er war je- 
doc zu Ihwadh, um daran emporflim= 
men zu fünnen. Erft als die Befiker 
nach längerer Zeit auf Brettern ich 
ihm näherten, gelang e3, den Verun- 
glüdten, der bereit3 ganz erjtarrt mar, 
herauszuziehen. Er lebte noch, jtarb 
aber bereit auf dem Transport nad 
feiner Wohnung. 

Shroie An Brandiwunden ftarb 
die Arbe rin Suchowski von hier. 
Die alte" wittme faß jo lange am hei- 
ben Dfen, biß ihre Kleider in Brand 
gerieten. Da ihr nicht rechtzeitig 
Hilfe zutheil wurde, erlitt fie fo jchmwere 
Brandiwunden, daß der Tod nad) fur- 
zer Zeit eintrat. 

Yrovrinz Pommern. 

Stettin. Auf eine 25jdhrige 
Ihätigfeit in ihrem Berufe blidten zu— 
züd: Der Kutfcher Hermann Kurzhats 
im Betriebe de Suhrmerköbefigers 
Bernhard Brunf hier und der Arbeiter 
Heinrich Heiber in der Filz» und Filz- 
maarenfabrit der Firma &, Zamp- 
recht. 

Kolberg. Ein eigenartiges 
Schickſal waltete über dem Ehepaar 
Kohl. Nachdem dieſes am 3. Novem—⸗ 
ber v. J. das Feſt der goldenen Hoch— 
zeit in voller Rüſtigkeit gefeiert hatte, 
ſtarb vor einiger Zeit die Frau und der 
Mann folgte ihr bald darauf nach. 

Neuſtettin. Tödtlich verun—⸗ 
glückt iſt der 72 Jahre alte Ackerbürger 
Müller. Beim Holzeinfahren fiel er 
bei dem Bemühen, das Abgleiten eini— 
ger Kloben Holz zu verhindern, vom 
Wagen, wurde überfahren und ſo 
ſchwer verletzt, daß er nach kurzer Zeit 
ſtarb. 

Rogzow. Der hieſige Mühlenbe— 
ſitzer Pomerenings verunglückte dieſer 
Tage beim Dreſchen ſchwer, indem er 
mit der rechten Hand dem Getriebe des 
Dreſchkaſtens zu nahe kam, ſo daß 
dieſe bis zum Ellbogen vollſtändig zer— 
malmt wurde. Der Verletzte wurde 
nach dem Krankenhauſe in Körlin ge— 
bracht. 

Stolp. Die hiefige Strafiammer 
verurtheilte das 15jährige Dienjtmäpd- 
chen Auguste Radtfe in Rummelsburg, 
das verfucht hatte, die brei Stinder 
ihrer Dienftherrfehaft mit Galpeter: 
ſäure zu vergiften, weil ihr der, Dienft 
zu jchwer war, zu jechs Jahren Ge— 
fängniß. 

Wolgaſt. Kürzlich hat die Frau 
des Arbeiters Rickert, welche der Ir— 
renanſtalt zu Uckermünde als unheil— 
bar überwieſen und jetzt auf Wunſch 
des Mannes probeweiſe nach hier ent— 
laſſen war, ihrem kranken Mann, der 
den Wunſch äußerte, ihm möge der 
Kopf höher gelegt werden, mit einem 
Beil den Schädel faſt geſpalten, indem 
ſie ſagte: „Das werde ich gleich beſor— 
gen.“ Die Verletzung ſcheint nicht le— 
bensgefährlich zu ſein. 

Provinz Hchleswig:Solftein. 

Schlesmig. Der an Krampf: 
anfällen leivende 29jährige Seemann 
Peter Zohnfen aus Kappeln ift, als 
er an einem jolchen Anfall plöglich 
erkrantte, von Bord des Schiffes fei- 
nes Schmwagers, Schiffer Martens 
bon hier, an der Borgmwedeler Brüde 
in die Schlei geftürzt. Der Berun- 
glüdte wurde zwar jofort an Bord ge- 
rettet und hierher gebradt; doch war 
inzwifchen jchon der Tod eingetreten. 
Sohnjen war unverheirathet und jeit 
Sahren in einer SHeilanftalt für Epi- 
leptifche untergebracht. 

Altona, Ein verheerendes Teuer 
brach an der Ede der Karolinenftraße 
und der Ban der Smifjens Allee aus. 
Drei Züge der Feuerwehr rüdten ſo— 
fort an; e3 wurde aus 8 Rohren Waf- 
fer gegeben. Der Speicher ijt boll- 
jtändig niedergebrannt; der Schaden 
ift fehr beträchtlich. 

Dellftedt. Infolge eines Ge- 
mitter gingen demLandmann Coltau 
bierfelbjt, der mit Düngerfahren be- 
Thäftigt mar, die Pferde durd. 
Eoltau ftürzte vom Wagen und wurde 
überfahren. Der Tod trat fofort ein. 

Heide. m Alter von 78 Jahren 
jtarb hier der frühere Maurer, jebige 
Rentner Ernft Niehus, ein Kampfge- 
nofje von 1848—51. Der Berftorbene 
bat beim 1. Schleswig-Holfteinifchen 
Pionier-Bataillon gedient und bie 
Schlachten von Friedericia, Kolding 
und Idſtedt mitgemacht. 

Kiel. In der Trunkenheit fiel in 
einer Stehbierhalle im Stadttheil 
Wiek der Arbeiter Bockenthin ſo un— 
glücklich auf den Hinterkopf, daß er 
eine klaffende Verletzung erlitt und 
alsbald ſtarb. 


Erovinz Schleſien. 

Breslau. Sein 50jähriges Dok— 
torjubiläum feierte kürzlich der frühere 
Profeſſor an der hieſigen Univerſität, 
Geheimer Medizinalrath Dr. Herm. 
Fiſcher. — Der 38 Jahre alte Kutſcher 
Paul Rabſch ſtürzte in der Weißger—⸗ 
bergaſſe von dem Wagen und erlitt ei⸗ 
nen Schädelbruch. Der Mann iſt 
bald darauf im Allerheiligen -Hoſpi⸗ 
tal geſtorben. 

Königshütte. Schwer verun—⸗ 
glückt iſt auf der Schleſiergrube der 
Häuer Xott, der vor feiner Verheira- 
tung jtand. Dem Verunglüdten 
wurden von hereinbrechenden Maffen 
beide Beine gebrochen. 

Leihczin. Das Auszügler-Ehe- 
paar %. Wingezit von bier wurde in 
feiner Wohnung tobt aufgefunden. €3 
fonnte nur feftgeftellt werben, daß ber 
Zod in Folge Vergiftung eingetreten 


it. 

Muskau. Das Felt der biaman- 
tenen Hochzeit feierten diefer Tage ber 
Zuchmachermeifter Auguft Müller und 
defien Ehefrau. Der Yubelbräutigam 
ift 88, die Jubelbraut 84 Jahre alt. 

berrHerzog3malbau. Das 


Perihen & 


rigei Auszügler ner’jhe Ehepaar fei 
burg. IS ber Arbeiter | erte en fetten ß De u: tier baß 


tenen geiftigen und 
ftigfeit. 

Reihenbad. Dieferr Tage 
fonnte der Haußbiener Hermann Bla- 
che auf eine KOjährige treue Dienit- 
er bei einem Dienftherrn zurüdbli- 

en. 

Striegau. Crtrunfen ift im 
biefigen Mühlgraben der an der Hai- 
dauerftraße vermißte Maurer Auguit 
Franz aus Haidau, deffen Leiche, nach- 
dem Paflanten eine Hand aus dem 
Eife herborragen fahen, aus dem Gra= 
ben gezogen wurde. Ein Verbrechen ift 
nach dem Leichenbefunde ausgejchloj» 


en. 

Sprottau. Geheimer Ober: 
landesgerichtärathH Möller von hier ift 
gejtorben. Er mar bi3 vor einigen 
Sahren am Dberlandesgericht zußres- 
lau thätig. Nach dem Ausfcheiden aus 
dem Umte 30q er nach hier. 

Trawnig. Das dreijährige 
Kind des Häuslers Joſef Mainka fiel 
in eine Jauchegrube und ertrank. 

VRrovingz Roſen. 

Moſchin. Eine außergewöhnlich 
rohe Leichenſchändung hat die Bewoh— 
ner unſeres Städtchens in große Erre— 
gung verſetzt. Auf dem jüdiſchen 
Friedhofe wurde das Grab des Alt— 
ſitzers Roſenberg, der vor etwa drei 
Monaten im Alter von 85 Jahren ge— 
ſtorben iſt, aufgegraben, der Deckel des 
Sarges zertrümmert und derLeiche der 
Kopf abgeſchnitten. Den Kopf hatten 
die Attentäter mitgenommen, denn 
— wurde er noch nicht aufgefun— 

en. 

Dftromo Die 75 Jahre alie 
Bezirtshebamme ernafczyf beging 
fürzlih ihr SOjähriges Dienftjubi- 
läaum. Bor 10 $ahren wurde fie nad) 
Adjähriger Thätigkeit von der Kaife- 
rin durch Verleihung einer goldenen 
Brofche ausgezeichnet. 

Iremefjen. Kürzlich brannte 
die dem Hausbefiger Priebe gehörende 
und von dem Tifchlermeifter Zaniersti 
benußte Zifchlermerkftätte mit allen 
Vorräthen bis auf die Umfaffungs- 
mauer nieder. Der Schaden ift größ- 
tentheil3 durch PVerficherung gebedt. 
63 liegt Branbftiftung. vor. 

Unrubjtadt. Der acdtjährige 
Knabe de3 hiefigen Privatfefretärs 
Edart ftieß beim Spielen in der Küche 
an einen auf dem Herde Itehenden, mit 
MWaffer gefüllten Topf. Der Topf fiel 
um und der Inhalt ergoß fich auf den 
unglüdlihen Knaben, fo daß er über 
und über verbrüht war. Nach kurzer 
Zeit qualvollen Leiden ftarb ber 
Knabe. 

Provinz Sadlen. 

Slpersgehofen. Hier ertrant 
das fünfjährige Söhnchen des Maus 
ters GSteinbrud in der Gera. Der 
Kleine mar unmeit der Möllerfchen 
Mühle beim Spielen in das reiende 
MWafler gefallen und fofort von den 
Mellen verfchlungen worden. Bei ber 
Born’fhen Fabrik wurde er al3 Leiche 
ans Land gejchafft. 

Köfen. Kürzlich waren 25 Yahre 
vergangen, jeit das hiefige Kalkmwert 
bon Herrn Paul Kerjten begründet 
wurde. Aus diefem Anlaß braten 
ihm die Beamten und die Arbeiter des 
Werkes, das 1888 in die Sächſiſch— 
Thüringiſche Aktengeſellſchaft für 
Kalkſteinverwerthung umgewandelt 
wurde, einen Fackelzug dar. 

Quedlinburg. Das zweijäh— 
rige Kind des Milchhändlers Schnee— 
milch ſpielte in der Abweſenheit der 
Eltern mit Streichhölzern. Dabei fin— 
gen die Kleider des Kindes Feuer und 
es erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß 
es nach kurzer Zeit ſtarb. 

Reinsdorf. Letztens beging hier 
das Schwartzkopfſche Ehepaar das 
Feſt der goldenen Hochzeit. Vom Kai— 
ſer wurde dem Jubelpaare das Gna— 
dengeſchenk von 30 Mark zu theil. 

Stendal. Vor Kurzem wurde 
hierher die wegen Kindesmordes ver— 
haftete Wittwe Haniſch ausWuſt über— 
geführt. Der in der Wohnung der 
Frau abgehaltene Lokaltermin ergab, 
daß die Wittwe ihr neugeborenes 
Kind gleich nach der Geburt im Ofen 
verbrannt hatte. 

Wernigerode. Kürzli er— 
ſchoß ſich hier der Amtmann Köhler, 
ein Onkel der Schriftſtellerin W. 
Heimburg. Was den alten Herrn zu 
der That veranlaßt hat, iſt unbekannt. 

VYrovina Pannover. 


Münder. Dieſer Tage verſtarb 
hierſelbſt plötzlich infolge Schlagan— 
falls der Fuhrmann Heinrich Schöne— 
meier, der vor längerer Zeit auf dem 
Hofe der Stuhlfabrik Bähre de Söhne 
in dem benachbarten Hamelſpringe 
beim Abladen von Baumſtämmen zu 
Fall kam und ſich den rechten Fuß im 
Gelenke brach. Er hinterläßt eine 
ſehr zahlreiche Familie. 

Nienburg. Letztens feierten bei 
ihrer Tochter in Hamburg das Feſt 
der goldenen Hochzeit der Buchbinder 
und Buchhändler Louis Brieke und 
Frau Eliſe geb. Joel von hier. 


Osnabrück. Kürzlich wurde der 


Neſtor der hieſigen Buchdrucker, 
Alexander Lieſecke, von langem ſchwe— 
ren Leiden durch den Tod erlöſt. 

Peine. In der elektriſchen Cen— 
trale des hieſigen Walzwerks gerieth 
der Schloſſer Otto Richey auf uner—⸗ 
klärliche Weiſe an die mit einer 
Spannung von 10,000 Volt geladene 
Sammelſchiene der Ilſeder Leitung. 
Der Mann war fofort tobt. Er ift 24 
Yahre alt und unperheirathet. 
"Miejfedrermeer Der Sohn 
des Landwirths Siemen Diten bier: 
felbft wollte Pferde füttern und wurde 
bei diefer Gelegenheit von einem 
Pferde an den Kopf gefchlagen. Die 
Berlegungen waren fo fehwer, daß der 
Derlegte nach wenigen Augenbliden 
verftarb. 


Provinz Weltfalen. 


Günningfeld. Das 14 Mona 
te alte Söhnden : Bergmannes 


Rraufe von ber Tan auf Thredt 
—— 
Be als die 


Weiſt ums deben ves 


be MWafl ergoß ch über T 
ben Körper bes Kindes, Die dabei er- 
baltenen Brandivunden maren derart, 
baß es nach kurzer Zeit ftarb. 

Hattingen. Auf Zeche „Baaler 
Mulde“ ftürzte der 21jährige Berg- 
mann Bergböhmer aus Baat in ben 
Schadt; er konnte nur als zerfchmet- 
terte Maffe zutage gefördert werben. 

Hafpe. Bon einem jhhweren Uns 
glüd wurde die Yamilie des Fabrikar⸗ 
beiter8 Baul betroffen. Kürzlich wurde 
ber elfjährige Sohn vermißt. Na 
Iongem Suden fand man ihn als 
Thredlich zugerichtete Leiche in einem 
Hammermwerf auf. Der Junge ift ohne 
Zmeifel dem Antriebrabe der Bläfema- 
Ichine zu nahe gefommen und mit ber- 
umgejchleudert morben. 

Menden. In einem Kalkwerk un- 
meit von bier war der Bohrer Menze 
damit beihäftigt, Schußlöcer zum 
Sprengen von KRaltfteinfelfen zu bob- 
ren. Infolge eines Yehltrittes ftürzte 
er aus beträchtlicher Höhe in die Tiefe. 
Er jlug mit dem Kopfe mehrfach auf 
das felfige Geftein. Der Tod trat al3- 
bald ein. 

Shmelm. Kürzlich verlegte fich 
der 23jährige Fabrikarbeiter Bam— 
bring unglüdlicherweife mit einem 
Dolchmeffer die Schlagader. Da dem 
Manne Hilfe nicht gebracht wurde, trat 
der Tod infolge Verblutung nach kurs 
zer Zeit ein. 


Rheinprovinzg. 

Köln Das Schwurgericht ver- 
urtheilte nach zweitägiger Verhand— 
lung den 28jährigen Arbeiter Jean 
Nau, der am 28. December vorigen 
Jahres ſeine Geliebte, die 18jährige 
Gertrud Wollersheim ermordet hatte, 
zum Tode. Die Geſchworenen beab— 
ſichtigten jedoch, den Verurtheilten der 
Gnade des Königs zu empfehlen. 

Eſſen. Ein großes Denkmal für 
T. A. Krupp wollen die Angehörigen 
der Kruppſchen Werke ſowie eine 
Gruppe von Freunden und Verehrern 
gemeinſam dieſer Stadt errichten. 
Als Standort iſt der Limbeckerplatz 
hierſelbſt vorgeſehen. 

Grevenboich. Letztens wurde 
der Fabrikpförtner Jakob Ahrweiler 
aus Neuenhauſen auf dem Eiſenbahn— 
übergange zwiſchen Neuenhauſen und 
hier von einem Zuge erfaßt und erlitt 
ſchwere Verletzungen am Kopfe. Der 
Verletzte, welcher per Wagen in das 
hieſige Krankenhaus transportirt 
wurde, iſt bald darauf an den erlitte— 
nen Verletzungen geſtorben. 

Mühlheim. Das etwa 214 
Jahre alte Kind des Heizers Koop— 
mann von hier wußte ſich in einem un— 
bewachten Augenblick Wäſchebläue zu 
verſchaffen und aß hiervon. Trotz ſo— 
fortiger ärztlicher Hilfe ſtarb das 
Kind an den Folgen der Vergiftung. 

Weſel. Letztens wurde auf der 
Abelſtraße die Leiche des Handels— 
mannes Heinrich Falliſe aus Hiesfeld 
aufgefunden. An der Leiche wurden 
mehrere Wunden feſtgeſtellt. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt Falliſe ermordet worden. 
Drei Perſonen, ein Fabrikarbeiter und 
zwei Händlerinnen, welche mit dem 
Ermordeten zuſammen geweſen ſind, 
wurden verhaftet. — 

IRAxrovina Seſſen⸗ Aaſſau. 

Frankfurt. In der hieſigen 
Asbeſtfabrik, Bergerſtraße 207, kam 
der 54jährige Maſchiniſt Mathias 
Vogt der Längswelle der Dampf— 
maſchine zu nahe. Seine Kleider wur⸗ 
den erfaßt und Vogt mit herum— 
geſchleudert. Dem Unglücklichen wurde 
der rechte Unterſchenkel vollſtändig 
zermalmt und abgeriſſen. Auf das 
Hilfegeſchrei eilten Arbeiter herbei, um 
die Maſchine abzuſtellen, es war aber 
zu ſpät, der Todwar bereits einge— 
treten. 

Hanau. Aus dem ſogenannten 
Kleinen Main wurde die Leiche des 
Reiſenden Steinhorſt gelandet. Stein— 
horſt reiſte für die Kunſtanſtalt von 
Gebrüder Behrendt in Berlin. 

Merxrhauſen. Der Förſter 
Jakob von hier beging kürzlich ſein 
50jähriges Dienſtjubiläum. Am 1. 
Juli ds. Is. werden es 40 Jahre ſein, 
daß Jakob hier als kommunalſtändi— 
ſcher Förſter angeſtellt wurde. Der 
im Dienſt ergraute Beamte wird am 
1. Oktober ds. Is. in Penſion gehen. 

Nentershaufen. Kürzlich 
feierten Landwirt Yohannes Geb: 
barbt und defien Ehefrau hierfelbft 
das Teit der goldenen Hochzeit. Aus 
diefem Anlaß wurde dem AJubelpaare 
die Ehejubiläumsmedaille durch Pfar- 
rer Hoffmann überreiht. Gebhardt 
fomwie defjen Ehefrau erfreuen fich 
noch ausgezeichneter Rüftigkeit. 

Wiesbaden Nnfolge eines 
Sturmes ftürzte das zum Neubau des 
Landeshaufes aufgejtellte Gerüft ein 
und effehlug zwei vorübergehende Her- 
ren, den Rentner Feb und den Fabri- 
tanten Wagner. 


Mitteldeutfche Staaten. 


Blantenburg. Gutäbefiter v. 
Dhneforge hier beging mit feiner Gat- 
tin im Kreife feiner Familie das Tyeft 
der goldenen Hochzeit. 

Braunfhmeig. Diefer Tage 
verftarb hier im 80. Lebensjahre der 
Prof. Dr. Franz Georg Brandes. Er 
mar bier am 17, September 1825 ge= 
boren; 1844 bi8 1847 ftudirte er Theo 
logie und trieb daneben noch dad GStu- 
dium derineueren Sprachen und der 
Mufil. Er murbe fpäter Lehrer am 
Obergymnafium und dann am Real» 
gymnafium. Seit 1885 wirkte er am 
Neuen Gymnafium. Dur rheumati- 
fche Leiden genöthigt, ließ er fich 1894 
penſioniren. — 

Helmſtedt. Der zehnjährige 
Knabe Wilhelm Sube kletterte beim 
Ballſpiel über das Eiſengitter des 
Gartens vor dem Gymnaſium. Hierbei 
ſpießte ſich der Knabe auf, ſo daß die 
Eiſenſpitze ihm tief in den Leib drang. 
An den Verletzungen iſt er im Kran⸗ 


Neum dor f. Vor einiger Zeit ent⸗ 
ſtand hier in einem Hauſe ein Brand, 
der durch bas fehnelle Eingreifen der 
Feuerwehr auf feinen Herb beſchränkt 
murbe. Als man in bie Stube, in der 
ba3 Teuer ausgefommen Mar, ein- 
drang, fand man vier Kinder im Alter 
bon 5 bis 10 Jahren als Leichen mit 
durchftochenen Hälfen in den Betten 
liegend por, während ip Vater, der 
Arbeiter Carl Dommes, auf dem Bo— 
den erhängt aufgefunden wurde. Ein 
im Kinderwagen liegendes einjähriges 
Kind war durch den Raud) erftict. Die 
Ehefrau de Dommes war vor Yah- 
teöfrift geftorben. Ueber den Bemeg- 
grund zu der entjeglihen That ver- 
lautet nicht3. 

Nienburg. Kürzlich fand man 
ven 68 Zahre alten Sciffshaupter 
Müller auf vem Boden feiner Woh- 
nung erhängt bor. Lebenzüberbruß 
fcheint den Mann, der jchon jeit 15 
Sabren Wittmer ift, in den Tod getrie- 
ben zu haben. 

Shmirdau. Kürzlich ift das 
Gehöft der Frau berm. Norikfch bis 
auf die Grundmauern niedergebrannt. 

Stadtfulza. Bei Ausfchad)- 
tung3arbeiten wurde bier ein Grab 
aus borgejchichtlicher Zeit blosgelegt, 
in dem man außer Gtelettftüden meh- 
rere bronzene Schmudjtüde fand. Der 
Kuftos des Weimarer Mufeums, Möl- 
ler, hat die Gegenftände für das Wei- 
marer Mujeum erworben. Die Gra= 
bungen werden fortgejeht. 


Sachlen. 


Dresden. Der SZjährige, ältefte 
Arbeiter der Firma Seidel & Näu- 
mann, Eijendreher Carl Ed. Albrecht, 
feierte fein Z5jähriges Arbeit? - Yubi- 
läum bei diefer Firma. Albrecht iſt In— 
haber der Lebenärettungs = Medaille 
und der Albert3 - Medaille in Silber 
und hat jchon einmal fein Z5jähriges 
Arbeitsjubiläum bei der Firma Hart- 
mann in Chemniß gefeiert. Der Yubi- 
lar ijt troß feines hohen Alter3 noch 
aktives Mitglied des Männergefang- 
bereind der Firma Geidel & Naus 
mann. 

Gannemit. Rentier Richter hat 
fi in feiner Wohnung erhängt. 

Erojtau. Haudbefiter Carl Au: 
guft Merfiomsty beging mit feiner 
Ehefrau die goldene Hochzeit. 

Gunemalde. Der beim Gutäbe- 
fiter Hermann Bähr hier in Dienften 
fiehende Kutfcher Lelanz erhielt biefer 
Tage bon einem Pferd einen fo hefti- 
gen Schlag an den Unterleib, daß er 
an ben erlitienen Verlegungen bald 
darauf jtarb. 

Leipzig. Das 2öjährige Ehe— 
und Gejchäftsjubiläum feierten der 
Schneidermeifter Carl Louis Dilßner 
und Frau, Brühl 8. 

Löbau. Dem Bürgerfchuloberleh- 
rer Hollad ift das Verdienftfreug ver⸗ 
liehen worden. 

Miplareuth,» Pfarrer Adler 
erhielt da8 Ritterkreuz I. Klafje vom 
Albrechtäorden. 

Delsnip. Hier ließ fi der 19: 
jährige Schreiber Uhbe von dem von 
Eger nach Plauen verfehrenden Perfo- 
nenzuge überfahren und mar jofort 
tobt. 

Plauen. Heimfehrende Arbei- 
ter fanden an einem Waldesrande in 
der Nähe des Stabttheils Kleinfriefen 
die Leiche eines Mannes, der alö der 
jechzigjährige Gutsbefiter Gottlieb 
Former aus Thosfal i. V. recognos⸗ 
zirt wurde. Der herbeigerufene Sohn 
erkannte in der Leiche die feines Ba=- 
terd. Wie die porgefundenen Spuren 
bemweifen, ift die Morbthat von ziwei 
Perfonen ausgeführt morben, bie 
ihrem Opfer Pfeffer in die Augen 
gejtreut haben. Mit feinem eigenen 
Halstuche ift der Mann, nachdem er 
niedergejchlagen worden mar, erwürgt 
worden. 

Seidau. Der Bädermeifter Jo— 
hann Midan hat feine Ehefrau derart 
mißhandelt, daß fie furze Zeit darnad), 
berftorben ift. Midan lebte mit feiner 
Ehefrau Helene geb. Greulich, Tochter 
des Schmiebemeifters gleichen Namens 
in Bauten, in langjähriger, aber hödjjt 
unglüdlicher Ehe, aus der fünf Kinder 
herborgegangen find. Der Thäter wur: 
de verhaftet; er Beitritt bei feiner er- 
ften Vernehmung, feine Frau an den 
Kopf gefchlagen zu haben, er will ihr 
nur einen Schlag auf die Hände gege= 
ben haben, feine Yrau. fei darauf vom 
Stuhle gefallen. Die Leiche wies aber 
an der linten Schläfe eine große Beule 
auf. 

Banern. 

Bamberg. Amtsrichter Kofeph 
Kopp, ein Mann von 40 ahren, der 
fich der allgemeinen Hodadhtung zu er= 
freuen hatte, hat fi} erhängt. Das 
Motiv der traurigen That mar eine 
unbeilbare Krankheit und die Furcht 
bor einer nothiwendigen Operation. 

Heppberg. Hier ift das große 
Anmefen des Defonomen Kornprobft, 
beitehend aus Wohnhaus und Stal- 
lungen, total nievergebrannt. Nur bie 
Scheune fonnte gerettet werben. 

Laufen Der 26 Nabre alle 
Meißbierbrauer Andreas Armftorfer 
ift in die Sudpfanne geftürzt und bald 
darauf an ben erlittenen Brandiwun- 
ben geftorben. 

MWolnzad. Ym GStabel und 
Stalle des Bierbrauereibefiger3 Dito 
Lipp brad) ein großer Brand aus, der 
das umfangreiche Gebäude vollftändig 
einäfcherte. Nur mit Mühe konnten bie 
Pferde und das brüllende Vieh geret- 
tet werben. 

. Mürttemberg. 

Stuttgart. Die Hoffchaufpieles 
rin Fräulein Roſa Steinau beging ihr 
5Ojähriged Künftlerjubilium, aus 
melchem un ber König die gro> 
Be we Medaille am Bande bes 
Friebrichgordeng verlieh. Die Königin 
überfandte der Jubilarin ihr Bilb mit 
der Widmung „Dantbar für viele 
tere Stunden”. a 
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rene Köchin des Privatiers Kraft bier, 
Wilhelmine Schent, die ihre 6öjährige 
Dienftzeit in ein und berjelben Fami> 
lie zugebradht hat, zu Grabe getragen. 
Die Verftorbene war für ihre langjäh- 
Vu Dienfte mit dem goldenen 
und filbernen Dienftehrenzeihen aus- 
gezeichnet worden, 

Nägelshof. Hier ift der Nägels- 
hof durch Feuer zerftört worden. 

‚Schramberg. Auf der Bühne 
feines vor einiger Zeit gelauften Hau- 
fe3 erhängte fich ein hiefiger verheira- 
theter Arbeiter, Namens Mantel. Das 
Motiv des Selbitmordes ift unbefannt. 

Ulm. Nac längerem Leiden ftarb 
Profeffor Hepberger im 64. Lebens: 
jabt. Der Verftorbene war feit faft 
40 Yahren bier ala Bildhauer und 
Zeichenlehrer an der Fortbildungs- 
Ichule thätig und hat auch einige Fadh- 
mwerfe herausgegeben. 
Baden. 


Hreiburg. Auf dem Güterbahn- 
hof wurde der verheirathete Hilfabrem> 
fer Binzens Bed von hier bon einer 
rangirenden Güterzugsabtheilung er— 
faßt und ihm ber rechte Unterfchentel 
in ber Sniegegend gänzlich, jowie der 
linte Fuß nahezu abgefahren. Außer- 
dem wurde er auch am Unterleib jchwer 
verlegt und der Leib theilweife aufge- 
tiffen, fo daß der Tod fofort eintrat. 

Hedlingen. Bor einiger Zeit 
berunglüdte beim Manöpriren eines 
Lofalzuges der ledige VBahnarbeiter 
Sörger von hier. Derjelbe ftürzte vom 
Zrittbrett und gerieth unter die Räder, 
fo daß ihm u. a. ein Arm total abge: 
fahren wurde. örger murde ins Spi- 
tal nah Kenzingen verbradt. 

Ladenburg. Eine aus bem 
Nedar gezogene Leiche wurde ala bie 
der Dienftmagd Marie Spät von Licdh- 
tentbal bei Baden-Baden agnogcirt. 
Das Mädchen joll zeitweife geiftesge- 
ftört gemeien jein. 

Mannheim. Gerichtänollzieher 
Schneider hatte fi} por längerer Zeit 
durch einen Sturz eine Wunde am Ars 
me zugezogen, die er vernadläfligte. 
Erjt in leßter Zeit nahm er den Arzt 
in Anfprud) und biefer joll ihm fehr 
bedenkliche Eröffnungen über eine ein 
tretende Blutvergiftung gemacht haben. 
Lettens jchicte er feine Frau fort, ein 
Glas Wein zu holen, als fie zurüdfehr- 
te, fand fie ihn al3 Leiche. 

Stodad. n feiner Zelle Hat fich 
bier der wegen Brandftiftung inhaftir= 
te Anton Pfändler von Zognegg er= 


hängt. 
beim. m Main erträntte 
fih das 20 Xahre alte Dienftmäpchen 
Hriebr. Gerlach; aus Kittlingen (Würt- 
temberg). Motiv der That: Unglüdlis 
che Liebe. 
NBeinpfalz. 
Bergzabern. Der Prinz-Res 
gent bat dem Teldhüter Ferdinand 
Ruffy von hier in Rüdficht auf die feit 
mehr als 50 Jahren mit Treue und 
Eifer geleifteten Dienfte die Ehren 
münze des Ludwigsordens verliehen. 
Grethen. Der Fuhrmann Ja— 
kob Dann von hier war im Walde, um 
Holz zu holen. Unterwegs hatte er 
das Unglück, von ſeinem Wagen zu 
fallen, und mußte bewußtlos vom 
Platze getragen werden. Er wurde 
per Chaiſe hierher in ſeine Wohnung 
gebracht, wo er nun hoffnungslos dar—⸗ 
niederliegt. Damm iſt nicht verheira⸗ 


thet. 

Grünſtadt. Die hier mohnen- 
de 63 Jahre alte Wittwe des Schnei⸗ 
ders Johannes Weiß machte ihrem 
Leben dadurch ein Ende, daß ſie ſich 
an der oberen Angel ihrer Zimmer 
thür erhängte. 

Kleinfifhlingen. Der 34 
Sabre alte verheirathete Aderer Jo— 
banne3 Deller von hier wurde außer 
halb der Ortfhaft in einem Wiefen- 
bache tobt aufgefunden. Deller, ber 
an Epilepfie litt, fiel vermuthlich in 
einem Anfalle in das Waller und er= 
trank. 

Elſaß⸗othringen. 

Straßburg. Dem Direktor 
des hieſigen ſtädtiſchen Muſeums, 
Adolf Seyboth, iſt das Ritterkreuz der 
Ehrenlegion verliehen worden. 

agenau. Die Vorſteherin des 
hieſigen St. Joſefshauſes (Waiſen— 
anſtalt Perſeverance), Schweſter Plos 
lothea, beging unter großer Antheil⸗ 
nahme der Geiſtlichkeit wie der katho—⸗ 
liſchen Bevölkerung das 50jährige Ju⸗— 
bilaum ala Drdensfchmweiter (Orden 
bes 5. Vinzenz von Paul) und zus 
gleich auch das goldene Jubiläum ih- 
rer ununterbrogenen verdienjtoollen 
Thätigkeit hierſelbſt. 

Met. Der jftäbtifhe Schlacht⸗ 
baus-Infpektor Dr. Kopp ftand wegen 
Unterflagung von mehr al 2000 
Mark vor der Straffammer. Kopp 
wurde zu 900 Mart Geldftrafe oder 
drei Monaten Gefängnif verurtheilt, 
mobei ber „außerorbentlihe Schlen- 
drian“ in der Schlachthausverwaltung 
als ſtrafmildernd in Betracht kam. 

Walſcheid. Der Schreiner 
Eſchenbrenner von hier wurde zwiſchen 
Niederweiler und Bruderdorf mit ei— 
nem Schuß durch's Herz todt aufge— 
funden. Ob Mord oder Selbſtmord 
vorliegt, iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

Mecklenburg. 


Schwerin. Der Geh. Oberpoft- 
rath Schiwieger (früher in Schwerin) 
wird von Frankfurt a. D. nad) Stet- 
tin erfegt. 

Yriedland. Nach längerem Lei- 
ben ftarb Bier der Bürgermeifter Rath 
Voß in feinem 59 Lebensjahre. 

Kröpelin. Auf dem Gute Kägs- 
borf .entitand ein größeres Feuer. 
en und Scheune wurden einge- 
äſcher 
Rarften’füe Ehepaar Sierfeit fir 

r ar bierje ierie 
das ſeltene der diamantenen Hoch⸗ 


Der ü die de 
—* ren = I Emil 


‚gönnt, fein 50jähr 
zu feiern. Die‘ hiefi 


brachte dem Jubilat ein Gtänbden. 
Sähmaan. Por einiger Zeit 
feierte ber Sljährige Rathabiener 
Rüfce in feltener Ritftigkeit und Fri- 
The fein 5Ojähriges Bürger = Zubi- 
läum. Rüfh nahm 1848-49 an 
den Telbzügen in Schleswig - Holftein 
nd Baden im Grenadier » Garde- 
ataillon theil. Seit 1861 iſt Rüſch 
beim biefigen Magiftrat angeftellt, 
Bldenburg. 


Oldenburg. Dem Privatbozen- 
ten für Gefchichte an der Berliner Uni- 
berfität, Dr. Hermann Onden, ift der 
Zitel ald Profeffor verliehen worden. 
Dr. Hermann Onden ift im Jahre 
1869 in Oldenburg als Sohn des 
nee Tonnen geboren. 

ant. Der Großberzo t den 
Fußgendarmen Boſſe Fe * zum 
Gerichtsvollzieher bei dem Amisgericht 
Cloppenburg ernannt. 

Brak e. Die ſeit dem 25. Novem— 
ber v. J. im hieſigen Hafen liegende 
Elsflether Bark „Solide“ wurde für 
63,000 Mark nach Norwegen verkauft. 

Heppens. Der Althändler Jor⸗ 
dan verkaufte ſeine unter No. 4 Und 
No. 6 an der Tonndeichſtraße belege⸗ 
nen Grundſtücke für 38,000 Mark an 
den Kaufmann Reißner in Bremen. 

Sedan. Das Feſt der ſilbernen 
Hochzeit feierten hier die Eheleute K. 
Virxter. 

Weſerdeich. Hier brannte das 
Haus des Korbmachers de Bruyn in 
kurzer Zeit bis auf den Grund nie— 
der. Von dem Mobiliar wurde nur 
ſehr wenig gerettet. Der Abgebrannte 
iſt durch Verſicherung gedecki. 


Freie Städte, 


Hamburg. Alfred Kayſer, ru— 
mäniſcher Generalkonſul und Mitin— 
haber der Firma Scharf & Kapjer, ift 
in feiner Wohnung Mittelweg 161 
einem Schlaganfall erlegen, der ihn in 
der „Harmonie“ während bes Früh- 
tüds betroffen hatte. — Das Che- 
paar Joh. 3. G. Meyer und Frau, 
Henriette, geb, Blum, Venusberg 26, 
feierte das Feſt des 60jährigen Ehe— 
jubiläums; beide ſind hier geboren, 
und zwar iſt am 10. Auguſt 1824 der 
Jubilar und die Jubilarin am 21. 
April 1821 geboren, der Mann ſteht 
ſomit im 81. und die Frau im 84. Le— 
bensjahre. — In dem Hauſe Böck—⸗ 
mannſtraße 29, das gegenwärtig um⸗ 
gebaut wird, ſtürzte ein Theil der 
Decke des Erdgeſchoſſes ein, durch— 
ſchlug die Decke des Kellers und be— 
grub die Arbeiter Adolf Schneider 
und Auguſt Böttcher unter ſich, von 
denen der letztere lebensgefährliche 
Verletzungen davontrug. Auch die 
Verletzungen Schneiders ſind ernſter 
Natur. — Der Schauermann Willi 
Reder verunglückte am Amerikakai; 
es fiel ihm eine Hieve auf den Kopf. 
Der Tod trat fofort ein. — Fräulein 
Caroline Ruthnid ift fanft im 101. 
Lebensjahre verftorben. — Hier wü- 
thete in der Reismühle von X. Oppen⸗ 
heimer & Eo. ein großes Feuer. Der 
entjtandene Schaben wird auf 40,000 
Mart geſchätzt. 

Schweiz 

Bern. Leptens jaß ein Ehepaar 
in einer hieſigen Wirthſchaft. Plöb- 
lich ging der noch junge Mann, ber ein 
Eijerbahner fein fol, hinaus und er- 
Ihoß fih. Der Todesfall brachte bei 
ber aeiftesfrant beanlagten rau eine 
erneute Geiftesftörung hervor, jo daß 
fie in da3 Gemeindelazareth auf dem 
Gteigerhubel überführt werden mußte. 
Der Erjchoffene Heikt Bornhaufer. 

Itdorf. Alt » Armenkaffier 
%of. Nel, der Wirth zur „Krone“ 
bierfelbft, wurde unter ber Anklage 
verhaftet, in feiner Stellung al3 Ar— 
menfaffier Veruntreuungen im Be— 
trage von über 40,000 Tranc3 began= 
gen zu haben, die er für die Ermeite- 
rung de3 Gejchaftes und für Neubau— 
ten verwendet haben foll. Die De- 
Aung biefer Summe gelang ihm nur 
theilmweife. 

Solothurn. ‘m Alter von 80 
Sahren ftarb, nachbem ihm feine Gat— 
tin im Tode borangegangen, Auguft 
Munzinger = Hirt, Kaufmann. Der 
Verftorbene hat ich in früheren Zeiten 
am öffentlichen Leben lebhaft bethei= 
ligt, namentlich aldSängerfreund und 
Sänger, und ftet3 einen mohlthätigen 
und gemeinnüßigen Sinn befundet. 
Ein dauerndes Andenten fiherte fi 
der Verftorbene durch die hochherzige 
Spende von 100,000 Franca zu Guns ° 
ften eines Greifenafyl3, furze Zeit vor 
feinem Tode. 

Defterreih: Angarn. 

Wien. Unterhalb der SKaifer 
Sofef = Brüde murbe die Leiche eines 
Mannes aus dem Donaufanale gezo= 
gen. Sie murbe als die bes 28jähri- 
gen Hilfäurbeiterd Yohann Steiner, 
Floßgaſſe 3, ibentifizirt. Steiner 
war in der legten Zeit trübfinnig. — 

Budapejt. Hier find ber Pro- 
feffor der Augenheiltunde an ber Uni- 
verfität, Doktor Wilhelm Schulet, und 
der Profeffor am ungariſchen Poly⸗ 
lechnitum, Koloman d. Cſith, geſtor⸗ 
ben. 

Dombrau. Der Landespräſi⸗ 
dent hat den hieſigen Grubenaufſehern 

ohann Gwuzd und Iſidor Olſchat 
die Ehrenmedaille für Tjährige treue 
Dienſte zuerkannt. 

Graf. Der aus Hamburg ge» 
bürtige Agent für photographiiche Ar- 
titel Heinrich Febbern töbtete die rau 
feines Duartiergeberd Joſef Höfler, 
Johanna Höfler, durch drei Revolber⸗ 
ſchüſſe und 5* ſich dann ſelbſt eine 
Kugel in die Bruſt. 

Aucemburg. 

Luremburg. Feuer entſtand 
in den Gebäulichkeiten des HerrnSou⸗ 
pert auf Windmühle. Der Stall und 
Scheune wurden ein Raub der Flam⸗ 
men. 

Bergem. 
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 Bie Mode, 


Der Kontraft der gegenwärtigen zur 
borjährigen Mode ift namentlich bar- 
um fo groß, weil auch in der ‘Haltung 
ber eleganten rau, die das feiter an- 
liegende Kleid richtig zu tragen meiß, 
fi) vieles ändert. Im Vergleich zu 
der früheren, ein wenig durch die lojen 
Kleiderformen begünftigten, läffigen 
Haltung fehen die Geftalten nicht nur 
Tchhlanter aus, fie wirken aud) größer 
und tragen fich aufrechter; das höhere 
Korfett, die fifchbeingeltreifte Taille 
und der hohe Schneppengürtel ftüßen 
Rüden und Büfte beffer. Die Form 
der Taille wird fogar bei den Blufen 
nur noch jelten von dem leicht über- 
hängenden Baufch verbedt, bei feiten 
Taillen aber faft immer ftark marfirt, 
da ber hohe Schneppengürtel oben mit 
ben fürzer gerafften Blufentheilen ab- 
fchneidet. An den Schultern ftüßt 
man bie oben verbreiterten WUermel 
dur leichte Gazeeinlagen; die Röde 
legen fich gereibt, in Säumchen geiteppt 
ober pliffirt um die Hüften und fallen 
dann meit aus. Hüft- und Sdulter- 
linie erfcheinen dadurdh. runder und 
breiter, jehmaler dagegen der bom 
Gürtel fett umfpannte Taillenab- 
- Schluß. — Namentlich in den zartfädi- 
gen Yrühjahrs- und Sommerftoffen 
wirft dDiefe Mode recht anmuthig. 


„ 
Frühjahrskleid mit neuartig arrangit= 
ter Taille. 


Die Farben der Gewebe find jehr 
licht; das neue, Helle Lila, ebenjo 
Blau, Beige, Lindenblüthenfarben und 
Grau erjcheinen aber troß aller Fein— 
heit der Nuancen jelbjt in ben einfar- 
bigen Schattirungen oder mit abjte- 
chender Karo» und PBunktmufterung 
frifh und lebhaft. 

Außer dem furzen Bolero, das noch 
immer beliebt ift, fommen die gereih- 
ten Zaillen und Jäcchen mit rundem 
oder PBoftillonfchoof immer mehr auf. 
Sie werben bei den jchlanfen Damen 
viel Beifall finden; die Nedingotes, 
die auch aus leichten Stoffen mit gefal- 
teten Blufentheilen und pliffirtem 
oder gereihtem Schoof gearbeitet wer- 
ben, find in der berfchiedeniten Aus- 
führung, die je nach der Art des Stof- 
fe8 vartirt ift, vorhanden. Gie find 
meift wie die Jacken offen und gejchlof- 
fen zu tragen. 

Die Hemdblufen bewahren die Ein- 
fachheit ber Yorm; ihre Eleganz be= 
fteht nur in der Korrektheit der Faffon, 
in der Güte des Gemebes und eventuell 
in der Schönheit der Gtiderei. Denn 
ebenfo mie für die Einjäte und Weſten 
der Jadenkleider ijt auch für die Pon- 
gee- und Wafchblüfen englifche Stide- 
rei die beliebtefte Verzierung. Wenn 
auch zu den einfachen Kleidern und 
Blujen der einfarbige Gürtel dominirt, 
jo gelten doch zu den leichten und ele= 
ganten Sommertoiletten die breiten 
Ehineegürtel al3 befondere Neuheit. 


II. 
Einfaches Morgenkleid mit Paffe und 
MWatteaufalte. 


Den Schmud des im erften Bilde 
bargeftellfen Kleides aus filbergrauem 
Kajchmir bilden porn und Hinten in 
dem fpiken Ausfchnitt auf weißem 
Taffet ruhende Einfäge nebit Stehtra- 
gen aus durchbrochener Gtiderei. Die 
Borbertbeile der gefräuften Taille grei- 
fen, mit Schmudagraffen zufammen- 
gehalten, abmwechfelnd nah recht8 und 
lint3 über. Aus drei Theilen gebildete 
Kragentheile begrenzen born und bin 
ten gleichartig den Auzfchnitt. Den 
futterlofen, oben in Fältchen georbne- 
ten Rod zieren unten drei je 2 Zoll 
breite, aufgefteppte, leicht abgefütterte 
Blenden. 

Sehr einfach in der Herftellung ift 
das bübfche Morgenkleid aus blauem, 
gepunttetem MWollenmuffelin, dag mit 
weißer, blau geftidter Borbüre und 
meiben Börtchen garnirt ift. 

Das dritte Kleid aus rehbraunem 
Sommertuc ift mit Auffdlägen und 
Deiteniheilen von bellmobefarbener 


8, 


wählt ift, füllt den tiefen Ausfchnitt. 
Hierfür fann au) eine Hembblufe ge- 
tragen werben. — Den Hut auß fei- 
nem, fchwarzem Strohgeflecht ſchmü⸗ 
dien an der links hochgefchlagenen 
Krempe zwei volle jilbergraue Strauß: 
federföpfe. Im ben Kopf jhlingt fich 


\ III. 
Praktifches Kleid in englifchem Ge- 
Ihmad. 


ein jhwarzes Sammelband, da3 aud 
die Schleife an der nnenfeite der 
Krempe ergibt. 

In ich farirter, gobelinblauer Wol- 
lenbatift ift dag Material unferes Ieh- 
ten Modelles, das aber auch aus Boile 
oder anderen leichten Stoffen herge- 
ftellt werden fann. Den Rodtheilen 
find unten Falten angefchnitten, bie 
nad) innen gelegt find. Die Nähte 
bet bis zu den Falten ein. fehmales, 
gejtichtes Börtchen in der Farbe des 
Kleides, das fich oberhalb den Falten 
auch quer über den Rod in dem belieb- 
ten Grecquemujter zieht. Das Bolero 
jädchen ift der born ſchließenden Fut— 
tertaille fejt aufgearbeitet. Die etwas 
auseinander tretenden, unten edig aus= 
geichnittenen Worbertheile laffen einen 
Einfat mit Stehfragen aus englifchem 
Sticereiftoff jihtbar werden, den zu 
beiden Seiten des Yädchenrandes eine 
leichte, gefräufte Tüllſpitze etwas deckt. 
Börtchen garnirt in hübſcher Form die 
wie erſichtlich mit Schmuckknöpfen be— 
ſetzten Vordertheile und zieht ſich auch 


Kleid aus Wollenbatiſt mit Börtchen— 
Garnitur. 


über den Rücken. Die halblangen 
Keulenärmel endigen unser dem Ellen: 
bogen mit etwas abitehenden Man= 
fchetten aus Stidereiftoff. Der breite, 
weiße Ledergürtel imitirt vorn mit fei= 
nem Knöpfchenbejaß und den fHleinen 
Täfchchen die beliebte Weite. 
n_.#. 
Gut gemeint. 


„Wenn Du feine Stiefel haft, mein 
Sohn, dann fomm heute mal zu mir; 
ich habe ein paar abgelegte, die fannit 
Du kriegen, wenn fie Dir paffen.” 


— Belohnung. Junge Frau 
(beim Mittageffen erzählend): „.. Zu- 
erit hab’ ich der armen rau zwei Tel- 
ler Suppe gegeben, und dann hat fie 
noh fünfzig Pfennig befommen!” 
Mann: „Die hatte fie auch verdient!“ 


Die böje Sieben. 


v 

„Bift Dur wirklich mit Deiner Het- 
rat nicht zufrieden? .... Sind Dir 
2 die 50,000 Mark Mitgift zu wes 
nig?“ 
„Das nicht — aber meine Frau if: 

mir zu viel!“ 
n . => a — — 
A turzf er. 


| 


| Gum Füb 


Freier: „...Vermögen bejige ich 
nicht — aber gründliche Kenntniffe, 
und über »,einen Charakter und meine 
Bildurg fonn ich Ihnen die beiten 
Referenzen aufgeben!” 

PBarbenii: „Sie haben alfo nichts!? 
2... Mein Lieber, Geld ift aber heut- 
zutag' doch d' Hauptſach'!. . . Charak— 
ter, Bildung — ſolche Fineſſen 
braucht's net, um glücklich zu wer— 
den!“ 


Gerichtsſaalhumor. 


Richter: „Als Sie den Einbruch 
volibracht hatten und die Kaſſe geleert, 
was thaten Sie dann?“ 

Angeklagter: „Wie ein Dieb bin ich 
davongeſchlichen!“ 


Plänkelei. 


Der junge Herr: Gnädiges Fräu— 
lein nehmen doch nicht übel, wenn ich 
eine Cigarre rauche? 

Fräulein: Nein, höchſtens wenn's 
Ihnen danach übel werden ſollte. 


— Beſcheiden. Treiber (der 
das Schmerzensgeld in Empfang 
nimmt): „Zwanzig Mark — das iſt ja 
viel zu vieh Herr Baron!” Baron: 
„Nun, dann gilt's gleich auch für das 
nächſte Mal!“ 


Im Schmerz. 


x 5 Mi 


„Ih hab’ | 
zen — 0 wenn id) fie nur wegbringen 
tönnte!” 

„Das thu’ ich mir leicht! Wenn ich 
Zahnmeh hab’, laff’ ich mir einfach von 
meiner Braut ein paar Küffe geben — 
und alles ift vorbei!” 

„Ach jagen Sie mir — wo wohnt 
denn Nhre Braut?“ 

— — — — — — = 

— !m Kabarett. „Xft der 
Herr da drüben der Leiter des lUinter- 
nehmengs?“ — „Rein, — der fieht bloß 
fo dämlich aus.“ 


Ein Fanlenzer. 


Buchhalter (zum Lehrling): „IH 
fiße zu niedrig; Müller, dreben Sie 
mi doch ’n  paarmal nah Tinks 
herum!“ 


Der Meine Modelöwe, 


Lauptmannẽ ſöhnchen (dad einen 
neuen Paletot bon militärifchem 
Schnitt befommen): „Den Paletot 


zieh’ ich nicht an, — ber hat ja feine 


Rüsenfalter" 


—6in Prattitus. Touriſt 
Fi rüber fand man auf 


* 
. mc 
N: ’ 


Landſtraß'n 
Stint t 


Gaſt: „Da ſchwimmt ja ein gold— 
blondes Haar in der Suppe.“ 

Dberfellner: „Nicht wahr, bei 
ung ijt alles hochmodern?“ 


— Der VBielbefdäftigte 
Herr (zu einem Buchhalter): Alfo vier- 
zig Jahre find Sie fchon hei Meier u. 
E0.? Das muß eine 
Stelle fein! Buchhalter : Ach, hören 
Sie mir doch auf,.... jeden Tag könnte 
man bor Gift und Galle fterben,... 
man hat nur feine Zeit dazu. 


Ser Berlobungsort. 


„Du Haft di) auf der Reife ver- 
lobt — da3 ift ja überrafchend, imo 
mar denn das?“ 

„sch weiß mirklich nicht, mie ber 
Iunnel heißt!” 


— Beim Rechtsanwalt. 
Fräulein: Ich bin mit einem Herrn 
verlobt, doch er weigert ſich jetzt, mich 
zu heirathen. Wozu rathen Sie mir? 
Rechtsanwalt: Iſt der Mann reich? 
Fräulein: Nein, er hat kein Vermö— 
gen. Rechtsanwalt: Nun, dann ſchrei— 


Dankbrief! 


— 4 


Bantoffelgeld. 


„Habe ich die Ehre, den Herrn des 
Hanfes zu Tprechen?“ 

„Nee, bedauere, meine Frau ijt nicht 
zu Haufe!” 

u — — 

— Angenehme Beſchäfti— 
gung. „Meine Frau befindet ſich ei— 
ner Erbſchaft halber in Frankfurt!“ 
„Das erzählten Sie mir ja ſchon vor 
drei Wochen — erbt die denn noch im— 
mer?” 

— Gute Akuftif. Fräulein: 
„Mein Mufitzimmer hat eine vorzüg- 
liche Atuftit — nicht wahr? Nachbar: 
„D ta — nebenan hört man feinen 
Ion!” 

— Au3 der Schule Lehrer 

(zum Schüler): „Hier fteht, er legte 
das Geld fruchtbringend an; mie ift 
das zu verftehen?“ Schüler: „Er Taufte 
fih einen Obitgarten!” 
Doppelter Gepinn 
„Wie fommt e3 nur, daß die jungen 
Herren an den Töchtern des Apothe- 
fers auf einmal fo großen Gefallen 
finden?“ „Sehr einfad. Er hat einen 
Haupttreffer in der Lotterie gemacht, 
und dadurch haben feine Töchter jo 
fehr gewonnen!“ 

— E’ne feine Firma. Rid- 
ter: „Sie find alfo angeklagt, hren 
Sozius einen Betrüger und Gauner 
geichimpft zu haben. Können Sie ben 
Beweis dafür antreten?“ Angeklagter: 
„Aber, Herr Richter, ich werde doch 
unjere Gefchäftsgeheimniffe nicht ver— 
rathen.“ 

— Bewunderung. „Fünfzehn— 
tauſend Mark! Ae' ſtattliche Mitgift, 
Herr Kupferſtein — aber Ihre Tochter 
Rebekka is mer doch eppes zu wenig 
ſchön!“ „Gut — ſo ſag' ich: zwanzig⸗ 
tauſend!“ „Gott über de Welt! Zwan— 
zigtauſend! Nu' is ſe ſchon viel, viel 
ſchöner ... aber ſo ganz ſchön is ſe 
doch noch nicht!“ „Wie haißt? So ſag' 
ich denn für's allerletzte: fünfund— 
zwanzigtauſend!“ Freier (entzückt): 
„Fünfundzwanzigtauſend! Gott, Herr 
Kupferſteinleben, was ſein Se for ä' 
Verſchönerungskünſtler!“ 

— Rückſichtslos. 
berbauer, warum denn ſo wild?“ „Ja, 
Teifi, ſoll ma' da net wild wer’n!... 
Wie Sie ja wiſſ'n, is mei' beſte Sau 
am Hinwerd'n. Da hat mir der Bader 
den Rath ’geb’n, ich fol’ f’ auf d’ 
Landftraß'n Ieg’'n und von an Autos 
mobüler z'ſammfahr'n laſſ'n. — 
Richt’, 3’ bring’ mei Sau auf d’ 
— da fommt jchon fo a’ 


„Ra, Qus 


| 


| 


eines Neichtagamitgliedes: 
liebe Freundin, meine 
ber Schneiderin und 


Frau 
Sehen Sie, 
Nechnungen 


recht ſchöne Putzmacherin lege ich immer meinem 


Manne vor, wenn im Reichstage das 
Militärbudget debattirt wird; da iſt 
er an ſo große Summen gewöhnt, daß 
er nie murrt! 


— Sektpro ſtz. Herr (im Laden): 
„Wünſche Sektgläſer.“ Verkäufer: 
„Es kann doch etwas Beſſeres ſein, 
mein Herr?“ Herr: „Nein — iſt nur 
für'n täglichen Gebrauch!“ 


Ein ſchneidiges Compliment. 


„Na, aber, gnädiges Fräulein, wem 
wollen Sie denn eigentlich wohl be— 
gegnen, sm Glüd zu baben, wenn Sie 
jelbit auf die Jagd geben?“ 


—— — — — — — 
— Bereh iger 38el 


„Länger laſſe ich mich nun nicht mehr 
hinhalten: entweder Sie bezahlen mi 


glauben Sie denn, daß man Sie dort 
bezahlt?“ 


Spöttiſch. 


Gaſt (der ein zerſprungenes Wein— 
glas bekommen): 
Weinglas iſt nicht waſſerdicht.“ 


Ein Mißverſtändniß. 


„Herr Doktor, von vorgeſtern iſt 
auch noch ein kleiner Reſt ſtehen geblie— 
ben —“ 


— 


N 


„Denke Dir, Vetter Edgar, Dein Kamerad Schmettwi hat mir ges 


jtern ewige Treue geſchworen.“ — 
hält, kannſt Du zufrieden ſein!“ 


„Na, wenn er ſie Dir nur halb ſo lang 


Die Haupiperſan. 


„Sie ſind's, Huberbauer?! 


Mas führt Sie denn zu mir?“ 


„Ss hab’ g’hört, daß des Bild, mo ©’ mi 'naufg’malt hab’n, an’ Preis 
’friegt hat, und da bin i’ halt "tomma, ’3 Geld einz’kaffir’n!“ 


— Ein Troft. Melteres Fräu— 
| Tein: „Mein Ostar hat mir heute ab- 
gefhrieden!... Nun, e3 macht nichts 
— telephonifh verbunden mit ihm 
bleib’ ich doch!” 
Boshaft. Baron: „Nicht 
wahr, Herr Doktor, was für originelle 
Einfälle mein Sohn hat!“ Hofmeifter: 


ben Sie ihm einen recht böflichen | jet, oder ich gehe aufs Gericht.“ = | „Gewiß — beſonders in der Ortho— 


graphieſtunde!“ 
en 


— Umfhrieben Pantoffel- 
held (zu feiner feifenden Alten): Genzi - 
... Cenzi... hör’ auf! Gonft fommit 
Du noch einmal auf meinen Gterbe- 
ſchein als Todesurſache! 

— Die kleine Eitelkeit 
„Mizi, möchteſt Du ein Schweſterchen 
haben?“ — „Ja, Mama, 
mußt mir beſtimmt verſprechen, daß 
es nicht hübſcher wird wie ich.“ 





Aufop ferung. 


„Herr Wirth, mein 


Baron (zu den eintretenden Öläubigern): „Gerede ziehe ih mich am, 


um meine Braut fraziern zu führen!., 


Shretwegen machen, meine Herren!“ 


— Zufunftsbild. Frau (bei 


einer Kneipe): Meine Damen, nun 
ı muß ih aber nad Haufe!... Sonit 
hält mir mein Mann wieder eine 
ichredliche Gardinenpredigt! 
— Unbegreiflid. Baler (zum 
Iſidor)!: Was, Du millit Di in 
Kohn’s Rofa nicht verlieben?... Wo 
fie ınitfriegt 40,000 Marf?! Menich, 


... Du haft doch aber gar feinen Un=}. 


ternehmungsgeift! 


So viel Umftände muß man. 


— Beimpierten Mal. „Aber 
Männchen, zittere doch nicht jo, — 
wir find ja bald getraut.” — „Na 
dem „Jafagen“ werde ich gemöhnlidh” 
ruhiger.” 

— Darum Bauer (ad im 
MWirthshaufe ein Streit entftanden if, 
zum Stoffel): Xa, warum rebft ben” 
Du nir nein! Gtoffel: Jh kann nel, 

.ih bab’ meinen Schlagring zu 
Haufe vergeifen! x. 


Immer derſelbe. 


„Von vorgeſtern? Pfui Deibel! Na | 


von mir id er ni — ich trinfe ftet3 
aus!“ 


— Driginell. Retrut (aus dem 
Urlaub fommend und dem Tyeldmwebel 
einige Würfte überreichend): Eine Em= 
pfehlung bon meinem Bater,... da 
fchict er eine Todesanzeige von unſe— 
rem Schwein! 

— Widerlegt. NRidter (zum 
Kläger, der von einem Maurer am 
Bau eine Ohrfeige erhielt): Um melche 
Zeit war denn das, als Sie von dem 
Angeklagten die Obrfeige erhielten?! 
Kläger: Na, e3 wird jo zehn Minuten 
nad jehs Uhr Abends gemejen fein! 
Angeklagter (Maurer): Ich, zehn Mi- 
nuten nad jeh® Uhr am Bau?... 
Seh’n Sie, Herr Richter, wie er lügt?! 

— Ein Philofoph „Weikt 
Du, Sepp, i’ faq’ Dir bloß da3 eine: 
Zum Glüd hab’n muß der Menih a’ 
Glück hab'n!“ 


Ein klaſſiſcher Schneider. 


Frau: „Mas hat der Doktor geſagt? Mußt Du in ein Bad?“ 


Mann (Ricter): „Vier Wochen Karlsbad Ha’. 


Waſſer und Grahambrot!” 


— — — — 


ich bekommen dei 


Guter Eojten, 





aber Dr 


DEPARTMENT STORE 


Außergewöhnliche Bargains 
für den Montag : Berfauf. 


Damen-Sfirts, Suits, Waifts. 


3.00 Unterröde, gemacht aus Sateen, Uccordion plaited, alle Farben, 


genau wie Abbildung 


Diefer 
Efitt, 
genan 
wie 
Bild, 
für 
Montag. 


Männerichuhe, 
Bann Ealf, 
Leder, 
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ertbe Montag au 
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Kunden ), Montag, 
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f ebiehmaiffirg, in 
chwarz, blau, roſa, 
Nile, 
farbig, 


roth u. loh⸗ 
Montag, MD. 


öc 


Artitel Tür 


Schwe 


Eimer, 
Montag... 
Geflügelneß, gals 


vantiſ. 


Weben, 


garant. — 
regul. 832.00 


— für Montag nur 1. 98 


Eovert Jadet3 für Damen, durchaus herrengefchneidert, 
Strapped Nähte, lojer und feft anjchließender Rüden, 
Romaine gefüttert, alle Größen, — 4. 98 
88.00 Jackets, Samſtag zu...... 
2 Geſchneiderte Bluſen und „Light: Fittinge Suits für Da⸗ 
= men, in Panama, Cheviots, Broadecloths un d Fancy 
Mirturen, mit Seide und Satin gefüttert, Plaited 
Stirts, alle Größen, regulärer $30.00 
Werth, jpezieler Preis für Montag 
PMaited Skirts für Damen, 47 Gore8 — nur in Pana= 
ma und Cheviots, Yarben: blau, braun, jchiwarz, perl- 
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w 34 bis 44, $1.00: — zu 
*Weiße Lawn Shirt-Waiſts für Damen, beſetzt mit 
Spitzen und Stickerei, — und Plaited, 
große Aermel, 
Montag zu 


Little Gent3 Schuhe. 


Casco Kalf, folide Leder 
Counter und Goblen, nur 
Größen 9—13, Montag zu 


9% 


Drognen, Toilets 
Williams Ra⸗ 3 Van Dyke's Ege 
ſirſeife, <rüd DE Shampoo, 15€ 
20 | Mule Team 


25c Größe.. 
Boraz mn Day Rum 
14 Kid 6c 
alm Dive 
Seife, Stüd.. ‚dc 


Größe. Ic 
Eiderdown Comple⸗ 
ion 


Damenſchuhe, 
Vici Kid, leichte u. ſchwere 
Sohlen, 2.25 Werth, Mon⸗ 
tag, Auswahl zu 


1.69 


12 * * He 


(3 ee a Rune 
den), ipeziel Mon- 
tag, Stüd 


2° 


81 u 90 Mustin 
Bettlaten, 


\ Beer Road) extra Qualität, 3 an 
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doc röpe.. 19€ Montag, Stüd 

JuvenileSeife, ſpe— 33 

tell, drei »5c oc 

Bahnpul- Stüde für... 27 Zul breite 
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c jergläler — Dans 
4 ed, 

6 fir... IBe 

Wandpinſel 


nach dem ie 
ſchwarze Borften, 


| — eh 


— 
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fohen und fich Duden. 


Montag, 
Quadrat⸗ 1 


Weiße Porzellan 
Taiien und lin 
tertajien, nur f. 


40c Waſchbrett, — 
volle Größe — 
ſchwere Zink— 
Reibfläche, am 
Montag nur 


At 


4 Dt. Granite 
Pail mit Dedel, 


Norway Pine e 
Montag 25C 


«rittleiter, nett 
nur 


angeiteihen — Gartenhare, gan 
Montag, Zub Gtabl, volle ( 


Be, Mon € 
B tag zu.. 19c 
Garienrechen 
volle Größe 
Schmiedeiſen, 
Montag 
öl 


aute Größe, 
Montag © 
zu 


— Kalſo⸗ 
mine, alle Far— 
ben, Diontog, 4» 
r 


Radet DC 34ach genähte 

— — Hausbeſen, gut 
15. un 

100 "fund gemacht, Mon⸗ 

——— tag nur 


— emiſchte 
Hausfarbe, alle 
Schattirungen — 
Montag, Gallo— 

nen⸗ m 


Tanne 
Eine volle Answahl von Del, Terpentin, Goldjarbe und Enameld, zu niedrigiten Preifen. } 


Pitternelis Düwel. 
Bor Louijfe Shulze-Brüd, 


Pitternell jtöhnte jammerlich. Au,mie 
ba3 ftach und zmwictte, wie das brannte 
und biß! Nun lag er fchon drei Wo- 
hen feſt mit dieſen hölliſchen Schmer— 
zen im Bein. Die zogen nach dem 
ganzen Körper, nach Hals und Rücken 
und Kopf, daß ihm jedes Haar weh— 
that, und bis in die große Zehe hinun— 
ter, die ihm manchmal ganz in Flam= 
men zu jtehen ſchien. Er jtredte das 
Bein ein wenig. 

„Himmelfreugdonnermwetterfaderment 
nochmal!” 

Und’der Doktor, der furirte nun an 
ihm herum, und er hatte jchon fünf 
Flafhen Medizin ausgetrunfen, und 
“wenn die Mariann ihn WUbend: und 
Morgens mit der Salbe einrieb, dann 
meinte er doch rein, er müßte in bie 
Zuft gehen vor Schmerz. Und alles 
half nicht. Und der alte Doktor,. der 
hatte au; no ein ungemwajchenes 
Maul und fteifte jich darauf. Pitter- 
nell habe ji das Malheur geholt, als 
er damals vom Viehmarft fam und 
mit feinem bebufelten Kopf die Beine 
nicht mehr auf dem rechten Weg halten 
fonnte und im Straßengraben fich ein 
bißchen ausgejchlafen hatte. Pitter- 
mell-ballte grimmig eine Fauft. — Aber 
da fam der Schmerz fehon wieder, der 


cher: (Fachtas), oder wie ber Dot- 
tor 


8 nannte, der im Bein jaß und 
Bon da durch den ganzen PBitternell 
Tariolte wie eine Ratte durch ein Waj- 
ſerrohr. 

er und ſieben Millionen 
Dümel!“ 


„Mariann,” jchrie er, ganz heifer 


por. Muth, „Mariann!‘ 


Die Frau war nicht da. Die machte 
jebt gute Tage. Ja, die Meibs- 
te! Wenn man nicht immer und 
einig Hinter denen ijt, mie ber Hund 
hinter den Schafen, dann werben fie 
üppig. Pitternell hatte die feinige gut 
Im Saum gehalten in gefunden Tagen. 
Die durfte nicht muden und mußte fu= 
fe Und wenn er 
mal mit jehwerem Kopf und unfiche- 
zen Beinen heimfam, dann follte die 
ich unterftehen, was zu jagen! Und 
er paßte ihr gehörig auf. Seine Yrau 
Aonnte ji feinen diden Kaffee Tochen 
und Kandiszuder breinthun, daß er 
nben herauskam, wie die anderen Weis 
. In feinem Haus ba trank er ben 
fen Kaffee, und die rau, die fonnte 
den Sab noch mal aufbrühen, und 
ab die guten Biffen, wie ihm das 
lö dem Herrn und Meifter zukam. 
Mit einem eifernen Befen hatte er alle 
‚fein Haus gefehrt und rein ge 
und hatte das Bibelwort be⸗— 
8 er am bejten von all den 
| wußte: „Er foll Dein Herr 
n fonnte er ben-Befen nicht 

Kin mußt f 


und ihm manchmal einen Schnaps zu: 
fommen ließ, den der Filou von Dof- 
tor ihm jtreng verboten hatte und ein 
ordentliches Stüd Pöfelfleifeh, damit 
einem nicht ganz flau und elend im 
Leibe wurde von dem ewigen Hafer- 
brei. Und mit ingrimmigem Arm 
hatte er der Mariann das Verfted feiz 
ne3 Gparjtrumpfes meifen müffen, 
denn natürlich die Krankheit Loftete 
Geld, und all die fchönen blanfen run- 
den Thaler — die hatte nun die Ma= 
riann gejehen, und nun würde fie ihm 
anliegen um ein neues Sonntagskleid 
und ein Umfchlagetuch und eine Haube, 
mas alles fie jchon feit Jahren nöthig 
zu haben behauptete. Aber er gab 
nicht3, feinen rothen Grofchen gab er. 
Den Strumpf hatte er jet in feinem 
Bett und fchlief darauf, und wenn et= 
was daraus geholt merden mußte, 
dann fah er mit taufend Augen zu, daß 
nicht3 fortfam, und über jeden Pfen- 
nig mußte fie Rechenfchaft ablegen. 
Aber freilih, To auf alles aufpafjen 
fonnte er nicht aus feinem Bett heraus; 
er fehnupperte mißtrauifch in die Luft 
— aus der Küche roch e8 nach Kaffee: 
da faß jett ficher die Mariann und 
tratichte mit der Nachbaräfrau, die er 
nun fon gar nicht ausftehen fortnte 
— das war fo eine Fire, immer mit 
dem Mund voran, daß man merkte, 
ihr Mann, der hielt ihr nicht gehörig 
den Daumen auf. Da thaten fi nun 
ficher die Weiber den Guten an, und 
er mußte hier Yiegen und den vermale= 
beiten Ischert außhalten. 

Gar unliebfam war er anzufchauen, 
als er fo in dem zermwühlten Bett lag, 
mit mißtrauifchen Augen fchielend, das 
bläuliche Geficht von einem vier Wo- 
hen alten Stoppelbart umrahmt. 

Und das fand die Nachbarin auch, 
die eben bereinfam mit feiner Frau, 
um einmal nad) ihm zu "fehen. Sie 
brachten einen ftarfen Kaffeeduft in’3 
Zimmer mit, und dieNachbarin wijchte 
fih nod) im Hineintommen zufrieden 
den Mund mit dem Handrüden ab. 

„Jeſſes, Jeffes, Nachbar,“ jaate die 
rau begütigend, „nu haltet Euch Doch 
gelaffen! Yhr Habt auch gar zu ein 
giftiges Geblüte Das macht, die 
Gall’ läuft Euch allemege über in’? 
Blut. Da könnt Yhr den Grämer 
(Sram, Schmerz) nicht loswerden.“ 

Pitternell Inurrte in fich Hinein: 

„Da8 haben die Weiber gut jagen, 
benen fein Finger wehthut.“ 

„Kein Finger wehthut? Unſereins 
bat auch jchon fein Theil ausgejtanden 
auf derer Welt. Aberft wenn und was 
mehthut, da i8 das dene Mannäbilder 
engal, und fie laffen ung liegen und 
fümmern fid) nic um ung. Wipt hr 
noch, wie Eure rau mit dem Grim: 
matifehmu3 gelegen hat un nich "ge- 
mußt, wie fie nur enen Finger frumm 


It, und bt t 
feob fein, | unb alu und dab’ ben len, | 9 


nem: Beben I 
muß unjereiner für annäbilber 
Tchaffen und fich abftrapeziren, und 
denn foll man auch no immer 8 
Maul halten. Eure Frau, die i3 zu 
gut, Nachbar, die läßt fi von Euch 
zu viel fujeniren, da feid hr fo einer 
geworden, der meint, er hätt’3 Pree 
und fünnt auf einem herumtrampeln. 
ch mein’3 qut mit Euch, Nachbar! 
Verdienen thut Ihr das ja nid. Sch 
ba jchon viel mwüjchte Männer gekannt, 
aberſt Ihr feid doch der ärgjte.“ 
„Himmelfreuzgfatta — — — au, 
u 


„Seht Shr’3 nu, Nachbar? Ihr 
dürft nicht fo gottlos fluchen und ra= 
feniren. hr folltet emal die fluge 
Frau von Gunzenhaufen fommen laf- 
fen und follt Euch den Grämer: befpre= 
chen laffen und mit Zymbedie (Sym- 
pathie) furiren. Yhr wißt do, daß 
fie ven Wirth aus der ron gefund ge= 
macht hat, ber zwei Profeffors aus der 
Stadt gehabt hat und Hunnert Dah- 
ler bezahlt.” 

„Die wird’3 auch nich für nir thun,” 
fnurrte Pitternell mißtrauifch. 

„Nee, das wird je wohl nich,“ Tagte 
die Nachbarin troden. „Sch alaub nich, 
daß fie’3 für en Ertraplaifier eftimirt, 
drei Stunden von Gunzenhaufen erü- 
ber zu fommen, um Euren Grämer zu 
furiren. Wberft wenn ‘hr nich wollt 
— dann fönnt Xhr das ja machen, 
wie Yhr wollt.“ 

Sie ging fort, und Pittertell hatte 
Zeit, zu liegen und fich die Sache zu 
überlegen. Er that es mit Grimm und 
Groll, mit Gift und Galle. 

&3 ift wahr, Pitternell war all fein 
Lebtag ein Schlimmer. Beinahe von 
dem Nugenblid an, wo der Paftor ihn 
in die chriftliche Gemeinjchaft aufge: 
nommen hatte und ihn mit dem jcho- 
nen Namen Petrus Kornelius getauft 
und fich faft erfchredt hatte über das 
müthende Gejchrei des Täuflinga, bis 
zu dem gegenwärtigen Tag, Ivo er nun 
Thon daß erjte halbe Jahrhundert fei= 
ne3 Lebens hinter jich hatte. 

Und wer weiß, wma3 in dem zmeiten 
paffirt wäre, wenn nicht der Grämer 
gelommen wäre und verfucht hätte, ihn 
mürbe zu machen. Einjtweilen freilich 
ließ er fich noch nicht mürbe machen. 
Aber al3 e3 alle Tage fchlimmer wur- 
de, jtatt befler, und der Doktor, dem 
freilich Pitternell nichtS von den ge= 
nofjenen Schnäpfen und verbotenen 
Fleiſchtöpfen fagte, ihm auch nicht hel- 
fen konnte und zuleßt, da er den müh- 
fam gebändigten Zorn und Groll mwie- 
ber jo recht austoben ließ, die Anfälle 
faft unerträglich wurden, da gab er 
doch Klein bei, zumal da die fluge Frau 


bon Gunzenhaufen zufällig an biefem . 


Tag im Dorf war und in der Krone 
eingefehrt. Pitternells Frau ging 20 
ber Strone, um fie zu rufen. Sie ging 
langfam in jcehweren Gedanfen. Nun 
murde ja mohl ihr Mann wieder ge= 
fund. Und dann fing das alte Leben 
bon Neuem an. Dann fluchte er wie= 
der duch& Haus und fah ihr auf die 
Finger und in die Töpfe und zählte 
ihr jeden Pfennig vor und fam Abends 
nicht aus dem Wirthshaus, und wenn 
er endlich fam, dann fand er nicht in3 
Bett und Morgend nicht heraus. Wie 
es jebt war, jo war es bejler. Daß 
Pitternell tüchtig Schmerzen ausſtand, 
das war Doc) eigentlich eine gerechte 
Strafe für all feine Sünden, und der 
Doktor hatte ja auch gejagt, an’3 Le- 
ben ginge das nit. Warum follte er 
alfo nicht noch länger etwas Buße 
thun? Buße war nöthig und nüblich, 
und mie follte denn ihr Pitternell ein- 
mal in die ewige Geligfeit eingehen, 
wenn er nicht für feine vielen Sünden 
Buße that? ES wäre befler, wenn die 
meife Frau nicht fäme, und ihr Pit- 
ternell büßte noch eine Zeitlang ab. 
Uber Frau Mariann war ein brabes 
Weib. Eine Andere wäre vielleicht por 
der Krone noch flugs umgekehrt. Gie 
that’3 nicht. Sie ging hinein, wenn 
auch fchweren Herzens und betrübten 
Gemüthes. Da faß die fluge Frau am 
Tiſch, Hatte eine reihlihe Mahlzeit 
vor fich ftehen und aß und tranf ge- 
müthlih. Zagend trug fie ihr Anlie- 
gen vor. Und mie es eigentlich fam, 
mußte fie nicht recht, aber die Frau, 
die fie mit Elugen, runden Vogelaugen 
aus einem alten, verfchrumpelten, aber 
rothbadigen Gefichthen anjah, die 
lodte jo nad und nad) alles aus ihr 
heraus, ihre Befürchtungen und Küm- 
mernifje und die Lijte von Pitternells 
Sünden und Thaten. 

„0, j0,“ nidte die weife Frau, „eſo 
find die Mannzsbilder. 
nen fie, fie fünnten und dürften alles, 
was fie wollten, und was ihnen Spaf 
macht. Nachher, wenn die Gtraf 
fommt, dann wollen fie die auch nicht 
annehmen, dann mehren fie jich dage— 
gen und machen da3 immer noch ärger. 
Und fo i3 das auch mit Eurem Mann. 
Mberft ich ha ſchon mehr mie 
zahm gemacht und furirt.. Und wenn 
er nich flein beigeben will, da muß er 
dererfcht noch en bischen zappeln. Nu 
macht Euch feine Sorgen und geht 
heim und jagt Eurem Mann, daß ich 
hernacher füme! Wenn ih Euren 
Mann furiren thu, denn furir ich ihn 
gleich fo, daß er dernacher en ganz ma= 
nirlicher und orntlicher Menſch is, 
wenn ma das noch fertig bringen 
kann.“ 

Pitternells Frau ſah ungläubig auf 
die Alte. Aber die nickte und lachte, 
daß die tauſend Runzelchen in ihrem 
Apfelgeſichtchen ſich alle zogen. 

„Jo, jo, Frauchen! Unſereiner, der 
muß auch was mehr können wie Kir⸗ 
ſchen eſſen.“ 

So ging Pitternells Frau heim, ein 
bißchen leichteren Herzens. Freilich, 
wie man ihren Pitternell zu einem ma⸗ 
nirlichen und ordentlichen Menſchen 
turiren ſollte, das wollte ihr nicht recht 
lar werben. Aber fol Eluge Frau, 
bie mußte doch wirklich mehr fönnen 
a Kirſchen eſſen. 

warn 


Erſt do mei- 


ennen 


es wurde am zu | 
Muthe, ala ging bor f * * ſtand 
und die runden Augen ſcharf auf ihn 
richtete, während er die Geſchichte ſei⸗ 
ner Krankheit erzählte und dazwiſchen 
ächzte und ftöhnte, wenn die Schmer- 
zen gar zu arg wurben. 

„Die das an ennen fliegen fann, 
das möchte ich wohl gerne milfen,“ 
ftöhnte er zuleßt. 

Die runden Augen der Eugen Frau 
Tchienen plöglich größer zu werben und 
fingen feltfam an zu glüben. 

„Wie das an ennen fliegen Tann,“ 
twieberholte fie. „liegen thut das 
nic) an ennen, das fann enne Schid- 
ung von unferem Herrgott fein, wenn 
ma fi) nämlich gut mit ihm fteht, und 
er will ennen eine Prüfung auferlegen. 
Das i8 bei allen frommen und heilig- 
mäßigen Menjchen jo, und da is fo 
enne Krankheit eine Schieung. Aberft 
es fann auch von ennen Annern fom= 
men. Wenn nämlich unfer Herrgott 
merkt, daß fo enner en ganz verftod- 
ter Sünder i3 und Mifjenhäter, und 
allens nutzt nix und thut ihn nich bef- 
fern, denn” — und bier wurde ihre 
Stimme feierlich und ihre Augen wur= 
den noch runder und größer — „denn 
gibt er ennen von den gefallenen En=- 
geln Vollmaht und Erlaubnik, und 
denn thut der enne Fahrt aus der 
Hölle auf die Welt, und dann jucht er 
fich den Menfchen auf, und wenn er 
ihn irgends finden thut, wo er Gewalt 
über ihn hat, denn —” 

„Denn . . .* ftöhnte Pitternell. 

Aber die Eluge Frau redete nicht mei- 
ter. Cie hatte genug vefagt und über- 
ließ e3 Pitternell und feiner Frau und 
der Nachbarin, die auch da war, Ti) 
das Uebrige auszumalen nach ihrer 
Phantafie. 

„Und nu werd’ hr ja felber mwif- 
fen, von was da3 fommen fann.“ 

„E3 wär der Yachert, jagt der Dof- 
tor,“ brummte Pitternell mit einem 
Verſuch, gegen diefe Auslegung zu res 
poltiren. 

„Ha, die Dokters!" jagte die Fluge 
Frau. Und ihre ganze Verachtung für 
diefe Sorte lag in den Worten: „Sa: 
gen fann enner leicht was. Wberit hel- 
fen! Das is es! Hat er Euch denn 
vom ‘öchert helfen können? Liegt Yhr 
nu nich fhon dreiundzwanzig Dage 
und zehn Stunnen feit, und thut Euch 
das nich alle Dage mehe? %3 das nid), 
als ob's höllifche Feuer in Euch bren= 
nen thäte?“ 

Pitternell rechnete nach. Saframent, 
das jtimmte fehon. Auf die Stunde. 
Dreiundzmwanzig Tage waren’3 ja und 
zehn Stunden aud, daß er jich hinge- 
legt hatte... 

„Wenn der Dofter weiß, was Euch 
fehlt, dann laßt Euch doch auch) von 
ihm furiren!” 

Die kluge Frau framte ihre Sachen 
zufammen. 

Pitternell befam e3 mit der Anaft. 

Wenn fie nun fortgina. ihn liegen 
ließ in feinen Schmerzen? 

„Ree, nee! nu bleibt da!” 

Aber die fluge Frau blieb jtehen: 

„Nee, nee! Glauben müßt Yhr has 
ben, fonft fann ich da nir an. Wenn 
da ’n Dümel in Euch gefahren 13, denn 
is das enne ſchwere Sach'!“ 

„'N Düwel!“ 

Pitternell fühlte, wie ſeine Haare 
ſich ſträubten. Die Nachbarin kreiſchte 
laut auf, und Pitternells Frau fuhr 
erſchrocken zuſammen. 

„Ja, 'n Düwel! Und vielleicht noch 
mehr als einer. Das kann ich noch 
nich wiſſen. Wollt Ihr nu, oder wollt 
Ihr nich? Macht's kurz, ich ha keine 
Zeit! Meint Ihr, ich könnt da ſitzen 
und warten, ob das Euren Düwel 
paßt!“ 

Pitternell ſchnappte nach Luft. Aber 
er nickte. Er war mit allem einverſtan— 
den. Da konnte freilich der Doktor 
nicht helfen, wenn das ſo um ihn 
ſtand. 

Die kluge Frau that ihren Mantel 
ab und ſchlug die Aermel hoch. Aengſt— 
lich ſah Pitternell ihr zu. Was gab 
das jetzt? 

„So, nu muß ich emal das Bein ſe— 
hen,“ ſagte ſie. 

Kopfſchüttelnd ſtand ſie da. 

„Was is das denn auch für enne 
Art! Ihr dürft nicht auf Federn lie— 
gen, Ihr müßt auf einem Haferſpreu— 
ſack liegen. Ich ſeh' ſchon, ich ha recht 
gehatt mit dem Düwel. — Und der 
will ſich jetzt breit machen und reſau— 
nen und will Euch fuchtig machen. — 
Paßt nur emal auf!“ Sie drückte ge— 
gen eine geröthete Stelle an Pitternells 
Bein, daß er vor Schmerz laut auf— 
ſchrie. 

„Seht Ihr wohl, ſeht Ihr wohl.“ 

Ihre Finger hatten Kraft und wa— 
ren unbarmherzig. Bald hier, bald 
da fanden ſie die ſchmerzhaften Stel— 
len. Und dann ſagte ſie gewichtig: 

„Der Düwel hat ſchon gut gewirth⸗ 
ſchaftet in Eurem Bein. Der is drin 
auf und runter kariolt und hat ſich 
eine ſchöne Erluſtirung drinnen ge— 
macht. Da is alles drin rum und um 
geworfen und is verentzünd' und ver— 
ſchwärt. Der ſitzt gut feſte da in. Da 
werd' ich meine Noth han, den eraus 
zu kriegen.“ 

Sie zupfte ihre Aermel herunter und 
ſetzte ſich in den Großvaterſtuhl. Dann 
begann ſie, feierlich zu reden: 

„Das is eine ſchwere Sach! Und eh 
ich anfangen kann, Euch zu kuriren, 
da muß ich Euch reinen Wein einfchen 
ken, von wegen daß Ihr wiſſet, wie es 
um Euch ſteht und was Ihr aushalten 
müßt. Da hat ſich in Euer Bein der 
Düwel feſtgeſetzt und hat ſich ſchon en— 
nen Weg gemacht erauf bis an Euer 
Herz, und da is er ſchon ganz nächſt 
bei, und wenn er da ganz bei is, dann 
triegt er das Herz zu packen und drückt 
Eud das ab, und dann feid Yhr hin, 
eh man eine Hand aufbebt. Ach fann 
Eu den Dümel austreiben. Wberft 
da find zwei Sachen zu bebenfen. Er- 
ftemals wenn ich das thu, dann bürft 
Ihr 8 teinfen, nich 
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ihn nu außtreib, dann Yurt 
bo in ber Näh erum, und dann 
ir ber ‚mieber ereinfchluppen, und 


dann wäre das alle mit Euch, und er | 


hätte Euch —— am Schlafittchen und 
führ aus Euch ab. 

„Und das Andere wäre das, daß 
Ahr auch Euren Geiz- und Zornteufel 
alleweile und immerzu in der Näh Iu- 
ren habt, und wenn Jhr ben nicht be- 
friegen und bejiegen thut, denn i3 das 
grad fo [hlimm für Euch) wie das An 
dere. Das iß eine berzmeifelte Sad, 
und ich ha noch nich oft in meinem Le- 
ben jo was erlebt. Drei Dümels für 
einen einzigen Menjchen — ich mollt 
nıy in Eurer Haut jteden und mollt 
nic Euer arm gefhlagen Frau fein.” 

Sie ftand auf. 

„Is geh nu. Und morgen Abends 
da fomm ich wieder. Bi3 dann müßt 
Khr Euch) das überlegt ha’'n. Mit die 
Dümels i3 nich zu Tpaffen.“ 

Pitternell lag in feinem Bette mie 
auf einem feurigen Roft. So, als ob 
ihm der Diümel jchon das Herz abge= 
drüdt hätte und er wäre fehon in ber 
unterften Hölle und mürbe gebraten. 
Dft und oft hatte der Paftor jchon die 
Gemeinde und ihn alfo mit im guten 
und im fohlimmen ermahnt, ihnen aud) 
Teufel und Höllenftrafen vorgeführt. 
Aber auch Pitternell hatte dann immer 
gedacht, daß das noch lange hin fei. 
Dapß immer noch Zeit fei, fich zu be- 
fehren und Buße zu thun und nüd)- 
tern und fromm zu leben, und daß der 
Himmel hoch jei und die Hölle weit. 

Aber nun! Nun hatte ihn der Leib: 
baftige, nun hatte er ihn in Gewalt, 
nun fing die Strafe an dafür, daß er 
dem Schnaps mehr zugejprochen, al3 
gut war, und daß er feine Frau fchleyt 
behandelt Hatte. 

Sa, das hatte er. Das fah er jel- 
ber ein, zum erjten Mal in feinem gan= 
zen Leben. — E3 fam ihm hart an 
— er wehrte jich dagegen vor fich fel- 
ber. Aber mie er fie jo da herumban= 
tiren Jah — während fie immerzu for= 
genvoll und fummerfchwer nach ihm 
herübergudte, da ftieg e3 jo langjam 
in ihm auf, daß et wohl hätte ordent- 
lich gegen fie fein können — nicht im= 
mer hinter ihr her wie ein Schieß— 
hund, nicht immer mit Anurren und 
Murten, mit Yluden und Schelten 
und manchmal noch, mit Schlimmerem, 
daß er ihr hätte auch wohl mal was 
bergönnen fönnen, ein Plaijier oder 
einen neuen bunten ZQappen, woran die 
MWeibsleute nu mal ihren Spaß ha= 
ben. 

a, ja, wenn man fo einen unheim- 
wen eind in fih foürt, dann fieht 
man auf einmal alles anders an und 
im richtigen Licht, da fommen einem 
die Gedanten, die man jonjt nie hat, 
und alles, was einem jonjt als ganz 
richtig borgefommen ift, und al3 ob es 
gar nicht anders fein könnte, das hätte 
man doch vielleicht ander3 machen kön⸗ 
nen. 

„Sackerment!“ ... Aber Pitternell 
unterdrückte das Fluchen. Nee, das 
wollte er ſich abgewöhnen, das war ja 
nur ſo aus dummer Gewohnheit, ge— 
rade wie das Schnapstrinken. Ein 
Säufer war er nicht, das konnte ihm 
keiner vorwerfen. Er trank gern einen 
Starken — freilich that er das. Wenn 
er ſich ſo recht geärgert hatte, dann 
that ihm der Schnaps gut. Aber ſo 
war er doch nicht darauf erpicht, daß 
er das nicht hätte laſſen können, zu— 
mal wenn es an's zeitliche Leben und 
um die ewige Seligkeit ging. 

Aber nie mehr einen Schnaps! Nie 
mehr! Hart war das doch. Aber was 
konnte er denn wohl machen? Wenn 
er doch nicht mehr geſund wurde, dann 
war's doch zu Ende damit. Dann 
war's ſchon beſſer, zu leben, zu leben 
ohne Schnaps — als zu ſterben mit 
dem Schnaps. — 

Und als die kluge Frau kam und 
ihn feierlich fragte, ob er ſich ent— 
ſchloſſen habe, da ſagte er ein wehlei— 
diges Ja. Und dann mußte die Frau 
zwei Kerzen anzünden, und die kluge 
Frau ſtellte ſie auf den Tiſch an das 
Bett und murmelte feierliche Worte, 
die freilich Pitternell nicht verſtand, 
die aber darum um ſo eindrucksvoller 
wirkten. Und dann bekam er einen 
Trank ein, der ſchmeckte ſo gallenbit— 
ter, daß er wohl dem Teufel mißfal- 
Ien mußte, denn er rumorte darauf 
gewaltig in Pitternell3 Eingeweiden. 
Dann aber fam die Hauptfadhe. Der 
Bader mußte fommen und den ganzen 
Pitternell von oben bi8 unten in — 
Brotteig einmwideln, und darin lag er 
nun mie ein großer Klumpen eine 
ganze Nacht hindurch, und der Schweiß 
rann ihm ſtromweiſe vom Geſicht, und 
er ſpürte eine Hitze, als ob er wieder in 
der Hölle wäre, und was er auch in ſei— 
nem Leben an Boshaftigkeiten began— 
gen hatte, was er mit Fluchen und 
Schnapſen geſündigt hatte, das büßte 
er alles in dieſer Nacht, während der 
Düwel in ihm rumorte und reſumte 
und keinen Ausweg fand, um aus ihm 
herauszukommen; denn über Pitter— 
nells Mund, Naſe und Ohren hatte 
die weiſe Frau eine kräftige Sympathie 
geſprochen, ſo daß er da nicht heraus— 
konnte. 

Und wenn es Pitternell nicht ſo 
kräftig ernſt mit ſeinem Entſchluß ge⸗ 
weſen wäre, dann wäre er, ihm wohl 
in dieſer Nacht untreu geworden; denn 
das, ma er ausſtand, das hätte ein 
Lamm zu einer wüthenden Wildkatze 
machen fünnen. 

Am Morgen fam dann die meife 
Frau wieder. Und nun fam ber feier- 
liche Augenblid, nun löfte fie Die-Sym- 
pathie bon Pitternell3 Mund, und — 
einen lauten Krad that es, ein Klö— 
tern und Prafleln, fo arg, wie e& nur 
eine kräftige Kuhlette machen Tann, 
die von einem feiten Weibsfuß hin und 
ber geftoßen wird — ein Waflereimer 
flog um und mit einem Platjd in bie 
—— Mer, ed eine 
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3. u. ®. Coat3’ 
Beit 6 Cord Spu= 
len⸗Zwirn, ſchwarz 
und weiß (3 Spus 
len an jeden Kun: 


den) Von 
2c 


8—11 
Dor.,Sp. 
Main Floor. 


Tennis Flanell, — 
Rod Patterns, mit 
gehäfelter Kante, 
and, verlangen 29c 


18c 


2. Floor. 


No.40 weißes dop- 
peljeitiges Liberty 
Atlas-Band gerade 
richtig für Som: 
mer-Halstrachten, — 
alfe verlangen 123c 
dafür, 1 
nur Mon⸗ 6 
— 
Main Floor. 


Beliebte Fabrikate 
in Korſets, Dutz. 
vonFacons, 81 bis 
82Werthe, auf ſpe⸗ 
ziellem Bargain— 


w. 48c 


2. Floor. 


Hübſch geſtreifte 
Kammgarnhoſen f. 
Männer, in dunk— 
len Farben, Sorte 
die immer für $2 
verfauft wurde — 


“1.29 


tag 
ME. 

3. Floor. 
36301. gemuftertes 
idw. Spun Glas 
Rodfutter, ftain= 
leß gefärbt, wirft. 
123 Werthe, — am 


bc 


Main Floor. 


Bibs für Bas 
bies, von feinen, 
weichen Stoffen ge⸗ 
macht, für morgen 


zu nur ⸗ 


Cuticura Seife, — 
Montag, im Par: 
füm-De — * 
bon 9 bis 11 Vor: 
mittag, per Stüd 


0c 


Main Tloor. 


Cambric:Röde für 
Damen, mit Rei: 
hen Torhon Spi⸗ 
gen-Ginjas, 


69Ic 


2. Floor. 


No. 5 gute Qua= 
lität ſchw. Sam— 
metband, Atlas— 
Back ‚befte gew. Kan⸗ 
te, echtſchw., ſehr be⸗ 
liebt f. Kleiderbe: 
faß, 10c 1 


Main Floor. 


RN u. G grade 
Frontgorſets, von 
ſeinem Batiſte, — 
überall für 81 
verfauft, amMton= 


w ge 


für 
Bunt, 

9. Floor. 
Schwere geftreifte 
Kammgarı Män: 
ner XUrbeitshojen, 
andere verlangen 
$1.25, am Montag 


für nur 
% 


3. Floor. 


Amport. natürl. 
reinleinener Tai= 
fors Canvas, jheer 
Gewebe, fehr ela⸗ 


ſtiſch, die 25e Qua⸗ 


lität — 
[pestell, 


*1460 


Main Floor. 


Rogers U 1 ſilber— 
plattirte Sugar 
Ehells und But: 
termeffer,nur. mor= 

gen, Auswahl 


bc 


Baſement. 


2c 


2. Floor. 


Weiße geft. Korjet 
Eovers fürDamen, 
hoherHals u. lange 
oder kurze Aermel, 
von 9 bis 11 Vor— 


„| 22 


tag3, 
2. Floor. 


Damen-Befts, tief 
ausgejchn. Hals ı. 
ohne Wermel, in 
nur taped Arme u. 
Schulter, von 8 


ag 


“ 
* 


32351. feine ſeide⸗ 
geftreifteShirtings, 
feine Orfords und 
Eheviots, eine gros 
beAluswahliyarben, 


Seerfuder waſch⸗ 
bare Damenröde, 
breiter Flounce, — 
follten 39e brin= 


gen, jpe: 
ziell * 22 
nur. C 


2. Floor. 


Blaue Denim Brow⸗ 
nie⸗Ueberhoſen für 
Knaben, alle Gr., 
ſp. 170. Kniehoſen 
für Knaben, von 
fanch dunkelfarbi⸗ 
gen Che: 

biots, ſpe⸗ 80 
ziell, 

3. Floor. 


MuslinKorſet Cov—⸗ 
ers für Damen, — 
eng anſchliehend, 
mit Spitzenkante 
am Hals, ein Lea— 
der für 

Montag, 


Floor. 


Hübſche Vergiß— 
meinnicht, 3 Dutz. 
im Bündchen, Sc, 
Große Bunde mit 
mit Rojen=Laub: 
wert —9 zu 


3. Floor. 


Schwarz und weiß 
geſtreifte Oxford 
Arbeitshemden für 
Männer, feſterKra— 
gen, alfe Größen, 


5c 


Main Yloor. 


Schwere filber- 
plattirte Tafelmej: 
fer, 7e; Suppen 
löffel, dreifady fil- 
u auf 


36zölliger gebleich- 
ter Fruit of the 
Loom Muslin, der 
echte, von 8 bis 10 
Vormittags, Yard, 


bc 


2. Floor, 


Kurze Kimonos,— 
bon fanch gemu= 
ftertem Zaton, für 
Montag, nur, 


15e 


2. Floor. 


Reinwollene Anz 
züge für Snaben, 
doppelfnöpfige und 
Norfolt = Facons, 
wirkliche 82.50⸗ 
Werthe für 


8. Floor. 


Vici Schnür⸗ 
ſchuhe f. Damen, 
hervorſt. Sohlen, 
Militärabſätze, alle 
Größen, immer zu 
81.50 


Hübſche Rojen, 3 
im Bund, andere 
verlangen 19e da= 
für, Montag, per 
Bund für nur 


bc 


8. Floor. 


Ertra fchwere ge- 
mijchte Halbftrüm- 
pfe für Männer, 
alle Größen, iehr 
ipezielle Werthe, — 


drei hc 


Naar 

Main Floor. 
Midland Mearte 
feine frühe Juni: 
Erbjen, jpeziell, — 
per Büchje für 


Te 


Bajement. 6. Floor. 


Schwarze China 
Seide, reihe glän= 
zende Appretur, f. ? 
Waifts u. Kleider, 
völlig 3öc werth, 


Te 


Main Floor, 


2x2 98. gebl. 
Utica Betttücher, 
gebügelt u. torn, 
490; 23x23 Vds., 
gebleichte vernu⸗ 


= ZIC 


ſpe⸗ 
ziell. 
2. Floor. 


“em 
ee 
| 
“in 


Schmerzen, Schwäkhe, Niedergeidyla: 
genheit, Gedächtnißſchwäche, oder auch 
Rheumatismus, Blut-, Haut-⸗ oder Ner⸗ 


venleiden, Katarrh, 


Leber⸗ 


Herz-⸗, Magen⸗, 


und Nieren-Krankheiten — 


und *8 —— die bielen Frauen-Leiden—verlürzen da3 Leben, ma— 
itig unbrauchbar unb —— das Daſein. Gewinne Deine 


ei 
unopel wieder mit meiner 
und gebe alle ärztlihe und örtli e\ 
Bedürfniß, frei, und De g fi die Koften nur auf 


Bu in, mn beläuft 
de. 8 


Dr.C. PUSHECK, ” 


Bibriren, je na 
= gelieferte 


Dr. Earl Buigel. ur Auf $1.00 


Ih behandle ale Krankheiten, 
Behandlung, Maffiren, Eleltrifiren 


fi diefe in —————— Sällen 
annit Du nit fommen, fo jchreibe mir. 


Washington Str. 
nahe Fifth Avenue. 


Spredjitunden täglich von 8 bis 6. Dienftags bis * aan Sonn- u. Feiertag3 geiälofien. 
Buih-turo in allen Apothefen oder von Dr. u baben, beilt alle Blut», Haut» 


und Nerben-Leiden, — Schwächen, 
Leiden. reis 
Gold» 
North Tonawanda, ug orf. - Route 13, 
Buip-furo bat mi 


Schmerzen, Kae 
uſh ie für "alle Erfältungen und beren Folgen, Fieber, Huften u.f.w. Breis 25c. 


jtändig Turirt. RR 


wäche, Herz⸗ Nieren⸗ und Leber⸗ 


D., Aug. 10, 1904, 
itt über 30 Jahre an 


—— ( Dys pee hatte tere and Schmerzen in der Mas 
ü 


gend, in der Bruft und im 


chmal waren die Schmer- 


= fo beftia, da ich e$ Nadt3 nit im Bette aushalten Tonnte. Jch 


gebrauchte alle angepriefenen Mittel und Patent » 
berſchafften pe auf Zurze Zeit, Turirt bat mich 
etwas mibtrauif 
Aber ih berfp tte bald die ——— Wir * 
& bollitändig gebeilt, 
feit einem balben Jahre Teine Me en mebr. 
ebenfo meine Verdauung, bin 64 Sabre alt. E3 fom 
ih Allen dieſes Mittel — 
unſere Rahbarin. — aud, dab, ** das Mittel außer⸗ 


getebe: daß id a — Anfan 


—S von vier Packeten war 


wie ein Wunder, und kann 
Reichert, 
ordentlich gut thut. Mit Gru 


war aus ihn, und daß er einen teufli- 
hen Geftant Hinterließ nach Pech und 
Schmefel, der noch einen ganzen Tag 
andauerte, fo lange das Pech und die 
Schwefelfpäne auf dem Küchenherb 
fchwelten, — und al3 dann der Bader 
ihn aus dem Brotteig hberausfchälte, 
in dem er ein Dampfbad gekriegt hatte, 
heftiger und länger, als alle Doktors 
der Welt eins erfinnen konnten, und 
ihn abgerieben und ihn in ein frifches 
Bett gelotft hatte, ac, da war ihm 
mohl. Ja, der Dümel war fort — er 
fpürte feinen Schmerz mehr in feinem 
Bein — ad, er hätte hüpfen mögen, 
tanzen, fpringen; aber er mußte ruhig 
Yiegen, ganz ruhig liegen, denn bie 
Huge Frau erklärte ihm, der Dümel 
jet nun weg, aber nun müßte erft all’ 
das Verfchmwärte in dem Bein außhei- 
len, ma3 er da angerichtet hätte. Da- 
für mußte er Thee trinfen und Bir- 
nenmus3 und Haferbrei effen, viele 
Tage lang — und fonnte fich in diefer 
Zeit, da die Schmerzen gering waren, 
in der hriftlichen Geduld und Mäßig- 
feit in Speif’ und Iran üben und e3 
überwinden, daß fein Sparftrumpf 
um ein gut Theil leichter war, weil bie 
Huge Frau einen ganzen Haufen Tha- 
ler gekriegt hatte für die Teufelaus- 
treibung..... 

Pitternell ift fein Heiliger geiworben 
und fein fanfter Heinrich. Yhm fommt 
eö auch wohl mal fchwer an, fein Ver⸗ 
fprechen zu halten. Aber dann bentt er 
daran, wie der Dümel in ihm rafaunt 
und rumort hat, und daß er ganz ge= 


miß nod) irgend wo auf der Lauer: 
liegt. — Und er fchlingt das Saker⸗ 
halb auf feis 


ment nter, da3 ſchon 
ner. nn ft, 2 enge 


— ———— ein 8* 


und 5 

Mein aupmetit gr gut, 
int mir bor, als 

Frau 


% Brauer, Zopn $. Brauer. 


„Unfer Salunte‘‘, 


Man erzählt fih in MWafhington 
eine gute Anekdote von einer Unterre- 
dung zmwifchen Präfident Roojevelt und 
GSefretär Hay, die vor einigen Mona= 
ten ftattfand, al3 die Asphalt = Truft- 
frage wieder brennend wurde, Sekretär 
Hay war beim Präfidenten und gab 
ihm eine Darlegung der Streitfrage. 
Nachdem er geendet, fügte er noch hin= 
zu, die Erfahrung habe ihn gelehrt, 
daß e3 bei diefen Kontroverfen mit 
lateinifch = amerifanifhen NRepubliten 
(in diefem Falle Venezuela) gewöhnlich 
darauf binausfomme, daß ein "ameri= 
fanifher Lump mit einem lateinifch- 
amerifanifchen Lumpen follidire. Der 
Amerikaner wolle eine Konzeffton cr- 
gattern und gebe allerhand Zuficherun- 
gen, bie er nicht zu halten gebentt. Der 
lateiniſch⸗ amerikaniſche Lump benutze 
dann feine amtliche Stellung, um mit 
Hilfe der Hinter ihm ftehenden Regie- 
rung dem amerilkaniſchen Lumpen 
die Beute wieder abzujagen. Dann 
komme der amerikaniſche Lump und 
verlange, daß ſeine Regierung für ihn 
eintreten folle. „Hm,” meinte der Prä- 
fibent, „maß ift denn in einem folchen 
Halle zu machen?” Sekretär Hay zudte 
die Achfeln und erwiderte, man fünne 
ba eben mohl nur das thun, was Se⸗ 
nator Chandler einmal gethan habe, 
als ihm mitgetheit wurde, daß zwei 
Leute, bie aber beide Halunten feien, 
fh um eine Gtellung bewürben. 
Chandler fragte Römlie — 
„Welcher von beiden iſt unſer Ha- 
ea Den müflen wir 





